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Hïr. 15.

catim»
23. Sahrgattg.

$rgatt für tir irr Jraitrtttrrli

Jbommtmit.
©ei gran!o=3ufteßung Pet ^3oft :

Sährlidj gr. 6. -
©albjä^rlic^ » 3.—
SluSlanb ftanïo per 3aijr „ 8.30

•rirti»«ftU#jtn :

„Rod)»u.§au§!jaltun83fd)ule"
(etfgclnt am 1. Sonntag (eben Monat«),

„gür bie Heine 2Delt"
(«fdjfint am 3. Sonntag leben Monat«),

ütbahtion inb Perlai:

fjrau ©life Çonegger,
SBienerbergftrafie Sir. 7.

Telephon 376.

St ©ata

1901.

inrntitneyiti«.
Per einfette petitjieile:

gfit bie ©dpoetj: 25 ®tS.

„ baSSIuSIanb: 25 pfg.
®te SReflamejeile: 50 „

}*0|«kc:
®ie „@d)i»etjer ffrauen=3eitung"

erfcïjeirtt auf jeben Sonntag.

>mt««KK">ejie :

©ppebttion
ber „©<hn>eijer gfraueu»3rttwng".
Auftrüge »out piafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbrucleret SRerfut entgegen.

Kettet Smmtt Hiebe tum Sauten, unb fannft bu felBer (ein «ante»
Seitab dl Mauatal «Heb f#He» au ein «ante» bis auJ Sonntag, 14. Mptil.

înljalt: ©ebidjt: Slun roinft'S unb ftiiftert'S ctuä
ben ©ädjen. — 2lu§ bem ©ucije ber ©rjieijung. — 3ur
grauenfrage (gortf.). — ©unb fdjtoeijerifdjer grauen»
oereine. — ©predjfaal. — ®a§ grofie ßo§ (@d)tufj). —
geuitleton: Unfer ©djneeglücfdjen. — ©rieffaften.

©rfte ©eitage: ©ebidjt: ®ie 9JHffeti)äterin. —
grauenfortfd)ritte in 3lmerita. — fReftamen unb Qnferate.

3meite ©eilage: ®ebid)t: Sroft. — ®ie flehten
Unbequemlidjfeiten ber Popularität. — ©ine gute Se»
raterin. — SReftamen unb gnferate.
at&at&aia.jtg.ata.atg,atg.^fas.3te.<ste.3te.ste

Butt toinftt'» unb pilgert'» au» ta
Bädien.

jfun roinft's unb fläjiett's aus ben Bädjen,
|g Uun buftet's aus bem (Ttjal herauf;

3n ungejiümer Sebnfudjt bredjen
Ute Knofpen unb bie fjcr3crt auf.

Ues Indies (Tritt erflingt im JDalbe,
3m Blauen fdjifft ber flolse Sdjman,
Uen Uelplet treibt's 3ur fonn'gen Ejalbe,
Uer Sdjiffer löft ben fd;road;en Kahn.
Uas jlnb bie alten Saubetlieber,
Uie IjcU ins taub ber Jrüt)Img fingt,
Daß tief burdj alles £eben mieber
(Ein ungebulbig fjoffen bringt.
Unb in bas fdjaUenbe (Betriebe
tfineingejogen, toalljl aud) bn,
Unb fndjji, o £f«3- ba* fjaus &er Siebe,
Unb pilgerfi nadj bem £anb ber Hui)'.

6. ©el&et.

®no irnt Burfjs irr ©r|ir^nng.

j,n unferer jefeigen $eit ïann eS uns nicht
'
wunbem, wenn mit Peralteten 2lnfd)au=
ungen unb barauf [ich ftüfcenben 2Re=

tljoben grünblich aufgeräumt wirb. 3n
ber Sieget haben mir bieS als einen er»

freulidjen gortfcfjritt ju begrüben; bod) bürfte
eS nid^t bann unb mann oorfommen, baß man
ein flein wenig ju weit geljt?

@o günjlidh ju oeradjten brausen wir bie
„gute alte ^eit" bod) woljl nicht. ®a unb bort
hatte fie mit ihrem bebädjtigen ©ange fogar etwas
oor ber unfrigen oorauS. 2Bir rühmen unfere
^inbererjieljung ; wir nennen fie eine menfchen»
wörbigere, unb in pielen Stücfen ift fie'S; wir
tljun un§ etwas barauf ju gute, baß wir bem
fôinbe fein toteS Stöiffen beibringen, fonbern nur
Äenntniffe, wetd)e eS flar erfaffen fann, baß wir
feinen blinben ®e^orfam pott i^m perlangen,
fonbern ju i^tn §inabfteigen unb unS bie ÜJtüfje
nehmen, i^m bie ®riinbe für unfere 23efeljle unb
3Bünf(^e flar ju rnadjen.

3ft bieS in allen gälten ein fo grofjer Segen
SBirb ber finblic^e ®eift mit bem perftanbeS»

mäßigen ®urd)briitgen beS 2öiffenSftoffeS nic^t
oft unnötig gefdjraubt? 2ßaS f^abet'S, wenn
fid^ baS $inb unter anberm aui^ etwas einprägt,
baS eS nur Ijalb perfte^t über nur bunfel a^nt?
®aS Unperftanbene fi|t ja oft ebenfo fierrlidj
feft — ic^ erinnere ^ier nur an bie fo per»
fdjiebenen SpielperS^en, wetdje wir unfer Seben

lang nidjt me^r aus unferm ©ebä^tniS IjerauS»
f^ütteln fönnen, an baS (SinmaleinS, welches
deiner gut lernt, ber eS nidfjt o^tte SJia^benfen
über bie $aljl, o^ne SerftänbniS lernt. Unb
warum foß'S baS ßinb pii^t au^ bann unb
wann machen bürfen wie ber §amfter, ber ein»

trägt auf fpätere 3eite"? Später fommt i^m
baS ftiß angefammelte SGBiffen oft als wiflfom»
mener ©enfftoff ju flatten.

28er bie feltfameit „wiffenben" Slugen ber
mobernen Stabtfinber einmal genauer angefe^en
^at, bem müffen biefe gragen fommen. 2lber
f(glimmer aiS beim Unterrid^t fte^t eS bei ber
©rjiefjung mit bem beftänbigen ©rüttbeangeben.
„®u barfft pon biefer Speife nic^t effen, weil
fie bein Sßlagen nic^t perträgt, mein Äinb. ®u
mußt je^t ju 23ett ge^en, weil bu fonft nidjt fo
oiel Sd^laf befommft, wie bie Einher brausen.
®u barfft ffßapaS Sleiftift nid^t benü^en, weil
bu oergeffen fönnteft, iljn wieber an feinen Ort
jn legen unb wir bann Slerger gälten ; benn bu
weißt ja, wie fonberbar er mit feinen Sachen ift."

Soldje Sieben, in benen man fogar mit bem

Äinbe bis jn einer fpöttelnben Äritif beS päter»

lidjen ober mütterlid^en SSer^altenS ge^t, Ijört
man leiber red^t bäufig. Unb was ift bie golge
biefer Sudjt, ben ßittbern aßeS ju begrünben?
®ie fogenannte „Stotlüge". ®a Einher boc^ eben

Einher finb, bie nodj nic^t aßeS wiffen fönnen
unb fpßen, fo fönnen bie (Sitern i^nen gegen»
über aud§ nidjt immer i^r S£ljutt unb Saffen be»

grünben ; ba aber baS Äinb mit ©rünbeangeben
oerwö^nt würbe, wiß eS audj jefet wiffen, warum
eS fjeute auS bem 3immer gcfc^icft wirb, wo
bod^ Slantd^en fonft fiauptfüd)licE> fommt, um mit
(SlSdjen ju fpielen unb ftc^ mit ifjr ju befdjäfti-
gen, — warum ber frembe §err fo lange in
ißapaS 2trbeitSjimmer war, — warum reifen ®.'S
nidjt aud^ ins 23ab wie wir? u. f. w. ßann
nun ÜDiama ober ißapa ben wahren ©runb nid^t
angeben, nun ba lügt man eben gefdjwinb einen,
baS ^inb oergißt eS ja wieber. 2lber baS £inb
pergißt eS nic^t, unb oft erfährt eS nodj nadh

fahren, baß man eS bamalS belogen hat; ent»
weber folgt eS folgern 23eifpiel, ober eS fegt ftdfj

aßmählich eine 33erad)tung gegen feine (Srjieljer
bei ihm feft. 2Bäre eS nicht oiel beffer unb
richtiger, bie Sinber jum SSertranen gegen ihre

©Item ju erjiehen, ober oielmehr im 2Sertrauen

gegen fie ju erhalten — „benn bas Âdnb ift
pon Statur ooß oon 2?ertrauen" in einem

Vertrauen, baS ihnen ein ©eljorchen ohne Kenntnis
beS ©runbeS leicht macht?

@in Äittb, welches burdhbrungen ift oon bem

flaren ober unflaren (Sefühl, baß feine ©Itern
eS in aßen Stüden gut mit ihm meinen unb
aud) bei einem ihm unangenehmen 23efeïjl nur
fein 23efteS im Singe haben, baS hat nid^t nötig,
nach fo"1 „SSarum" ju fragen. (Sltern, welche

beftänbig ben ©runb angeben, fegen felbft bieS

SSertrauen in grage, würbigen fich h^rab ; unb
nur ju balb wirb bas (Si flüger als bie §enne
fein unb mit ihnen rechten woßen,

3d) meine felbftoerftänblidEj nicht, baß man
nie bie ©rünbe für eine Slnorbnung angeben
foß; gewiß nidht, bient bodj bie 23egrünbung
mit jur (Sntwicftung ber geiftigen gähigfeiten,
jur ©inführung ins Seben; aber eS barf nidht

ju oft gefdjeljen, eS foß nidht in einer 2Beife
gefdhehen, als habe bas ßinb ein ßtedht barauf,
fonbern eS foß fo gefchehen, baß baS Äinb bie

Slngabe ber ©rünbe als eine befonbere greunb»
li<hfeit unb Stufmunterung jum Öenfen, als eine

Slnerfennung feiner bis bahin an ben ®ag ge=

legten ©enfbethätigung anfielt. ®ann wirb eS

feinen' Schaben bringen, wie anberfeits unfere
Slnlehnung an bie einfache (SrjiehungSmetljobe
ber „guten alten 3eU" bem Äinbe feine Sehens»

freube nidht oerfümmern wirb.

Jttt Srauettfcage.
(iottfefeung.)

iir fehen barauS, wie fehr ber ÜJtann überaß
beS auSgleichenben, fittigenben, oerebeln»
ben (SinfluffeS, wie fehr baS ganje ©e»

fdjlechteiner3teufdhöpfnngbebarf. ®iefen
©ienft leiftet nun bem ÜJtanne unb ber ÜJtenfdjheit
baS 28eib. ©S ift ebenfo bie finngemäße ©rgän»
jung beS ÜJtanneS, wie bie geheimniSooße 23ilb»

nerin ber neuen ÜJtenf^h^t. @ie lebt junädhft als
ein ft'inb ihrer ^eit, empfängt oon ihr ihre ©inbrüefe,
feine Slnregung unb Befruchtung, trägt biefelben
jebodj felbftthätig in fich auS, gebiert fie aufs neue unb
läßt fie als weitere BilbnngSfaftoren in bie 2Belt
ausgehen. So ift eS mit ben Sitten unb ®e»

wohnheiten, ben Slnfchauuttgen unb SLgcoriett, bie

fidh bie ÜRenfchen gemadht haben; in bem 28eibe
fomnten fie gewiffermaßen ju einem Stißftanb,
ju einem ßtuhepnnft, ba wirb man ihrer bewußt,
ba werben fie geläutert, forrigiert, oerlieren
einen Sleil ihrer ©infeitigfeit — unb treten fo
aufs neue ihre SBanberungen an, überaß leife

Mr. IS.

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich » 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.80

SratiS'Aeilage» :

„Kvch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monatîj.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«»,

Ziedibtiin »nb Perln»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 378,

St. Gallen

1901.

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

A»»»«be:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

An«»nren<Pe»le:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

Motiv! Immer strebe »um S»u»en, und r-nnst du selder kein <San,e»
«erb«, nl» dienende» «lied Me» on ei» «anze» dich ant Sonntag, 14. April.

Inhalt: Gedicht: Nun winkt's und flüstert's aus
den Bächen. — Aus dem Buche der Erziehung. — Zur
Frauenfrage (Forts.). — Bund schweizerischer Frauenvereine.

— Sprechsaal. — Das große Los (Schluß). —
Feuilleton: Unser Schneeglöckchen. — Briefkasten.

Erste Beilage: Gedicht: Die Missethäterin. —
Frauenfortschritte in Amerika. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Trost. — Die kleinen
Unbequemlichkeiten der Popularität. — Eine gute
Beraterin. — Reklamen und Inserate.

Nun winkt's und flüstert's aus den
Bächen.

kun winkt's und flüstert's aus den Bächen,

^ Nun duftet's aus dem Thal herauf;
Zn ungestümer Sehnsucht brechen
vie Knospen und die Herzen auf.

Des Hirsches Tritt erklingt im Walde,
Hm Blauen schifft der stolze Schwan,
Den Aelpler treibt's zur sonn'gen Halde,
Der Schiffer löst den schwachen Kahn.
Das sind die alten Zauberlieder,
Die hell ins kand der Frühling singt,
Daß tief durch alles keben wieder
Lin ungeduldig Hoffen dringt.
Und in das schallende Getriebe
Hineingezogen, wallst auch du,
Und suchst, o Herz, das Haus der kiebe,
Und pilgerst nach dem kand der Ruh'.

E. Geisel.

Aus dem Buche der Erziehung.

hN unserer jetzigen Zeit kann es uns nicht
^

wundern, wenn mit veralteten Anschauungen

und darauf sich stützenden
Methoden gründlich aufgeräumt wird. In

der Regel haben wir dies als einen höchst
erfreulichen Fortschritt zu begrüßen; doch dürfte
es nicht dann und wann vorkommen, daß man
ein klein wenig zu weit geht?

So gänzlich zu verachten brauchen wir die
„gute alte Zeit" doch wohl nicht. Da und dort
hatte sie mit ihrem bedächtigen Gange sogar etwas
vor der unsrigen voraus. Wir rühmen unsere
Kindererziehung; wir nennen sie eine
menschenwürdigere, und in vielen Stücken ist sie's; wir
thun uns etwas darauf zu gute, daß wir dem
Kinde kein totes Wissen beibringen, sondern nur
Kenntnisse, welche es klar erfassen kann, daß wir
keinen blinden Gehorsam von ihm verlangen,
sondern zu ihm hinabsteigen und uns die Mühe
nehmen, ihm die Gründe für unsere Befehle und
Wünsche klar zu machen.

Ist dies in allen Fällen ein so großer Segen?
Wird der kindliche Geist mit dem verstandes¬

mäßigen Durchdringen des Wissensstoffes nicht
oft unnötig geschraubt? Was schadet's, wenn
sich das Kind unter anderm auch etwas einprägt,
das es nur halb versteht oder nur dunkel ahnt?
Das Unverstandene sitzt ja oft ebenso herrlich
fest — ich erinnere hier nur an die so

verschiedenen Spielverschen, welche wir unser Leben

lang nicht mehr aus unserm Gedächtnis
herausschütteln können, an das Einmaleins, welches
Keiner gut lernt, der es nicht ohne Nachdenken
über die Zahl, ohne Verständnis lernt. Und
warum soll's das Kind nicht auch dann und
wann machen dürfen wie der Hamster, der
einträgt auf spätere Zeiten? Später kommt ihm
das still angesammelte Wissen oft als willkommener

Denkstoff zu statten.
Wer die seltsamen „wissenden" Augen der

modernen Stadtkinder einmal genauer angesehen
hat, dem müssen diese Fragen kommen. Aber
schlimmer als beim Unterricht steht es bei der
Erziehung mit dem beständigen Gründeangeben.
„Du darfst von dieser Speise nicht essen, weil
sie dein Magen nicht verträgt, mein Kind. Du
mußt jetzt zu Bett gehen, weil du sonst nicht so

viel Schlaf bekommst, wie die Kinder brauchen.
Du darfst Papas Bleistift nicht benützen, weil
du vergessen könntest, ihn wieder an seinen Ort
zu legen und wir dann Aerger hätten; denn du
weißt ja, wie sonderbar er mit seinen Sachen ist."

Solche Reden, in denen man sogar mit dem

Kinde bis zu einer spöttelnden Kritik des väterlichen

oder mütterlichen Verhaltens geht, hört
man leider recht häufig. Und was ist die Folge
dieser Sucht, den Kindern alles zu begründen?
Die sogenannte „Notlüge". Da Kinder doch eben

Kinder sind, die noch nicht alles wissen können
und sollen, so können die Eltern ihnen gegenüber

auch nicht immer ihr Thun und Lassen
begründen ; da aber das Kind mit Gründeangeben
verwöhnt wurde, will es auch jetzt wissen, warum
es heute aus dem Zimmer geschickt wird, wo
doch Tantchen sonst hauptsächlich kommt, um mit
Elschen zu spielen und sich mit ihr zu beschäftigen,

— warum der fremde Herr so lange in
Papas Arbeitszimmer war, — warum reisen G.'s
nicht auch ins Bad wie wir? u. s. w. Kann
nun Mama oder Papa den wahren Grund nicht
angeben, nun da lügt man eben geschwind einen,
das Kind vergißt es ja wieder. Aber das Kind
vergißt es nicht, und oft erfährt es noch nach

Jahren, daß man es damals belogen hat;
entweder folgt es solchem Beispiel, oder es setzt sich

allmählich eine Verachtung gegen seine Erzieher
bei ihm fest. Wäre es nicht viel besser und
richtiger, die Kinder zum Vertrauen gegen ihre

Eltern zu erziehen, oder vielmehr im Vertrauen
gegen sie zu erhalten — „denn das Kind ist
von Natur voll von Vertrauen" in einem

Vertrauen, das ihnen ein Gehorchen ohne Kenntnis
des Grundes leicht macht?

Ein Kind, welches durchdrungen ist von dem

klaren oder unklaren Gefühl, daß seine Eltern
es in allen Stücken gut mit ihm meinen und
auch bei einem ihm unangenehmen Befehl nur
sein Bestes im Auge haben, das hat nicht nötig,
nach dem „Warum" zu fragen. Eltern, welche
beständig den Grund angeben, setzen selbst dies
Vertrauen in Frage, würdigen sich herab; und
nur zu bald wird das Ei klüger als die Henne
sein und mit ihnen rechten wollen.

Ich meine selbstverständlich nicht, daß man
nie die Gründe für eine Anordnung angeben
soll; gewiß nicht, dient doch die Begründung
mit zur Entwicklung der geistigen Fähigkeiten,
zur Einführung ins Leben; aber es darf nicht
zu oft geschehen, es soll nicht in einer Weise
geschehen, als habe das Kind ein Recht darauf,
sondern es soll so geschehen, daß das Kind die

Angabe der Gründe als eine besondere Freundlichkeit

und Aufmunterung zum Denken, als eine

Anerkennung seiner bis dahin an den Tag
gelegten Denkbethätigung ansieht. Dann wird es

keinen' Schaden bringen, wie anderseits unsere
Anlehnung an die einfache Erziehungsmethode
der „guten alten Zeit" dem Kinde seine Lebensfreude

nicht verkümmern wird.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

ffr sehen daraus, wie sehr der Mann überall
des ausgleichenden, sittigenden, veredelnden

Einflusses, wie sehr das ganze
Geschlecht einer Neuschöpfungbedarf. Diesen

Dienst leistet nun dem Manne und der Menschheit
das Weib. Es ist ebenso die sinngemäße Ergänzung

des Mannes, wie die geheimnisvolle Bildnerin

der neuen Menschheit. Sie lebt zunächst als
ein Kind ihrer Zeit, empfängt von ihr ihre Eindrücke,
seine Anregung und Befruchtung, trägt dieselben
jedoch selbstthätig in sich aus, gebiert sie aufs neue und
läßt sie als weitere Bildungsfaktoren in die Welt
ausgehen. So ist es mit den Sitten und
Gewohnheiten, den Anschauungen und Theorien, die

sich die Menschen gemacht haben; in dem Weibe
kommen sie gewissermaßen zu einem Stillstand,
zu einem Ruhepunkt, da wird man ihrer bewußt,
da werden sie geläutert, korrigiert, verlieren
einen Teil ihrer Einseitigkeit — und treten so

aufs neue ihre Wanderungen an, überall leise
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unb unmerïtidje ©egettöeroegungett fjeroorrufenb,
hier tjemmenb, bort fpornenb unb fdjlummernbe
Gräfte toecfenb. greiiicfj ift baS Söetb felber mit
bett geilem unb Itntugenben tljrer Qeit behaftet,
unb fteljt überall in ©efaljr, »cm bem Strome
toitlenloS mit fortgeriffett gu werben; unb wo
baS gefcfjieljt, ift meift ber Ruin ber Bßlfer be*

fiegelt. @S wirb baßer audj altem, wa§ fie er*

geugt, ttocE) immer riet Unrottfommentjeit anhaften
— aber eS genügt fc^on, wenn biefer ficE) ftetig
fteigernben Ibwdrtâbewegung einen gewiffen §att
geboten wirb, auf bem ber Ptenfh wieber gu

ftdj fetber ïommt unb neue Gräfte fammetn fann.

©öenfo bebarf aber auct) baS SDöeib beS ÏRanneë ;

audj baS Stßeib tjat feine ©infeitigfeiten, feinè ®e=

fahren unb Berfudjungen unb würbe, auf ftdj
fetber angewiefeit, nacß ber entgegengefe^ten ©eite
entarten, würbe atter Sl^atïraft, atten ©htoungS,
alter probuftioen ©ebanfen bar, in ßben Ridjtig*
feiten »erfladjeti, .gafjrtaufenbe auf bemfetben

Stanbpunft fielen bleiben, fetjnfüdftige SiebeS*

lieber fingen unb Kinber wiegen; bafer bebarf
audj fie ber Bewahrung oor fid) fetbft, beS Ber*
feïjrë mit bem anbern ©efdjledjt, ber Anregung,
ber Befruchtung, ber Sffieiterbitbung. ®aä beibeë

aber, bie ©inwirfung beS BîamteS auf baS SOöetb,

unb beë SöetbeS auf ben ïïtîann, gefdjietjt fcf»on

unmerftid) in bem täglichen 3ufammcn^e^cn *>er

beiben ©efdjledjter unb ben taufenbfadjen Be*

gieljungen, bie fidj barauë ergeben, mehr noch in
einem freien, eblen, gefelligen Berîeïjr, in wettern
fich beibe Seite mit gegenfeitiger Sichtung unb
©hrerbietung gegenübertreten; ba finbet überall
ein Ausgleich ber perfönUdjfeiten ftatt, ba geben
unb empfangen beibe Seite; ja, fdjon bie blofje
©egenwart beë anbern Seilö hat ihre unficht*
baren ©inflüffe, benen fich fein SRenfdj gang
entgiehen fann. Siefer wechfelfeitige AuStaufd),
biefe gegenfeitige Korreftur unb Remebur ge=

flieht oor allem jeboch unb am naturgemüfjeften
in ber ©he, in ber gamilie, in ber Kinberftube,
unb gwar in geiftiger unb leiblicher Begieljung.

Safelbft wirb ein neues ©efdjtedjt ergeugt;
baS wirb bort einerfeitS mit bent geiftigen ©rbe
ber Bergangenheit auSgerüftet, wüchft bahinein,
ohne gu wiffen wie; fo wirb bie Kontinuität ber

©ntwicftung gewahrt. Sort ootlgieht fich jebodj
auch jebeëmal eine Säuterung unb £ebung beS

©efdflechteS ; wohl nimmt bie fich entwicfelnbe
©eneration auch an oielem Böfen in leiblicher
unb geiftiger Begieljung teil, baS bie Bäter ge=

fhaffen Ijaben —'aber bocf> wirb febeSmal für
eine -ßeit lang bie StbwärtSbewegung unterbrochen,
unb ein neuer Slnfang gemacht; bodj wirb auch

oiel BöfeS, oieleS, baS fich überlebt hate rciel

©ntartung, Berbrufj, ifßeffimiSmuS abgethan, unb
bem ©efdjtecht neuer gbealiSmuS, neue Schaffens*
freubigfeit unb UnternehmungSluft, neuer ©laube,
neue Siebe, neue Hoffnung gugeführt. Unb baS

gefhieht nicht etwa fo, bafj in gewiffen gnter*
oallen eine ©eneration bie anbere ablßfte unb
bereu Söerf förtfefcte; nein, bas geflieht fort*
währenb unb allmählich; bie gange Bîenfdhhrit

ift in unabläffiger Bewegung, wirb ftetig neu
gefhaffen; baS gefehlt fogar we^felfeitig —
bie ältere ©eneration ergeugt gunädjft bie jüngere;
aber beoor biefe noch baS ©rbe ber Bäter über*

nehmen fann, wirft fie fdjon umbilbenb, belebenb,

neufhaffenb auf biefe; eS ift baS alles ein

wunberfameS, harmonif<heë gneinanbergreifen.
SaS Söeib ift nun baS oon ©ott gefegte Re>

freationSmittel, baS geheiligte SSerfgeug, in bem

fich bie SJienfchheit immer wieber erneuert unb
fo allmählich ihrem Qiele entgegenreift.

SluS bem allem wirb man gefehen fyabm,
bafj wir bem SSeibe, tro^bem wir ihm bie gni*
tiatioe unb felbftänbige 3ßrobuftioität abgefprochen
haben, feine minberwerte Stellung guweifen.
Ser Btann ift ber geugettbe — ber befruchtenbe

Seil; er probugiert neue ©ebanfen, ftellt etljiffhe
Rormen auf, fdjafft baS religißfe Rohmaterial
— baS alles ift feine ©tärfe — aber auch, »er*
mßge ber bamit oerbunbenen ©infeitigfeiten, feine

©hwähe. SaS SSeib befijjt auf all biefen ©e*
bieten probuftioe Kraft nicht — baS ift feine
Schwäche ; aber eS ift oermßge ber gwifdjen beiben

beftehenben Harmonie empfänglich für alles baS,

was ber Btann gefdjaffen; eS nimmt baS alles

oerftänbniSooH in fich auf, unb bewegt unb be*

wahrt eS in feinem bergen ; fo bilbet fich in ihr

ein RetteS, baS bem einen Seil ben Urfprung,
bem anbern bie Slbrunbung oerbanft, beiber ®e*
präge, beiber gnbioibualität an fi<h trägt, unb
nun feinerfeitS als ein neuer BilbungSfaftor in
bie ajienfchheit hinausgeht. Sem Btanne gebührt
baher bie Slftioität; er gehßrt in baS Seben, in
bie Oeffentlidjfeit, in ben Kampf auf phpfifchem
unb geiftigem ©ebiet, wo bie BîuSfeln fich ftählen,
unb bie großen ©ebanfen reifen. Sem SBeib

gebührt mehr bie Ißaffioität; eS gehßrt in bie
©title, in baS §auS, in bie gamilie, wo baS

oon bem Btanne gefchaffene Rohmaterial ge=

föchtet, umgefthmolgen, oerarbeitet, gu einem baS
Seben bur^bringenben gaftor umgeftaltet wirb.
Beibe haßm ihre gefonberten Slufgaben unb
SIrbeitSgebiete, beibe werben fich baher auch nur
in ber für fie gefdjaffenen Sphäre wohl fühlen ;
oor allem wirb baS SSeib erft in ber ©title beS

•§aufeS ober ber Slnftalt gu ihrem eignen ©liicf,
gum, Beften ber ihr anoertrauten Slngehßrigen,
gum Segen ber gangen Bienfdjheit, bie herrlichen,
ihr oon ©Ott gefdjenften ©aben, Kräfte unb
Slnlagen oerwenben fßnnen

3a, gum §eite ihrer felbft 2ßo bem SSeibe

bie ÜRßglichfeit gegeben ift, fich 'n biefer Söeife

gu betätigen, ba würbe fte gar fein Berlangen
banach haben, einen anbern Beruf gu ergreifen,
ba würbe fie gar nicht auf ben ©ebanfen fommen,
eS ben fMnnern gleich gu tljun; fie würbe fich
beS fchü^enben ©eljegeS, bas fie umgibt, ber hauS*
tidjen ©title, in ber fich ihr Seben ootlgieht, würbe
fich ber ihr ©emüt befriebigenben Kleinarbeit
freuen, bie fie gu oerrichten hätte —• ja : fie würbe
grofj baoon benfen; fie würbe wiffen, bafj fie
ber ÜRenfchheit bamit einen unfchä^baren Sienft
erweift. SBoljl mag eS mehr männlich — aftio
oeranlagte grauen geben, bie für bie Oeffentlidj*
feit gefchaffen gu fein glauben unb fich in ber*
felben einen ipiap gu erringen oermßgen unb
babei ebenfo ffrupetloS gu Sßerfe gehen, wie ber
erfte befte Biann; wohl mag eS anbere geben,
bie gang in ben SBiffenfdjaften aufgehen unb in
jeber Sebatte „ihren ÜRann ftehen" ; ob fie fich
babei wirflidj wohl fühlen, tnufj man baljinge*
ftellt fein laffen. gm allgemeinen wirb eS jeboch
auch hier bei bem ©runbfafe fein Bewenben haben:
©lücftich wirb fich ei" 2fenfch nur in ben Ber*
hältniffen fühlen, bie feinem innerften Sßefen an*
gepaßt finb; glüctlid) wirb fich auch ein S®eib

nur fühlen, wenn es fich übertoiegenb anlehnenb,
empfänglich oerhalten, wenn eS fich in gegebene
Berhältniffe einfdjmiegen fann, oon benfelben
ebenfowoht gefchü^t unb getragen, wie fie oon
innen her mit eignem ©eift, mit eigner gnbioi*
bualität erfüttenb. (gortf. folgt.)

frfitttBijEtifdiBC JirauBnttBCBtuo.
Ser Bunb fdjtoeiger. grauenoereine wirb feine

gweite ©eneraloeifammlung am 27. Slprit im eibgen.
Kreug, 3eughau8gaffe 41, in Bern abhalten.

Sie Berfammlung ift öffentlich, bod) werben
nur Rtitglieber oon BunbeSoereinen unb gelabene
©hrengäfte erfucht, fid) gum S33ort gu melben. Unter
anberem werben folgenbe hochwichtigen gragen gur
Behanblung gelangen:

©helicheS ©üterredjt u. f. w., befferer Kinber*
fhuh gegen Rtifehanblungen, fchärfere Beftrafung
ber SittlihfeitSbelifte gegen Kinber, baS RBfjlifpiel.
SlfleS ©ingaben eingelner unb mehrerer Bereine gum
(ünftigen fchweigerifchen ©toil* unb Strafrecht.

Sem Bunbe gehören gur ©tunbe 24 fdjweige*.
rifche grauenoereine an, unb eS lä&t fich mit Be*
ftimmtfjett oorauSfagen, bafe eine weitere Singahl
binnen furgem folgen wirb. 3ft bo<h ber Bunb
fo organifiert, bah ber eingelne, als Rtitglieb beige*
tretene Beretn an all ben burcb bie Berbinbung
erftrebten unb erreihten Borteilen Rtitanteilhaber
wirb, währenb ihm anberfeits bas Selbftbeftim»
mungSrecht üoHftänbig gewahrt bleibt, ©in orien*
tierenbeS Büchlein „Bunb ©hweigerifher grauen*
oereine" unter bemffltotto: „ßintracßt macht ftarf"*)
gibt in gufammengefaßter, llarer SBeife Sluffhlufe
über Swecf. Siele unb Drganifation beS BunbeS,
unb eS ift fehr gu wünfdjen unb faum gu begweifeln,
bafe benfenbe unb oorwdrtSftrebenbe grauen bie
ber Berbinbung bis jefct noch "'ht angehören, nach
gewalteter Prüfung biefer intereffanten Schrift gerne
bie ©elegenheit ergreifen werben, ben Berhanblungen
beiguwofnen, um fidh ein eigenes Urteil über bie

Sähe gu bilben.

*) Sag Sdjrtftdjen ift bei ber ©efretärin be§ Bunbeg,
grl. gannp ©hm'b, Rainmatt 15, Bern, gum BretS
oon 10 ©ts. (6 ©r. 50 ©t§., 15 ©ç. gr. 1.—) erhältlich-

SpcsiJiraaL

Jraflen.
b« biefer ftuDrift ftännett nur fragen von

adgemeinent Jnteteffe aufgenommen »erben, gttellru-
gefnche ober ^tettenofferten flnb ansgefhlolfen.

5?rage 5861: gd) bitte um freunblicpen Rat in
nachfolgenber ©adje. SWeine Sohter, bie al§ ba§ ein*
gige Kinb einer ÜBitroe big jept aufier bem Umgang
mit ben Rltersgenoffinnen in ber ©hüte teinen an*
bern häuSlidjen Berïehr îannte, al§ benjenigen mit ber
Rlutter, mu| gum groecfe beg Befudjeg einer höheren
Sehranftalt in einem fremben Saufe fiel) einlogieren,
mag auf oerfcpiebene SDSeife gefcpehen îann. @8 be*
ftehen an bem betreffenben Ort oon Samen geleitete
Benfionen, bie augfdjltefîlicb oon Samen befuht werben
unb mooon mir einige fehr empfohlen würben, fo bah
ih auch e'ne fotdfe gu wählen gebähte, ©ine Same,
bie ih auf ber gatjrt fennen lernte, riet mir oon biefer
SBaEjl fehr ab, inbem fie heroorhob, bah folhc"
Samenpenftonen fehr oft @iferfüd)teleien etne grohe
RoHe fpielen unb bie Xifdjgefprädje fich Kleinlih*
leiten oerlieren, fo bah nah biefer Richtung jebe 3ln=
regung fehle; eine gemifhte B^nfton fei in biefer Be*
gieljung weitaus beffer. gd) weih nun wirtlid) niht,
ob eg thunlich ift, ein juttgeg, fo gänglih unerfahreneg
Rläbhen in einer Benfion untergubringen, wo auch
§erren finb, unb wo bemgemäh ein Berfehrgton Blatj
greifen lann, bem ein jungeg SJiäBdjen wehrlog gegen*
überfteht. gd) wäre herglich bantbar, hierüber bie Blei*
nung oon ©rfahrenen oernehmen gu fönnen, unb bante
gum ooraug für gütige SReinunggäufierung.

Stau 3. In TO.

§irage 5862: 3Bag ift gu thun, wenn ein gwölf*
jähriger Knabe, ber bisher teinerlei gurht tannte unb
im täglichen Berfehr ftetg grohen, perfönlihen Blut
geigte, feit einiger Qeit, ohne nachweisbare Urfache, ftd)
mertwiirbig furihtfain geigt, bah er fid) fdjeut, nahtS
ohne Sicht allem burh bag §auS gu gehen, ober in
einem unbewohnten ©elafi etwaS gu holen, ilein SRann
ift bitterböS über biefe ©anblung ; er madjt ben Knaben
bei jeber ©elegenheit lächerlich, unb hat gefdjworen,
bem gungen biefe „weibifhe geigheit" in turger 3eit
abgugewöhnen. gh meine aber, bah biefeS Abgewöhnen
in einer Art unb SEBeife gefhieht, bie niht nur bem
gwect niht entfprid)t, fonbern bie bag Uebel nod) oer*
fhlimmert. Ser Knabe barf lein Siht mit inS ßimmer
nehmen; auh wirb er ohne Siht in ben buntein Keller
ober auf ben ©ftridj gefcpictt, um biefeS ober jenes
herbeigufjolen ober borthin gu tragen, ©inb grembe
ba, fo wirb er wegen feiner gurd)t lähertih gemäht,
unb beim geringften gaubern wirb er hart geftraft,
oft btS gur §ergloftgteit. Sieg nimmt bem gungen
baS gutrauen unb bie Siebe gum Bater, unb gu ber
niht gu ertlärenben gurht oor etwas Unbeftimmtem
tommt nun noch bie gurht oor ber ©träfe unb oor
bem Bater. gh ftehe ben Shatfadjen leiber madjtlog
gegenüber; benn ber Bater ift ©rgietjer oon Beruf,
unb mir fehlt biefe Qualität, wag aber niht auS*
fhliefit, bah g- B. in biefem galle bie SReinung ber
ungelehrten Rluiter auh 'hre Berehtigung haben tönnte.
Um freunblihe RleinungSäuhernngen oon ©rfahrenen
bittet (Sine un&eftlebigte SKuttet.

tirage 5863: gft eS in ber Oftfhweig wirtKh
üblih, bah auf Dftern in ber engeren unb weiteren gamilie
©efdjente gemacht werben wie gu 28eihnad)ten Unb
geht eS an, bah "tan ein AnoerwanbteS, welchem
biefe ©itte niht betannt war, beShalb unfreunblid)
behanbelt gtne Seferln au8 bet SCBeftfcJtoeij.

cirage 5864: ©ibt eS ein Berfahren, um ©ommer*
ftoffe für baS Sragen an ber ©onne farbenbeftänbig
gu mad)en? 3Bag fann gefdjehen, wenn ein Bertäufer
münblih für bie SaltbarEeit ber garbe eines ©toffeS
garantiert hat? Beim breimaligen Sragen fhon finb
bie am meiften ausgefegten ©teilen in ber garbe oer*
änbert. Steine Retlamation würbe baljin beantwortet,
biefer ©toff fei fürS Sragen im ©ommer berechnet,
im frühen grüljling leibe eine jebe garbe an ber ©onne
weitaus mehr als im ßohfommer, ben beften Beweis
liefere bie menfdjlihe ßaut, bie ftdj bei ben erften
träftigen grühlingSfonnenftrahlen mit gelben gledten
bebecte, währenbbem bie ©ommerfonne bieg niht gu
ftanbe bringe, gft biefe Angabe ftidjhaltig?

Sunge fiousftau tu 31.

^trage 5865: SBeip mir oieHeiht eine werte Se*
ferin eine cfjriftlihc Anftalt ober gamilie auf bem
Sanbe, bie etnen etwas befdjräntten Knaben oon 17
gahren gegen ein Koftgelb aufnehmen unb geeignet be*
fhäftigen tönnte? SDtan mühte aber oerfidjert fein,
bah er tiebeooH behanbelt würbe, gum oorauS meinen
beften Sant. gine langüpjttge Slbonncntln.

gîrage 5866: gft ein ©rfatjrener im ftanbe, mir
gu fagen, wie man fih oor einem Reroenfdjlag be*
wahren tann Stein Bater war bis in fein fed&gigfteS
gahr gefunb unb träftig. @r war ftetS gleichmäßig
ruhig unb führte ein fehr georbneteS Seben, bei geregelter
Shätigteit. Surd) einen Reroenfhlag, wie ber Argt
feftftedte, würbe er guerft lintSfeitig fehr gefdjwäht unb
teilweife unbehülflih, unb nachher toftete eine SBieber*
holung ihm baS Seben. — gh ftehe gegenwärtig oor
ber grage, für einige gahre inS AuSlanb gu gehen, um
für fpäter eine gute Bofition gu gewinnen, gh mühte
aber meine ÏOtutter unb eine tleinere ©hwefter gurüct*
laffen, waS mir faft niht möglich ift beim ©ebanten,
eS tönnte meine liebe SÖtutter treffen wie ben Bater,
unb bie beiben wären bann hülfloS. Säht fih irgenb
etwaS thun gur Borbeugung? Sie Rtutter tft niht
träftiger Art, ohne jeboch tränflid) gu fein, gür guten
Rat wäre oon Sergen bantbar. gi„e junge Sefetin.
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und unmerkliche Gegenbewegungen hervorrufend,
hier hemmend, dort spornend und schlummernde

Kräfte weckend. Freilich ist das Weib selber mit
den Fehlern und Untugenden ihrer Zeit behaftet,
und steht überall in Gefahr, von dem Strome
willenlos mit fortgerissen zu werden; und wo
das geschieht, ist meist der Ruin der Völker
besiegelt. Es wird daher auch allem, was sie

erzeugt, noch immer viel Unvollkommenheit anhaften
— aber es genügt schon, wenn dieser sich stetig

steigernden Abwärtsbewegung einen gewissen Halt
geboten wird, auf dem der Mensch wieder zu
sich selber kommt und neue Kräfte sammeln kann.

Ebenso bedarf aber auch das Weib des Mannes ;

auch das Weib hat seine Einseitigkeiten, seinê

Gefahren und Versuchungen und würde, auf sich

selber angewiesen, nach der entgegengesetzten Seite
entarten, würde aller Thatkraft, allen Schwungs,
aller produktiven Gedanken bar, in öden Nichtigkeiten

verflachen, Jahrtausende auf demselben

Standpunkt stehen bleiben, sehnsüchtige Liebeslieder

singen und Kinder wiegen; daher bedarf
auch sie der Bewahrung vor sich selbst, des

Verkehrs mit dem andern Geschlecht, der Anregung,
der Befruchtung, der Weiterbildung. Das beides

aber, die Einwirkung des Mannes auf das Weib,
und des Weibes auf den Mann, geschieht schon

unmerklich in dem täglichen Zusammenleben der
beiden Geschlechter und den tausendfachen
Beziehungen, die sich daraus ergeben, mehr noch in
einem freien, edlen, geselligen Verkehr, in welchem

sich beide Teile mit gegenseitiger Achtung und
Ehrerbietung gegenübertreten; da findet überall
ein Ausgleich der Persönlichkeiten statt, da geben
und empfangen beide Teile; ja, schon die bloße

Gegenwart des andern Teils hat ihre unsichtbaren

Einflüsse, denen sich kein Mensch ganz
entziehen kann. Dieser wechselseitige Austausch,
diese gegenseitige Korrektur und Remedur
geschieht vor allem jedoch und am Naturgemäßesten
in der Ehe, in der Familie, in der Kinderstube,
und zwar in geistiger und leiblicher Beziehung.

Daselbst wird ein neues Geschlecht erzeugt;
das wird dort einerseits mit dem geistigen Erbe
der Vergangenheit ausgerüstet, wächst dahinein,
ohne zu wissen wie; so wird die Kontinuität der

Entwicklung gewahrt. Dort vollzieht sich jedoch

auch jedesmal eine Läuterung und Hebung des

Geschlechtes; wohl nimmt die sich entwickelnde
Generation auch an vielem Bösen in leiblicher
und geistiger Beziehung teil, das die Väter
geschaffen haben —'aber doch wird jedesmal für
eine Zeit lang die Abwärtsbewegung unterbrochen,
und ein neuer Anfang gemacht; doch wird auch

viel Böses, vieles, das sich überlebt hat, viel
Entartung, Verdruß, Pessimismus abgethan, und
dem Geschlecht neuer Idealismus, neue Schaffensfreudigkeit

und Unternehmungslust, neuer Glaube,
neue Liebe, neue Hoffnung zugeführt. Und das

geschieht nicht etwa so, daß in gewissen Intervallen

eine Generation die andere ablöste und
deren Werk fortsetzte; nein, das geschieht

fortwährend und allmählich; die ganze Menschheit

ist in unablässiger Bewegung, wird stetig neu
geschaffen; das geschieht sogar wechselseitig —
die ältere Generation erzeugt zunächst die jüngere;
aber bevor diese noch das Erbe der Väter
übernehmen kann, wirkt sie schon umbildend, belebend,
neuschaffend auf diese; es ist das alles ein

wundersames, harmonisches Ineinandergreifen.
Das Weib ist nun das von Gott gesetzte Re-
kreationsmittel, das geheiligte Werkzeug, in dem

sich die Menschheit immer wieder erneuert und
so allmählich ihrem Ziele entgegenreift.

Aus dem allem wird man gesehen haben,
daß wir dem Weibe, trotzdem wir ihm die
Initiative und selbständige Produktivität abgesprochen

haben, keine minderwerte Stellung zuweisen.
Der Mann ist der zeugende — der befruchtende

Teil; er produziert neue Gedanken, stellt ethische

Normen auf, schafft das religiöse Rohmaterial
— das alles ist seine Stärke — aber auch,
vermöge der damit verbundenen Einseitigkeiten, seine

Schwäche. Das Weib besitzt auf all diesen
Gebieten produktive Kraft nicht — das ist seine

Schwäche; aber es ist vermöge der zwischen beiden

bestehenden Harmonie empfänglich für alles das,
was der Mann geschaffen; es nimmt das alles

verständnisvoll in sich auf, und bewegt und
bewahrt es in seinem Herzen; so bildet sich in ihr

ein Neues, das dem einen Teil den Ursprung,
dem andern die Abrundung verdankt, beider
Gepräge, beider Individualität an sich trägt, und
nun seinerseits als ein neuer Bildungsfaktor in
die Menschheit hinausgeht. Dem Maune gebührt
daher die Aktivität; er gehört in das Leben, in
die Oeffentlichkeit, in den Kampf auf physischem
und geistigem Gebiet, wo die Muskeln sich stählen,
und die großen Gedanken reifen. Dem Weib
gebührt mehr die Passivität; es gehört in die
Stille, in das Haus, in die Familie, wo das
von dem Manne geschaffene Rohmaterial
gesichtet, umgeschmolzen, verarbeitet, zu einem das
Leben durchdringenden Faktor umgestaltet wird.
Beide haben ihre gesonderten Aufgaben und
Arbeitsgebiete, beide werden sich daher auch nur
in der für sie geschaffenen Sphäre wohl fühlen;
vor allem wird das Weib erst in der Stille des

Hauses oder der Anstalt zu ihrem eignen Glück,
zum. Besten der ihr anvertrauten Angehörigen,
zum Segen der ganzen Menschheit, die herrlichen,
ihr von Gott geschenkten Gaben, Kräfte und
Anlagen verwenden können!

Ja, zum Heile ihrer selbst! Wo dem Weibe
die Möglichkeit gegeben ist, sich in dieser Weise

zu bethätigen, da würde sie gar kein Verlangen
danach haben, einen andern Beruf zu ergreifen,
da würde sie gar nicht auf den Gedanken kommen,
es den Männern gleich zu thun; sie würde sich

des schützenden Geheges, das sie umgibt, der häuslichen

Stille, in der sich ihr Leben vollzieht, würde
sich der ihr Gemüt befriedigenden Kleinarbeit
freuen, die sie zu verrichten hätte — ja: sie würde
groß davon denken; sie würde wissen, daß sie

der Menschheit damit einen unschätzbaren Dienst
erweist. Wohl mag es mehr männlich — aktiv
veranlagte Frauen geben, die für die Oeffentlichkeit

geschaffen zu sein glauben und sich in
derselben einen Platz zu erringen vermögen und
dabei ebenso skrupellos zu Werke gehen, wie der
erste beste Mann; wohl mag es andere geben,
die ganz in den Wissenschaften aufgehen und in
jeder Debatte „ihren Mann stehen" ; ob sie sich

dabei wirklich wohl fühlen, muß man dahingestellt

sein lassen. Im allgemeinen wird es jedoch
auch hier bei dem Grundsatz sein Bewenden haben:
Glücklich wird sich ein Mensch nur in den

Verhältnissen fühlen, die seinem innersten Wesen
angepaßt sind; glücklich wird sich auch ein Weib
nur fühlen, wenn es sich überwiegend anlehnend,
empfänglich verhalten, wenn es sich in gegebene
Verhältnisse einschmiegen kann, von denselben
ebensowohl geschützt und getragen, wie sie von
innen her mit eignem Geist, mit eigner
Individualität erfüllend. (Forts, folgt.)

Wund schweizerischer Frauenvereine.
Der Bund schweizer. Frauenvereine wird seine

zweite Generalversammlung am 27. April im eidgen.
Kreuz, Zeughausgasse 4l, in Bern abhalten.

Die Versammlung ist öffentlich, doch werden
nur Mitglieder von Bundesvereinen und geladene
Ehrengäste ersucht, sich zum Wort zu melden. Unter
anderem werden folgende hochwichtigen Fragen zur
Behandlung gelangen:

Eheliches Güterrecht u. s. w>, besserer Kinderschutz

gegen Mißhandlungen, schärfere Bestrafung
der Sittlichkeitsdelikte gegen Kinder, das Rößlispiel.
Alles Eingaben einzelner und mehrerer Vereine zum
künftigen schweizerischen Civil- und Strafrecht.

Dem Bunde gehören zur Stunde 24 schweize-,
rische Frauenvereine an, und es läßt sich mit
Bestimmtheit voraussagen, daß eine weitere Anzahl
binnen kurzem folgen wird. Ist doch der Bund
so organisiert, daß der einzelne, als Mitglied
beigetretene Verein an all den durch die Verbindung
erstrebten und erreichten Vorteilen Mitanteilhaber
wird, während ihm anderseits das Selbstbestimmungsrecht

vollständig gewahrt bleibt. Ein
orientierendes Büchlein „Bund Schweizerischer Frauenvereine"

unter dem Motto: „Eintracht macht stark"*)
gibt in zusammengefaßter, klarer Weise Aufschluß
über Zweck. Ziele und Organisation des Bundes,
und es ist sehr zu wünschen und kaum zu bezweifeln,
daß denkende und vorwärtsstrebende Frauen die
der Verbindung bis jetzt noch nicht angehören, nach
gewalteter Prüfung dieser interessanten Schrift gerne
die Gelegenheit ergreifen werden, den Verhandlungen
beizuwohnen, um sich ein eigenes Urteil über die
Sache zu bilden.

*) Das Schriftchen ist bei der Sekretärin des Bundes,
Frl. Fanny Schmid, Rainmatt 16, Bern, zum Preis
von 10 Cts. (6 Ex. 50 Cts., 15 Ex. Fr. 1.—) erhältlich.

Sprechsaal.

Fräsen.
In dieser Ztnvrik könne« »nr Kragen von

allgemeinem Knteresse ansgenomme« werde«. Stellen-
gesnche »der Stellenofferte« sind a»sgeschl»fft«.

Krage 58« 1: Ich bitte um freundlichen Rat in
nachfolgender Sache. Meine Tochter, die als das einzige

Kind einer Witwe bis jetzt außer dem Umgang
mit den Altersgenossinnen in der Schule keinen
andern häuslichen Verkehr kannte, als denjenigen mit der
Mutter, muß zum Zwecke des Besuches einer höheren
Lehranstalt in einem fremden Hause sich einlogieren,
was auf verschiedene Weise geschehen kann. Es
bestehen an dem betreffenden Ort von Damen geleitete
Pensionen, die ausschließlich von Damen besucht werden
und wovon mir einige sehr empfohlen wurden, so daß
ich auch eine solche zu wählen gedachte. Eine Dame,
die ich auf der Fahrt kennen lernte, riet mir von dieser
Wahl sehr ab, indem sie hervorhob, daß in solchen
Damenpensionen sehr oft Eifersüchteleien eme große
Rolle spielen und die Tischgespräche sich in Kleinlichkeiten

verlieren, so daß nach dieser Richtung jede
Anregung fehle; eine gemischte Pension sei in dieser
Beziehung weitaus besser. Ich weiß nun wirklich nicht,
ob es thunlich ist, ein junges, so gänzlich unerfahrenes
Mädchen in einer Pension unterzubringen, wo auch
Herren sind, und wo demgemäß ein Verkehrston Platz
greifen kann, dem ein junges Mädchen wehrlos
gegenübersteht. Ich wäre herzlich dankbar, hierüber die
Meinung von Erfahrenen vernehmen zu können, und danke
zum voraus für gütige Meinungsäußerung.

Frau I. In M.
Krage 5882: Was ist zu thun, wenn ein

zwölfjähriger Knabe, der bisher keinerlei Furcht kannte und
im täglichen Verkehr stets großen, persönlichen Mut
zeigte, seit einiger Zeit, ohne nachweisbare Ursache, sich
merkwürdig furchtsam zeigt, daß er sich scheut, nachts
ohne Licht allein durch das Haus zu gehen, oder in
einem unbewohnten Gelaß etwas zu holen. Mein Mann
ist bitterbös über diese Wandlung; er macht den Knaben
bei jeder Gelegenheit lächerlich, und hat geschworen,
dem Jungen diese „weibische Feigheit" in kurzer Zeit
abzugewöhnen. Ich meine aber, daß dieses Abgewöhnen
in einer Art und Weise geschieht, die nicht nur dem
Zweck nicht entspricht, sondern die das Uebel noch
verschlimmert. Der Knabe darf kein Licht mit ins Zimmer
nehmen; auch wird er ohne Licht in den dunkeln Keller
oder auf den Estrich geschickt, um dieses oder jenes
Herbeizuholen oder dorthin zu tragen. Sind Fremde
da, so wird er wegen seiner Furcht lächerlich gemacht,
und beim geringsten Zaudern wird er hart gestraft,
oft bis zur Herzlosigkeit. Dies nimmt dem Jungen
das Zutrauen und die Liebe zum Vater, und zu der
nicht zu erklärenden Furcht vor etwas Unbestimmtem
kommt nun noch die Furcht vor der Strafe und vor
dem Vater. Ich stehe den Thatsachen leider machtlos
gegenüber; denn der Vater ist Erzieher von Beruf,
und mir fehlt diese Qualität, was aber nicht
ausschließt, daß z. B. in diesem Falle die Meinung der
ungelehrten Multer auch ihre Berechtigung haben könnte.
Um freundliche Meinungsäußerungen von Erfahrenen
Üittet Eine unbefriedigte Mutter.

Krage S8KZ: Ist es in der Ostschweiz wirklich
üblich, daß auf Ostern in der engeren und weiteren Familie
Geschenke gemacht werden wie zu Weihnachten? Und
geht es an, daß man ein Anverwandtes, welchem
diese Sitte nicht bekannt war, deshalb unfreundlich
behandelt? Eine Leserin aus der Westschweiz.

Krage S864: Gibt es ein Verfahren, um Sommerstoffe

für das Tragen an der Sonne farbenbeständig
zu machen? Was kann geschehen, wenn ein Verkäufer
mündlich für die Haltbarkeit der Farbe eines Stoffes
garantiert hat? Beim dreimaligen Tragen schon sind
die am meisten ausgesetzten Stellen in der Farbe
verändert. Meine Reklamation wurde dahin beantwortet,
dieser Stoff sei fürs Tragen im Sommer berechnet,
im frühen Frühling leide eine jede Farbe an der Sonne
weitaus mehr als im Hochsommer, den besten Beweis
liefere die menschliche Haut, die sich bei den ersten
kräftigen Frühlingssonnenstrahlen mit gelben Flecken
bedecke, währenddem die Sommersonne dies nicht zu
stände bringe. Ist diese Angabe stichhaltig?

Junge Hausfrau in N.

Krage K8K5: Weiß mir vielleicht eine werte
Leserin eine christliche Anstalt oder Familie auf dem
Lande, die einen etwas beschränkten Knaben von 17
Jahren gegen ein Kostgeld aufnehmen und geeignet
beschäftigen könnte? Man müßte aber versichert sein,
daß er liebevoll behandelt würde. Zum voraus meinen
besten Dank. Eine langjährige Abonnent!».

Krage 58KK: Ist ein Erfahrener im stände, mir
zu sagen, wie man sich vor einem Nervenschlag
bewahren kann? Mein Vater war bis in sein sechzigstes
Jahr gesund und kräftig. Er war stets gleichmäßig
ruhig und führte ein sehr geordnetes Leben, bei geregelter
Thätigkeit. Durch einen Nervenschlag, wie der Arzt
feststellte, wurde er zuerst linksseitig sehr geschwächt und
teilweise unbehülflich, und nachher kostete eine Wiederholung

ihm das Leben. — Ich stehe gegenwärtig vor
der Frage, für einige Jahre ins Ausland zu gehen, um
für später eine gute Position zu gewinnen. Ich müßte
aber meine Mutter und eine kleinere Schwester zurücklassen,

was mir fast nicht möglich ist beim Gedanken,
es könnte meine liebe Mutter treffen wie den Vater,
und die beiden wären dann Hülflos. Läßt sich irgend
etwas thun zur Vorbeugung? Die Mutter ist nicht
kräftiger Art, ohne jedoch kränklich zu sein. Für guten
Rat wäre von Herzen dankbar. Eine jung- Leserin.
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BntVuorten.
jluf 3fr<*8< 5838: gn tote (etjte geile ï>er jroeiten

(Rejeptformel ßat ftct) bei ber (Beantwortung biefer
grage in Dotierter Stummer ein Drucffeßlerteufelßen
eingefdjlidjen ; biefelbe foUte ridjtig ßeifien : Syr. cortaur.

». ©eemart.

Jluf ?r«fle 5844 : gn allererster Sinie follten ©ie
banaß traßten, bai ©runbübel, b. ß. bie ©runburfaße
bauernb p befeitigen. Da§ SRäbßen fottte fid) bod)
aud) felbft überroinben IBnnen. gm übrigen mbßte id)
gßnen fetjr raten, S»Slrjt ©pengler in SBolfßalben auf»
pfußen; er roirb gßnen mit ganj unfßablißen SRitteln
ßelfen fBntten. sii,j. gorma.

jluf Jfrage 5846: (Si gibt fo ßübfße Stamen:
Klara, Slmta, Dora, (Smrna, SBertßa, Sina, tßaul, £>an§,
griß, (Srnft, SEBerner n. f. ro. gß taffe gßrert SRann
bringenb bitten, aui biefen einen anbern Stamen gu
mäßlen; faHi er auf feinem SBitlen beftetjt, feßt er fid)
ber adergrBfsten ©efaßr aui, roenn aud) in ganj anberer
SBeife, ati ©ie beibe meinen. gr, sut. in ».

Jluf ?frage 5846: Der Slberglaube, baß aud)
ein jroeitei Ktnb, mit bem Stamen einei (Berftorbenen

Setauft,
roieber fterben werbe, ift aurf) mir beïannt.

id) tjatte it)n aud) für einen roirfftßen SIberglauben,
unb fann iß benfelben bér geangftigten grageftellerin
in meiner ©tgenfßaft ati gioilftanbibeamter m i b e r=
legen, ba bie mir pr Qnnfißt oortiegenben 33itd)er
biefe SIrt ber Stamengebung ß auf ig aufroeifen, otjne
baß bie betreffenben naßfolgenben Kinber geftorben
finb. Da§ Slbfterben einei KinbeS ßängt benn bod)
non ganj anbern Urfadjen ab ati ber Stamengebung,
unb bürfen ©te atfo getroft fid) bem SBillen gßrei
SStannei fügen. s. §.

Jluf Jtroge 5846: Sluß bie freibenïenbfte grau
ift — roenn fte tiefempfinbenbe unb roarmliebenbe
SOtutter ift — abergläubifß, roenn ei fid) um bai
SBoßl ober 9Be£) itjrer Kinber ßanbelt. ©ie roürbe
um feinen (ßreii etroai p tßun im ftanbe fein, oon
bem ber Stberglaube ©d)Iiinmei für bai Kinb propße»
jeit, unb fie roirb im ftitlen allei bai forgliß beob»

achten unb tßun, oon bem gefagt roirb, bai Kinb ober
beffen gufunft roerbe günftig baoon beeinflußt. Unb
roer mößte bie SRütter barob tabetn! Dem SDtann
geßt im großen unb ganzen ber (Begriff für folcßei
büßten ab, eben roeit er ein SDtann unb anberi ge»
artet ift, roeit bai Kinb ißm unmBgtid) fo naße fteßen
fann, roie biei bei ber SJtutter ber galt ift. Dai
fließt aber nicßt aui, baß ei bei SRannei Sßfticfjt
tft, ber mütterlißen (Sigenart, bem feinern (Smpftnben,
bem fpeciett mütterlißen ^»eräenibebürfnii Stecßnung

p tragen. (Sin SRann, ber biei in feiner ©tettung
ali ©atte unb (Bater nicßt tßut, roetcßer ber §ersen§=
angft unb bem fteßen feiner oor ber Stieberfunft
fteßenben grau feine (Rücffißten tragt, ber im ©uten
ober im 33Bfen aurf) in fotcßem gafie feinem SBitlen
©ettung oerfcßaffen roitt um jeben ipreii, ber beroeift
feßr roenig iperj unb ebenfo roenig (Berftanb, roenn
ißm roenigfteni baran liegt, fid) bie guneigung u"b
Siebe feiner grau aucß für bie gufunft p erßatten;
er riifiert naß biefer SRißtung allei, roenn er ein
(Stempel ftatuieren roilt. ». m.

<fcuf Stage 5847: ©i ift grobe Kleie anproenben,
unb fetbe muß ni(ßt uorßer geroafcßen roerben. Die
ßeißgemacßte Kleie nimmt alten ©ßrnuß oon ben §aaren
roeg; fte müffen aber nadjßer mit reiner Söürfte unb
reinem Kamm bearbeitet roerben.

Jluf girage 5848: Dbligationenreßt 395: „(pat
ber Sluftraggeber für bie (Beforgung bei übertragenen
©eftßafti eine beftimmte (Borfßrift gegeben, fo barf
ber (Beauftragte nur infofern abroeicßett, ali nacß ben
Umftdnben bie ©inßolung einer gnftruftion nicßt tßun=
ließ unb überbiei anjuneßmert ift, ber Stuftraggeber
ßütte ißn bei Kenntnii ber ©aeßlage bayt ermäeßtigt."
— Dennocß ift ei meine SReinung, baß ©ie jroar be=

reeßtigt ftnb, ber §auißätterin gßr SJiißfalten yt er=
fennett ju geben, nicßt aber (Srfaß bei )u oiet Stu§=
gegebenen ju forbern. Denn bai Uebertragen ber S3er=

fBftigung ic. an eine fiauißätterin gegen einen fijen
(Sntgelt ift ganj ungebräueßtid), unb biefelbe roar be=

redßtigt, bie 60 gr. per SBodje ali ein 93ubget (©ie
felbft fpreeßen bai SBort aui) p betrauten, — alfo
ali eine ungefeißre SRicßtfcßnur, nicßt ati ein ©aß, ber
bureßaui nicßt überfcßritten roerben barf. sm. i» a.

Jluf ptrage 5848: 3" jebem Ding geßBrt Uebung
unb ©rfaßrung. gßre eigene §auißaltungifunft ftänbe
auf feiner befonberi ßoßen ©tufe, roenn bie erfte befte,
fieß ati £>auißälterin bejeidjnenbe Sßerfoti ttaiß jeber
Sticßtung ganj baifetbe p teiften oerftänbe, roie ©ie
felbft. SBer neu in einen ßauißalt ju beffen 93efor=
gung eintritt, roirb immer Seßrgetb belaßten müffen,
unb bann ift gar nicßt auigefeßloffen, baß bie gamiliem
gtieber ober §auigenoffen an bie ßauißätterin nicßt
grBßere Stnforberungen geftettt ßaben, ati gegenüber
ber fpauifrau fonft gefeßeßen ift. ©treiten roäre in
biefent gälte roeber geregt noeß fing; oorauigefeßt,
baß fämtlicße Sluigaben bitrcß genauen Sluffcßrieb nctd)=
proeifen ßnb. ®int sucette.

Jluf tirage 5849: gcß reeßne einen tücßtigen
§anbroerfer, ber feinen (Beruf gut oerfteßt, p ben
aHerglücfticßften SStenfcßen, unb bin überzeugt, baß
biefe Stnßdjt fteß immer tneßr (Baßn breeßen roirb.
Dßneßin roirb man ei immer bereuen, roeitit man
einem Knaben einen (Beruf auferoingt, p bem er feine
Suft ßat; er roirb barin fteti ein ©tümper bleiben.

gt. SK. in SB.

Jluf §trage 5849: Der fragtieße ©oßn ßat un=
bebingt bai gute Deit erroäßlt, unb ei ift bei gßrem
oerftänbigen 3Befen faum p füreßten, baß bie nacß
Sßren ©runbfäßen erlogenen Kinber baijenige ber
©efeßroifter über bie Sldßfet anfeßen roerben, beffen
Ueberfeugung auf pßilofopßifcßer ©runbtage berußt,

unb bai SRut genug befißt, fein Seben mit feiner lieber»
feugung in ©inflang p bringen. Söenn bie SRutter
unb ber ©oßn in ißren Slnfcßauungen unb Sßünfcßen
für bie 3l'funft übereinftimmen, fo mBcßte icß rooßt
ben (Bater feßen, ber auf bie Dauer oon feiner ©eroatt
©ebraueß p maeßen oermBißte. ®. sh.

jluf 3iragc 5850 : ©in jungei SRäbcßen fott nacß
Stbfotoierung ber Sttttagifcßule bie ©auiroirtfeßaft er»
lernen unb baneben feinen ©ßarafter auibauen unb
feftigen laffen. SBer ei unterneßmen roilt, in furzen
SBodien in ber §auifüßrung fit brillieren, ber roirb
am ©eßtuffe ber Seßtfeit pr ootten.lteberfeugung ge»
langen, baß er noeß nießti roeiß, unb baß ei noeß
unenbliiß oiet p lernen gibt. @. e.

jluf pfrage 5850 : @i ift nicßt p bejroeifetn, baß
man außerorbentlicß oiet oergißt, roenn man ben ge»
regelten ©cßulunterricßt ein gaßr lang unterbridßt.
Slber noeß oiet fießerer ift ei, baß ei roießtigere ©aßen
gibt ati bie ©ßutroeüßeit, unb baß brei ober feßi
SJionate nißt genügen, um bai StBtigfte in ber §aui»
ßaltung ju lernen. Dai StHerroißtigfte ift bie ©efunb»
ßeit, unb iß benfe auß, baß bafür §auiarbeit bai
3uträgtißfte fein roirb; boß barf bie Slrbeit nißt p
ftreng fein. gt. m. in ».

Jluf ^rnge 5851: Dai ridjtet fiß naß ©toff unb
garbe ; namenttiß bei ben bifficiten neuen garben fann
man im (ßrioatßauißalt oiet oerberben, unb fomntt
man barum immer meßr bap, bie Kleiber an bafür
eingerißtete (Reinigungigefßäfte p geben.

gr. ÏÏH. In SB.

Jluf ^tretge 5852: ©ßteßenbtüten gelten ati be»

fonberi btutreinigenb. ©ie bürfen aber auß ©ßtüffel»
btümßen iteßmen, ober beinaße febe anbere aromatifeße
S3tüte. Drßü roürbe iß oermeiben, unb namentliß
ßüten ©ie fiß oor ©eibetbaft, ber feßr giftig ift. gß
gebe ©omnter unb SBinter ©enneiblatter aui ber
Stpotßefe, ein attmobifßei, aber beroüßrtei SRittet.

gr. an. in SB.

jluf gfrage 5853 : gß fann nur früßer ©efagtei
roieberßoten. KanarienoBget gefunb p erßatten (iß
neßme an, baß gßre SBBgel franf ober boß unpaßtiß
roerben), ift nißt fo teißt; bai muß gelernt unb mit
großer ©orgfalt geübt roerben. SBoßnt ein (Bogelfun»
biger in gßrer Släße, fo fann berfetbe oielleißt fed)i
SBoßen lang tägtiß p gßnen fommen, ben (Bogel p
beforgeit, unb ©ie aßten bann ganj genau auf jebe
Kleinigfeit. gß fann ftriefen mit gefßtoffenen Stugen;
mein SRann ßat in feinem ganzen Seben feine feßi
SRafßen p ftanbe gebraßt. gt. a«. in sb.

jluf 3frage 5854: Düßtig auiflopfen, fonnen,
mit gnfeftenpuloer beftreuen, noßmati auiflopfen;
oietteißt gelingt ei mit ber 3eit, bie (Brut auiprotten.
Doß ßaben bie SRaben ein gâïjeë Seben unb pflegen
fiß tüßtig fo p oerftecfen, baß man ißnen nißt bei»
fommt. ßitft allei nißti, fo läßt man burß ben
Dapeyerer ben lleberpg roegneßmen, in Kampfer itnb
Stapßtßalin fteefen (roenn SEBafßen nißt mBgtiß ift),
ftiden unb bann ben ©tußl neu aufpotftern.

gr. m. i« SB.

jluf gfrage 5854: 3ur gültung ißrei Seßnftußtei
würbe oßne 3raeife( ungepußtei (Roßßaar oerroenbet,
ober Kätberßaare, bie nißt auigefotten rourben. Darin
entroicietn fiß SRotten unb fBnnen nur burß gänjtißei
Stufarbeiten unb grünbtißei (ßußen bei ßaarei befeitigt
roerben. (Befannten oon mir ift auf biefe SBeife ein
ganjei Stmeubtement oerborben. ».

Jluf 3îrage 5855 : Daß man oon ein paar gob»
pinfetungen franf roerben fann, beftreite iß entfßieben.
©egen gßr Seiben gibt ei fßon oietertei anbere SRittet,
bie gßr Strjt auß ganj gut fennt; aber ©auimittel
fann man biefetben nißt gerabe nennen. (Berfußen
©ie, fotange ei noß nißt roarrn ift, gifßtßran in
großen (Portionen. gr. a«. in ».

jluf 3frage 5856 : @i gibt nißti S3efferei unb
(Billigerei ati ein Delanftriß. Die meiften Sogenannten
abro.afßbaren Dapeten taugen gar nißt für fotße
groeefe ; ©alubratapeten würben roaßrfßeinliß bienen,
finb aber teurer ati Detfarbe. gt. sk. in ».

Jluf ^rage 5857 : Ktaoiertaften roerben mit einer
roarmen, biinnen SBfung oon ©eife unb ©atmiaf ge»

pußt, wobei bie Daften nur feußt roerben bürfen, nißt
gan) naß. (Bei feßr alten Ktaoieren, am ©nbe gar mit
emaillierten Daften, oon bençn bai ©mail abgefprungen
ift, roirb faum etroai p maßen fein. gr. w. in ».

Jluf 3fr«ge 5858 : ©ie finben bai in @t. ©alten
in jebem grBßeren ©efßäft; iß nenne gßnen noß
g. guberbüßler in ^urgaß (Stargau). gr. sm. m ».

Jluf 3trage 5859: gß roürbe bie Slägel jeben
Stbenb oor bem gubettgeßen mit putoerifiertem Datg
aui ber Stpotßefe tüßtig einreiben; ob biei ßitft, fann
iß freitiß aui ©rfaßrung nißt fagen. gr, m. in ».

jluf 5860: SBaßrfßeinliß fottten bie
Krampfabern eingebunben unb bie güße burß ©treu»
putoer unempfinbtid) gemaßt roerben. Sin gßrer ©teile
roürbe iß bie ©aße einem Strate geigen ; roenn man
bie SBitnben fießt, wirb rooßt etroai bagegen p maßen
fein. gr. im. in ».

große Xo».

ie »toßter? 3>n ßeüer greube lie§ ba§

plßßliße ©lücf ißr unfßutbiüolfei ®efißt
aufleußten. ©inmal reßt fßßrt gefßmi'tcft
auf bem 33atl ^u erfßeitteu, ba§ mar i^r

erfter, finblißer Sfßuufß. ÏRit ftoljer ©enugtßuung
fßmüßte bie Butter ißrett Siebling. giänjenbett
S3aUfaal aber, umfßrodrmt unb umfdjmeidjelt, ba
ermaßte bie @ca auß in ifjr. Sie raupte auf
einmal, bafj fie fßön mar, unb fanb ei füfj, ju ge=

falten. ®ie ïrdume einei ftitlen, befßeibencn (Stücfs

traten jurücf aui ißrer ©eete, mie ber, ber fie
maßgerufen, aui ißren Greifen juriieftrat. Slnbere
erfe^ten feine ©telle. ®em glanpubften unter
ißnen fßenfte fie ^erj unb £anb. ©ie glaubte,
mai er ißr non Siebe beteuerte, oielleißt glaubte
er ei ißren jungen Slugen gegenüber felbft. (Sr
fußte fie ßineinjuyeßen in feine ©enfungiart,
leßrte fie bai Seben leißt unb oberfldßliß auf»
faffen, (Slanj unb SIbmeßilung ali ßoßfte (Süter
fß&ßen. Stui bem befßeibenen, ßerjeniroarmen
iDWbßcit marb eine feißte nergnügungifüßtige
grau. Stur ißren- (Satten liebte fie, unb er be»

trog fie. ©ie rooüte ei nißt feßen, fie braßte
Opfer auf Opfer, um ißn au fiß p feffelrt, bii
fie nißti meßr p opfern ßatte, unb er gleißgültig
ben 23unb löfte, ber feiner ©elbftfußt feine 33e=

friebigung meßr bot.
SSerbittert unb nergrdmt, mit jerftörter ©ßßn»

ßeit unb entblätterter ©eele feßrte bie $oßter
in bai §aui ber SJÎutter jurücf, aui bem man
furt norßer beit ülteften ©oßn getragen.

llnb ißr güngfter? SBeit unb froß beßnten
fiß bie gliigel feiner ©eele bei ber (Sinfeßr bei
(Stücfei. 3Jiit einem IRucf ftreifte er non fiß,
mai feinen glug ßinbern fonnte: (öefßrünfung,
ftrenge Slrbeit, ein feftei Sebenijiel.

®ie greißeit lie^ fein îalent ßoß auftobern,
iRußtit unb Uieißtum fielen ißm p. ©ie SBelt

öffnete ißm ißre golbenen Pforten, unb er ftürjte
fiß jaußjenb in fie ßinein.

S3alb aber genügte ißm bai ©rrungene nißt
meßr, er nertangte lauteren (Beifall, gldnpnbere
©rfolge. ©ein ©aient mu^te ißm fie bringen,
aber je ungeftümer feine gorberungen mürben,
befto jögeritber antmortete ei ißm. SRißt länger
non ber reinen ©lut ber (Begeisterung, fonbern
non bem flacfernben geuer ber Seibenfßaft ge»

näßrt, fi'tßlte er fein ©aient nerlobern. @r fträubte
fiß gegen bie (Srfenntnii unb fußte neue 2öege
einpfßtagen. @r bequemte fein ©aient ber geit»
ftrömung an, ftellte ei in ben ©ienft bei ©agei,
oßne boß meßr ali bie (Sunft bei ©agei bafür
p erreißen. Um bei Söoßllebeni, bei äußeren
(Slanjei mißen, bie er nißt meßr entbeßren fonnte,
nerfaufte er fiß enbliß felbft, fein ©aient, feine
©eele, feine (Seftnnung.

(Bergebeni martet bie ÏÏRutter in bent fleinen,
blumenburßbufteteu jjüuißeit auf bie fpeimfeßr
ißrei jüngften ©oßnei. (Rur aui ber gerne faß
fie ißn angftnoüen §erpni taumeln, ftraußeln
unb fatten, ©ie fann nißt p ißm. SBirb er
fiß erßeben non feinem galt @r ßat bie Jïraft
nißt meßr bap, aber er ßat bie ßraft, ein @nbe

p maßen, ©a! fie füßrt auf. Sßai ift bai?
©ringt nißt ein bumpfer ©ßatt p ißr ßerüber?
(Rein, nein, ei fann nißt fein! 3ßr ©oßn, ißr
Äleinob

„(Rißti ßaben mir gemonnen, (ÜRütterßen,
nißti!" (8or ißr fteßt ißre ©oßter unb ßült
ißr bie 3teÇurigâIifte ßin.

(Bermirrt blieft bie (ÏRutter fie an. „SBir
ßaben bai grofje Soi nißt gemonnen? (Rein,
fagft bu? O, ®ott fei ©auf, ©Ott fei ©anf!"

Unb bai Seben gibt ißrem ,,©ott fei ©anf"
reßt.

©ai arbeitiootte, entbeßrungireiße Seben

ftüßlt ben Körper ißrei Slelteften, ftatt ißn p
fßmüßen. ©ein ©ifer, feine ©efßicflißfeit bringen
ißn norroärti. Sangfam, aber fißer erreißt er
bai bai er nie aui ben Slugen lieg: ein
non ßoß unb niebrig, non arm unb reiß gleiß
gepriefener Slrjt p fein.

©ie ©oßter martete gebulbig, bii ber 3Rann,
ber fie liebte, um ißre fpattb anßalten fonnte.
©ai einfaße §eim, bai fie gemeinfßaftliß für
fiß ßergerißtet, erfßeint ißr föftlißer ali allei,
mai ißr ber (Reißtum bieten fönnte. §anb in
§anb mit bem ©atten fßreitet fie baßin, feiner
Siebe unb ißrei ©lücfi getnijj, jebe pfammen
übermunbene ©orge, errungene greube ali neuei
(Bürbeglieb pnfßen fiß unb ißm begri'tgenb.
3ebei ißrer Einher nimmt einen ©eil ißrer ©ßön»
ßeit an fiß, unb boß biinft fie bem ©atten,
non ißnen umringi, lieblißer ali bamali, ba er
fie pm erftenmale in ißrer dRübßenblüte er»
bliefte.

Unb ißr .gtmflfto? fißern (fort ber
feften Sebeniftettung, fein leibenfßaftlißei ©em=

perament gebänbigt non ber (pjlißt ber Slrbeit,
fein unftätei geuer geftätigt in ber (Regelmäßig»
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Antworten.
Auf Krage 58Z8: In die letzte Zeile der zweiten

Rezeptformel hat sich bei der Beantwortung dieser
Frage in vorletzter Nummer ein Druckfehlerteufelchen
eingeschlichen; dieselbe sollte richtig heißen: Lyr. cortaur,

P. Seewart.

Auf Krage »844 : In allererster Linie sollten Sie
danach trachten, das Grundiibel, d. h. die Grundursache
dauernd zu beseitigen. Das Mädchen sollte sich doch
auch selbst überwinden können. Im übrigen möchte ich
Ihnen sehr raten, L-Arzt Spengler in Wolfhalden
aufzusuchen; er wird Ihnen mit ganz unschädlichen Mitteln
helfen können. Alex. Forma.

Auf Krage 5846: Es gibt so hübsche Namen:
Klara, Anna, Dora, Emma, Bertha, Lina, Paul, Hans,
Fritz, Ernst, Werner u. s. w. Ich lasse Ihren Mann
dringend bitten, aus diesen einen andern Namen zu
wählen; falls er auf seinem Willen besteht, setzt er sich
der allergrößten Gefahr aus, wenn auch in ganz anderer
Weise, als Sie beide meinen. Fr. M. in B.

Auf Krage 5846: Der Aberglaube, daß auch
ein zweites Kind, mit dem Namen eines Verstorbenen
getauft, wieder sterben werde, ist auch mir bekannt.
Ich halte ihn auch für einen wirklichen Aberglauben,
und kann ich denselben der geängstigten Fragestellerin
in meiner Eigenschaft als Zivilstandsbeamter widerlegen,

da die mir zur Einsicht vorliegenden Bücher
diese Art der Namengebung häufig aufweisen, ohne
daß die betreffenden nachfolgenden Kinder gestorben
sind. Das Absterben eines Kindes hängt denn doch
von ganz andern Ursachen ab als der Namengebung,
und dürfen Sie also getrost sich dem Willen Ihres
Mannes fügen. B. H.

Auf Krage 5846: Auch die freidenkendste Frau
ist — wenn sie tiefempfindende und warmliebende
Mutter ist — abergläubisch, wenn es sich um das
Wohl oder Weh ihrer Kinder handelt. Sie würde
um keinen Preis etwas zu thun im stände sein, von
dem der Aberglaube Schlimmes für das Kind prophezeit,

und sie wird im stillen alles das sorglich
beobachten und thun, von dem gesagt wird, das Kind oder
dessen Zukunft werde günstig davon beeinflußt. Und
wer möchte die Mütter darob tadeln! Dem Mann
geht im großen und ganzen der Begriff für solches
Fühlen ab, eben weil er ein Mann und anders
geartet ist, weil das Kind ihm unmöglich so nahe stehen
kann, wie dies bei der Mutter der Fall ist. Das
schließt aber nicht aus, daß es des Mannes Pflicht
ist, der mütterlichen Eigenart, dem feinern Empfinden,
dem speciell mütterlichen Herzensbedürfnis Rechnung
zu tragen. Ein Mann, der dies in seiner Stellung
als Gatte und Vater nicht thut, welcher der Herzensangst

und dem Flehen seiner vor der Niederkunft
stehenden Frau keine Rücksichten trägt, der im Guten
oder im Bösen auch in solchem Falle seinem Willen
Geltung verschaffen will um jeden Preis, der beweist
sehr wenig Herz und ebenso wenig Verstand, wenn
ihm wenigstens daran liegt, sich die Zuneigung und
Liebe seiner Frau auch für die Zukunft zu erhalten;
er riskiert nach dieser Richtung alles, wenn er ein
Exempel statuieren will. D. R.

Auf Krag« 5847: Es ist grobe Kleie anzuwenden,
und selbe muß nicht vorher gewaschen werden. Die
heißgemachte Kleie nimmt allen Schmutz von den Haaren
weg; sie müssen aber nachher mit reiner Bürste und
reinem Kamm bearbeitet werden.

Auf Krage 5848: Obligationenrecht 395: „Hat
der Auftraggeber für die Besorgung des übertragenen
Geschäfts eine bestimmte Vorschrift gegeben, so darf
der Beauftragte nur insofern abweichen, als nach den
Umständen die Einholung einer Instruktion nicht thunlich

und überdies anzunehmen ist, der Auftraggeber
hätte ihn bei Kenntnis der Sachlage dazu ermächtigt."
— Dennoch ist es meine Meinung, daß Sie zwar
berechtigt sind, der Haushälterin Ihr Mißfallen zu
erkennen zu geben, nicht aber Ersatz des zu viel
Ausgegebenen zu fordern. Denn das Uebertragen der
Verköstigung zc. an eine Haushälterin gegen einen fixen
Entgelt ist ganz ungebräuchlich, und dieselbe war
berechtigt, die 60 Fr. per Woche als ein Budget (Sie
selbst sprechen das Wort aus) zu betrachten, — also
als eine ungefähre Richtschnur, nicht als ein Satz, der
durchaus nicht überschritten werden darf. Fr. M. >« ».

A«f Krage 5848 : Zu jedem Ding gehört Uebung
und Erfahrung. Ihre eigene Haushaltungskunst stände
auf keiner besonders hohen Stufe, wenn die erste beste,
sich als Haushälterin bezeichnende Person nach jeder
Richtung ganz dasselbe zu leisten verstände, wie Sie
selbst. Wer neu in einen Haushalt zu dessen Besorgung

eintritt, wird immer Lehrgeld bezahlen müssen,
und dann ist gar nicht ausgeschlossen, daß die Familienglieder

oder Hausgenossen an die Haushälterin nicht
größere Anforderungen gestellt haben, als gegenüber
der Hausfrau sonst geschehen ist. Streiten wäre in
diesem Falle weder gerecht noch klug; vorausgesetzt,
daß sämtliche Ausgaben durch genauen Aufschrieb
nachzuweisen sind. Eine Erfahren-.

Auf Krage 584»: Ich rechne einen tüchtigen
Handwerker, der seinen Beruf gut versteht, zu den
allerglücklichsten Menschen, und bin überzeugt, daß
diese Ansicht sich immer mehr Bahn brechen wird.
Ohnehin wird man es immer bereuen, wenn man
einem Knaben einen Beruf aufzwiugt, zu dem er keine
Lust hat; er wird darin stets ein Stümper bleiben.

Fr. M. In ».
Auf Krage »84» : Der fragliche Sohn hat

unbedingt das gute Teil erwählt, und es ist bei Ihrem
verständigen Wesen kaum zu fürchten, daß die nach
Ihren Grundsätzen erzogenen Kinder dasjenige der
Geschwister über die Achsel ansehen werden, dessen
Ueberzeugung auf philosophischer Grundlage beruht.

und das Mut genug besitzt, sein Leben mit seiner
Ueberzeugung in Einklang zu bringen. Wenn die Mutter
und der Sohn in ihren Anschauungen und Wünschen
für die Zukunft übereinstimmen, so möchte ich wohl
den Vater sehen, der auf die Dauer von seiner Gewalt
Gebrauch zu machen vermöchte. D. R.

Auf Krage 585» : Ein junges Mädchen soll nach
Absolvierung der Alltagsschule die Hauswirtschaft
erlernen und daneben seinen Charakter ausbauen und
festigen lassen. Wer es unternehmen will, in kurzen
Wochen in der Hausführung zu brillieren, der wird
am Schlüsse der Lehrzeit zur vollen.Ueberzeugung
gelangen, daß er noch nichts weiß, und daß es noch
unendlich viel zu lernen gibt. G. E.

Aul Krage 585» : Es ist nicht zu bezweifeln, daß
man außerordentlich viel vergißt, wenn man den
geregelten Schulunterricht ein Jahr lang unterbricht.
Aber noch viel sicherer ist es, daß es wichtigere Sachen
gibt als die Schulweisheit, und daß drei oder sechs
Monate nicht genügen, um das Nötigste in der
Haushaltung zu lernen. Das Allerwichtigste ist die Gesundheit,

und ich denke auch, daß dafür Hausarbeit das
Zuträglichste sein wird; doch darf die Arbeit nicht zu
streng sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 5851: Das richtet sich nach Stoff und
Farbe; namentlich bei den difficilen neuen Farben kann
man im Privathaushalt viel verderben, und kommt
man darum immer mehr dazu, die Kleider an dafür
eingerichtete Reinigungsgeschäfte zu geben.

Fr. M. in B.
Auf Krage 585Z: Schlehenblüten gelten als

besonders blutreinigend. Sie dürfen aber auch Schlllssel-
blümchen nehmen, oder beinahe jede andere aromatische
Blüte. Orchis würde ich vermeiden, und namentlich
hüten Sie sich vor Seidelbast, der sehr giftig ist. Ich
gebe Sommer und Winter Sennesblätter aus der
Apotheke, ein altmodisches, aber bewährtes Mittel.

Fr. M. in B.
Auf Krage 585Z: Ich kann nur früher Gesagtes

wiederholen. Kanarienvögel gesund zu erhalten (ich
nehme an, daß Ihre Vögel krank oder doch unpäßlich
werden), ist nicht so leicht; das muß gelernt und mit
großer Sorgfalt geübt werden. Wohnt ein Vogelkundiger

in Ihrer Nähe, so kann derselbe vielleicht sechs
Wochen lang täglich zu Ihnen kommen, den Vogel zu
besorgen, und Sie achten dann ganz genau auf jede
Kleinigkeit. Ich kann stricken mit geschlossenen Augen;
mein Mann hat in seinem ganzen Leben keine sechs

Maschen zu stände gebracht. Fr. M. i» B.
Auf Krage 5854: Tüchtig ausklopfen, sonnen,

mit Insektenpulver bestreuen, nochmals ausklopfen;
vielleicht gelingt es mit der Zeit, die Brut auszurotten.
Doch haben die Maden ein zähes Leben und pflegen
sich tüchtig so zu verstecken, daß man ihnen nicht
beikommt. Hilft alles nichts, so läßt man durch den
Tapezierer den Ueberzug wegnehmen, in Kampfer und
Naphthalin stecken (wenn Waschen nicht möglich ist),
flicken und dann den Stuhl neu aufpolstern.

Fr. M. w B.
Auf Krage 5854 : Zur Füllung ihres Lehnstuhles

wurde ohne Zweifel ungeputztes Roßhaar verwendet,
oder Kälberhaare, die nicht ausgesotten wurden. Darin
entwickeln sich Motten und können nur durch gänzliches
Aufarbeiten und gründliches Putzen des Haares beseitigt
werden. Bekannten von mir ist auf diese Weise ein
ganzes Ameublement verdorben. H.

Aul Krage 5855: Daß man von ein paar
Jodpinselungen krank werden kann, bestreite ich entschieden.
Gegen Ihr Leiden gibt es schon vielerlei andere Mittel,
die Ihr Arzt auch ganz gut kennt; aber Hausmittel
kann man dieselben nicht gerade nennen. Versuchen
Sie, solange es noch nicht warm ist, Fischthran in
großen Portionen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5856 : Es gibt nichts Besseres und
Billigeres als ein Oelanstrich. Die meisten sogenannten
abwaschbaren Tapeten taugen gar nicht für solche
Zwecke; Salubratapeten würden wahrscheinlich dienen,
sind aber teurer als Oelfarbe. Fr. M. in B.

Auf Krage 5857 : Klaviertasten werden mit einer
warmen, dünnen Lösung von Seife und Salmiak
geputzt, wobei die Tasten nur feucht werden dürfen, nicht
ganz naß. Bei sehr alten Klavieren, am Ende gar mit
emaillierten Tasten, von denxn das Email abgesprungen
ist, wird kaum etwas zu machen sein. Fr. M. in ».

Auf Krage 5858 : Sie finden das in St. Gallen
in jedem größeren Geschäft; ich nenne Ihnen noch

I. Zuberbühler in Zurzach (Aargau). Fr. M. in ».
Auf Krage 585» : Ich würde die Nägel jeden

Abend vor dem Zubettgehen mit pulverisiertem Talg
aus der Apotheke tüchtig einreiben; ob dies hilft, kann
ich freilich aus Erfahrung nicht sagen. Fr. M. in ».

Auf Krage 5860: Wahrscheinlich sollten die
Krampfadern eingebunden und die Füße durch Streupulver

unempfindlich gemacht werden. An Ihrer Stelle
würde ich die Sache einem Arzte zeigen; wenn man
die Wunden sieht, wird wohl etwas dagegen zu machen
sein. Fr. M. in ».

Das große Los.
à (Schluß.)

ie Tochter? In Heller Freude ließ das
plötzliche Glück ihr unschuldsvolles Gesicht
aufleuchten. Einmal recht schön geschmückt

auf dem Ball zu erscheinen, das war ihr
erster, kindlicher Wunsch. Mit stolzer Genugthuung
schmückte die Mutter ihren Liebling. Im glänzenden
Ballsaal aber, umschwärmt und umschmeichelt, da
erwachte die Eva auch in ihr. Sie wußte auf
einmal, daß sie schön war, und fand es süß, zu
gefallen. Die Träume eines stillen, bescheidenen Glücks

traten zurück aus ihrer Seele, wie der, der sie
wachgerufen, aus ihren Kreisen zurücktrat. Andere
ersetzten seine Stelle. Dem glänzendsten unter
ihnen schenkte sie Herz und Hand. Sie glaubte,
was er ihr von Liebe beteuerte, vielleicht glaubte
er es ihren jungen Augen gegenüber selbst. Er
suchte sie hineinzuziehen in seine Denkungsart,
lehrte sie das Leben leicht und oberflächlich
auffassen, Glanz und Abwechslung als höchste Güter
schätzen. Aus dem bescheidenen, herzenswarmen
Mädchen ward eine seichte vergnügungssüchtige
Frau. Nur ihren' Gatten liebte sie, und er
betrog sie. Sie wollte es nicht sehen, sie brachte
Opfer auf Opfer, um ihn an sich zu fesseln, bis
sie nichts mehr zu opfern hatte, und er gleichgültig
den Bund löste, der seiner Selbstsucht keine
Befriedigung mehr bot.

Verbittert und vergrämt, mit zerstörter Schönheit

und entblätterter Seele kehrte die Tochter
in das Haus der Mutter zurück, aus dem man
kurz vorher den ältesten Sohn gelragen.

Und ihr Jüngster? Weit und froh dehnten
sich die Flügel seiner Seele bei der Einkehr des
Glückes. Mit einem Ruck streifte er von sich,

was seinen Flug hindern konnte: Beschränkung,
strenge Arbeit, ein festes Lebensziel.

Die Freiheit ließ sein Talent hoch auflodern,
Ruhm und Reichtum fielen ihm zu. Die Welt
öffnete ihm ihre goldenen Pforten, und er stürzte
sich jauchzend in sie hinein.

Bald aber genügte ihm das Errungene nicht
mehr, er verlangte lauteren Beifall, glänzendere
Erfolge. Sein Talent mußte ihm sie bringen,
aber je ungestümer seine Forderungen wurden,
desto zögernder antwortete es ihm. Nicht länger
von der reinen Glut der Begeisterung, sondern
von dem flackernden Feuer der Leidenschaft
genährt, fühlte er sein Talent verlodern. Er sträubte
sich gegen die Erkenntnis und suchte neue Wege
einzuschlagen. Er bequemte sein Talent der
Zeitströmung au, stellte es in den Dienst des Tages,
ohne doch mehr als die Gunst des Tages dafür
zu erreichen. Um des Wohllebens, des äußeren
Glanzes willen, die er nicht mehr entbehren konnte,
verkaufte er sich endlich selbst, sein Talent, seine

Seele, seine Gesinnung.
Vergebens wartet die Mutter in dem kleinen,

blumendurchdufteten Häuschen auf die Heimkehr
ihres jüngsten Sohnes. Nur aus der Ferne sah

sie ihn angstvollen Herzens taumeln, straucheln
und fallen. Sie kann nicht zu ihm. Wird er
sich erheben von seinem Fall? Er hat die Kraft
nicht mehr dazu, aber er hat die Kraft, ein Ende
zu machen. Da! sie fährt auf. Was ist das?
Dringt nicht ein dumpfer Schall zu ihr herüber?
Nein, nein, es kann nicht sein! Ihr Sohn, ihr
Kleinod

„Nichts haben wir gewonnen, Mütterchen,
nichts!" Vor ihr steht ihre Tochter und hält
ihr die Ziehungsliste hin.

Verwirrt blickt die Mutter sie an. „Wir
haben das große Los nicht gewonnen? Nein,
sagst du? O, Gott sei Dank, Gott sei Dank!"

Und das Leben gibt ihrem „Gott sei Dank"
recht.

Das arbeitsvolle, entbehrungsreiche Leben

stählt den Körper ihres Aeltesten, statt ihn zu
schwächen. Sein Eifer, seine Geschicklichkeit bringen
ihn vorwärts. Langsam, aber sicher erreicht er
das Ziel, das er nie aus den Augen ließ: ein
von hoch und niedrig, von arm und reich gleich
gepriesener Arzt zu sein.

Die Tochter wartete geduldig, bis der Mann,
der sie liebte, um ihre Hand anhalten konnte.
Das einfache Heim, das sie gemeinschaftlich für
sich hergerichtet, erscheint ihr köstlicher als alles,
was ihr der Reichtum bieten könnte. Hand in
Hand mit dem Gatten schreitet sie dahin, seiner
Liebe und ihres Glücks gewiß, jede zusammen
überwundene Sorge, errungene Freude als neues
Bürdeglied zwischen sich und ihm begrüßend.
Jedes ihrer Kinder nimmt einen Teil ihrer Schönheit

an sich, und doch dünkt sie dem Gatten,
von ihnen umringt, lieblicher als damals, da er
sie zum erstenmale in ihrer Mädchenblüte
erblickte.

Und ihr Jüngster? Im sichern Port der
festen Lebensstellung, sein leidenschaftliches
Temperament gebändigt von der Pflicht der Arbeit,
sein unstätes Feuer gestätigt in der Regelmäßig-



$d|frtgtfgr Srauen-Jetfima — glätter für »en hgugltcften Kreta

îeit beâ ettgum friebeteti 2tEtag§lebenS, jo ruäd^ft

fein Valent, nic^t fprungbaft uttb bienbenb eut»

porlobernb, fottbern lattgjam ßriftaH an Ärtftaü
feßenb. 2léjeitS nom 8ärm beâ ®ageâ, üergicßtenb

auf bett lauten 23eifaE ber ÜNenge, jo pflegt er

fein ®alent als fettige ©otteSgabe. Seine ©cßäße
erwirbt e§ ißm, woßl aber burdjbuftet eS feitt
ernfteS, ftißeS Seben mit unnennbarer ©üfjigfeit.

IXnb baS weiße, grünumranfte ^äuScßen ber
Niutter? @8 warb nie erbaut uub nie belogen.
2So fänbe fie geit, barin gu wohnen, ba jebeä

ißrer Einher fie bei fteß ^aben will SSott einem

gum anbern gieljenb, überall mit 3ubel empfangen,
mit Siebe gelfegt unb gelfalten, fo Ifat fie brei
fonnige §eimftätten gewonnen für bie eine, bie

fie oergebtidf erträumte.
®an!bar ift fie fidf bewußt: 3nî)cm fie e§

nic^t gewann, Ijat fie bas große 808 gewonnen.
§. ©t.

»X. »X« »sU *!•» «-L« *^*

feuilleton.

^Crifet
©rgäßlung oon §aralb ©tnif.

f(gortie&imo
,ßr Entgücfen batte feine ©rengen gefannt,
I als fie gum erftenmal ben flaffifcben Soften
3talien8 betrat, nacb bem ißre jdjönbeits»
burftige ©eele leebgte. SOäie ftolg war fie
bamalS gewefen, als Eginbarb ibr fagte,

er füble eS täglich mebr, mie fie ibm geiftig Oer»

wanbt fei, er babe bis babin nur mit ben 2tugeu
beS gotfcherS gu febauen oerftanben, fie aber lebte
tbn, mit benen beS 2leftbetiter8 gu feben.

2Bo waren jene fcfjônen Seiten bin, ba er feinen
®ag obne fie bätte oerleben mögen l 3eßt tpar eg

ibm wobl gumiber geworben, ibr trauriges 2lntliß
beftänbig um fidb gu feben. ®aß er fieb beim 9lb=

fdfieb gar niebt fcßneE genug oon ibr wenben tonnte,
batte ibr web getban; fie wunberte fieb bei ibrer
fonftigen ©leiebgültigteit felbft barüber, unb bie

®bräneu traten ibr ins 2luge. ®a8 an unb für
fieb unbebeutenbe Seieben feiner Erfältung wollte
ibr gar niebt aus bem ©inn fommen. Sie atmete
erleichtert auf, als enblieb baS Ntorgengrauen ben

neuen ®ag anfünbete, unb banfbar für bie ©org»
famfeit, bie ®ante Ntatbilöe auf fie oerwenbete,
oerfpraeb fie biefer, als fie fidf Ntüncben nabelten,
mäbrenb beS furgen, bort in NuSficßt genommenen
SlufentbaltS mit ibr bie Äunftfammlungen gu befugen.

*
* *

2ludß ber Sßrofeffor Eginßatb Sobmer oerbradßte
eine fcßlaflofe Nad)t. 2118 er Pom Vabnbof in fein
oeröbeteS .§eim gurüdfgefebrt war, fegte er fieb an
feinen ©eßteibtifeb, unb ©tunben währte eS, bis er
bie 2lufgabe beenbet batte, bie er fieb gefteHt unb
bie oieEeidßt ben lebten ßiebeSbienft bilbete, ben er
feiner ©attin auf biefer äBelt wibmete. Er entwarf
fein Seftament, in welkem er ®ora feinen gangen
reiben, oon feinen Eltern ererbten Vefiß gufidberte
mit SluSnabme einiger Segate unb eines oon ibr
felbft gu beftimmenben Kapitals gu wiffenfcbaftliçben
unb wobltbätigen Swecfen. Nacßbem er mit häufigen
Unterbrechungen, gu ben ihn feine febmergenben
Slugen nötigten, bie Nteberfcßrift beenbet batte,
ridßtete er einen ©rief an feine grau, es fotlte ein

©cßeibegruB fein. Er lautete:

„©eliebte ®oral
Nimm biefen 2lbfcbieb8gruB Don mtr mit bem»

felben §ergen 00H Siebe auf, mit bem idb ißn &lr
fenbe. SBenn er in ®eine föünbe £ommt unb ®etne
lieben Slugen barauf btiefen, baben fieb bie meinen
in boppeltem ©inn für immer gefcbloffen. ®aS
©dßictfal, baS eine reiche güüe haften Erben»
glücteS in ben erften 3aßren unferer Elfe über mich

ausfluttete, bat mieb feit bem ®obe unfereS trauten
SinbeS nur noch ben SeibenSfeldß Winten laffen.
Nicht genug, bafi ich ®icb feit bem Unglüc! feelifcß
unb in letter Seit auch förperlicb ßinfieeßen feben
mußte — baS 80S gängiger Erblinbung, welches
mir feit 3aßren brobte, ftebt mir in unmittelbarer
Näße, fogar unausbleiblich beoor, wenn ich mich
nicht einer Operation untergiebe, bie allerbingS nur
gweifelbafte 2lu8ficßt auf Erfolg bietet. 3cb wage
nicht, auf eine glücflicße SBenbung gu baffen, ba
©ebeimrat ®., welchen ich einbringlicb befragte,
mir auSweicbenb antwortete. @0 bin ich benn aufs
©cblimmfte gefaßt. 2118 mich beute auf bem Vaßnbof
bie SBeßmut übermannen wollte, mußte ich ben
Slbfcbieb gewaltfam abfürgen, ba ich mich gu Oer»

raten fürchtete. — ®ritt baS Unglüc! ein, bafj ich

baS golbene Siebt beS ®ageS nie mehr febauen barf,
ift eS ewige Stacht um mich, bann, habe ich be=

fcbloffen, Will ich aus bem Seben feffeiben. ®ann

foU bie Sliuge beS ®o!ebaner ®oI<be8, ber gu ben

Reliquien meiner fpanifeben Steife gehört, mich bor
ber ÜJtarter beS SBeiterlebenS bewahren, ©eflage
mich nidbt unb gönne mir baS StuSruben oon bem

3ammer beS ErbenbafeinS, bem ich ootlenbs unter»
liegen würbe in bem 33ewuptfein, baB ®icb mein
SßerbängniS gum gleichen Seile mittrifft. 3$ fenne
®eine Opferfreubigfeit oon früheren Seiten her.
2Barft ®u boeb febon, trob beiner garten 3ugenb,
ber gute ©eift in ®einem SSaterbaufe; baft ®u mir
bo<b in ben fünf 3abren unferer Ehe, bis unfer
füBeS Sinb uns genommen würbe, ben Rimmel
auf Erben bereitet ; ich weiü eS, ®u Würbeft ieben
Sltemgug ®eineS ®afeinS bem Krüppel gum Opfer
barbringen, ber aber biefeS ©amaritertum nicht
annehmen tonnte. ES fei genug an bem, WaS ®u
gu tragen baftl

2Bie tonnte idb, ber in fieb gefehlt«, ernfte ®e=

lehrte, oor acht 3abren eS wagen, ®>cb, baS blü»
benb feböne, frohgemute junge ©efeböpf, an midb

gu binben, beffen günfeben ßebenSfreube, burdb

®i^ wieber angefacht, nur gerabe fo lange brennen
tonnte, als ein unerwartet günftigeS ©efdbict eS

guließ, baS aber, als beS UnglücfS fioftere ©chatten
über uns hereinbrachen, berlöfcben mußte. 3çb »ar
®ir jeßt nicht ber ©enoffe, ber ®icb aufrichtete,
ich tonnte ®icb nicht burdb freunblicben Swfprwb
oon ben Selb ftauflagen entlaften, mit benen ®u
®ir bie @<bulb beimaßeft an bem, was graufiger
Sufaü mar. Saß eS genug beS ErbenjammerS für
mich feinl 3$ febe beute, ba ich biefeS fdbreibe,
bem ©efebiet mit Raffung entgegen. Erbältft ®u
biefe Seilen, fo finb bie SBürfel gefallen, unb ich

bin, mit einem ©egenSwunfcb für ®idb auf ben
Sippen, auS ber Steibe ber ©terblidben auSg löfcbt.
©ebente meiner in Siebe, unb nimm als teßteS,
toftbarfteS Vermächtnis oon mir baS ©efebent bin,
welches ®u in ®einem 2lrbeitSgimmer finben wirft.
3J!ögen bie Seitfterne, bie ®ir barauS entgegen»
leuchten, ein milb üertlärenbeS Sicht auf ®einen
weiteren SebenSpfab werfen.

2luf ewig ®einl Eginbarb."
Slm Sage barauf befdbieb ©rofeffor Vobmer

feinen beften greunb, ben Sle^tSanmalt Eunom,
gu fieb- Er richtete bie Vitte an ihn, baS Sefta»
ment beim ©eridbt aufgubewabren, guoot a6er eine
Slbfcbrift baoon anfertigen gu laffen. 2118 biefeS
gegeben war, oermabrte bec üßrofeffot biefelbe mit
bem 2lbfcbiebSbrief, ber neben ber 2lbreffe ben
Vermert trug: „Slacb meinem Sobe gu öffnen" gu»
fammen in ber Sofumententrube in ®oraS Simmer,
gu welcher jeher ber ©atten einen ©cblüffel hatte.
®ie Stücffebr feiner .grau foHte nicht früher er»
folgen, als bis ©enefung ober Sob ihm befdbieben

fei. 3m erfteren galle wollte er beibe ©cbriftftücfe
oernichten.

©eine Ueberfieblung in bie 2lugenflinif fotlte
binnen {urgent erfolgen. ®en genaueren Seitpunft
hatte fih ©ebeimrat ®. gu entfheiben oorbebalten ;

er würbe oon bem ÄrantbeitSbilbe abhängig ge»

macht, baS bie 2lugen, bie oon nun an feine Arbeit
mehr tbun burften, etwas fpäter bieten würben.

Eginbarb fdbrieb feiner grau, bte ahnungslos
über bie ©efaßr, in ber er febmebte, bleiben fottte,
nach Steidbenball, er wolle, ba feine 2lugenfcbmäcbe
in ber leßten Seit etwas gugenommen habe, ben
3fiat beS Birgtes, fidb einige iBodben bittbureb oöHige
©dbonung aufguerlegen, befolgen. @ie möge ihre
Nachrichten barauf berechnet fein laffen, baß frembe
2lugen, bie feines VorleferS, fie lefen bürften, auf
beffen Igülfe er nun für bie näcbfte Seit gang an»
gemiefen fein würbe. ©0 hatte er fein £>au8 be»

ftellt unb faß mit bem ©leichmut, welchen baS

Unglüc! ergeugt, bem, WaS bie Sufunft über ihn
oerbängen mürbe, entgegen.

*
* *

„©iebe bal ÜReine geliebten römifdben Saife»
rinnen l" rief gräulein Nlatbilbe Vobmer in ber
Nlüncbener ©Ipptotbef, oor ben ©tatuen biefer an»
tifen §errfherinnen ,§ali madbenb unb fie entgücft
betraebtenb, auS.

„2Barum ®eine, liebe Sante?" fragte Sora
mit mübem Sädbeln.

„§abe ich mich in meiner 3ugenb bo<h fo ein»
gebenb in biefelben oertieft," war bie 2lntwort, „als
ob eS meine Safen,; ©dbweftern unb Niubmen
wären. ®u weißt ja, baß mein Vater 2lltfpradbler
unb föiftorifer war, bem mir üJtäbdben, ba er feinen
©obn hatte, nie genug lernen tonnten; fo gewährte
eS ihm befonbereS Vergnügen, uns aufs auSfüßr»
lidbfte in bie römifche ©efhiebte eingumeiben, unb
wenn uns ber Äopf oon ben oielen SabreSgaplen
unb ©dbladbten rauchte — mürbe eS uns büdb nicht
einmal gefebenft, uns g. V. gu merten, aus mieoiel
Nlaun eine Segion gufammengefeßt war — bann
fudbten wir ber ©a^e eine intereffante ©eite ab»

gugewinnen. SBit fdbmöferten mit um fo größerem
Eifer alles, was über bie Saiferfrauen gu erfunben
war — eine päbagogifdb allerbingS giemlich pro»
gtammmibrige Seftüre. Slber fie bat uns nicht Oer»

borben. — Nun macht es mir mirflieb ©paß, bie
©eftalten, welche meine Vbantafie mit allen Neigen
fcbmüctte, als $orträtftatuen, gu benen fie in ihrer
gangen leiblichen ©dbönbeit gefeffen haben, Oor mir
gu feben. ©ieb nur bort bie ©ctibonia, bie erfte
©emablin beS 2luguftuS, baS war nodb bie befte
oon ber gangen ©efeüfcbaft l 2lber baneben l tonnte
man nicht faft ärgerlich werben über baS liebliche,
unfçhulbsoolle ©efidptchen ber febönen ©ünberin
Sioia? Nlan fte^t eS if;r wabrlih ntdbt an, was
bie alles auf bem terbbolg hatte. Unb hier, baS
berücfenb fdhöne ©cheufal 3ulia, um beretmiHen
SibertuS feine tugenbhafte ©emablin oerftoßen mußte;
fein SBunber, baß bie Vergweiflung barüber ben
©runb gu feinem Eäfarenwabnfinn bilbete. — ®u
fennft bodb bie flaffifche 2lnefbote oon ber 3ulia,
bie fidb beute für ihren ©atten, morgen für ihren
Vater fhmücfte?" — ®aS 28ort erftarb ber plauber»
luftigen alten ®ame auf ber Sange, als fie ihren
Vlic! oon ben ©tatuen fort unb auf ihre Veglei»
terin richten wollte ; bie ©teile an ihrer ©eite mar
leer. Nlatbilbe fab ®ora in ber gerne in einem
anberen ©aal, unb als fie ihr nacheilte, fanb fie
fie in fchmergooller Verfunfenljeit oor ber Niobiben»
gruppe. — ®er tbränenlofe ©ram biefer Ntutter,
bie aEe ihre tinber hatte hingeben müffen, tonnte,
baS fühlte bie Unglüdflidbe, bei biefem Nnblicf nicht
größer fein als ber ihrige; fie oermochte fidf gar
nidbt oon biefer Verfeinerung beS SammerS los»
gureißen. Nlit fanfter ©emalt führte Nlatbilbe fte
enbltcb hinweg. (gortf. folgt.)

Brtetftaften ter RriraWtmi.
grau §. in pc. ®er ®ang ift bureß bie 2lrt

unb ©teEnng be§ Snodjengerûfteë bebingt. UnauS»
gefeßte 2ld)tfamteit unb bemgemäß ftramme ©eroöb»
nung tann mancßeS oerbeffern; aEe§ aber läßt ftcf)

nicht oeränbern.

preise Jeferi« in Jl. Vitien Sie fic^ eine be»

ftimmte Vebenfgeit au§ unb laffen @ie ingroifeßen forg»
fältige unb aEfeitige ffrüfung malten, fo baß Sie über
ben ©baratter unb über bie fiebenSanfhauungen be§
Vetreffenben ooEftänbig orientiert finb. Sann ift aber
auch 3ßrerfeit§ ooEe Offenheit am Vtaße; benn nur
auf biefer SaftS läßt fid) ein bauernbel ©lücf auf»
bauen. Sem binbenben ©ntfeßtuffe oorgängig, müffen
Sie aber fueßen, gßren Vemerber im Umgang mit
feinen"2lngeßörigen ober ÜlngefteEten, in feiner §äu§=
licßteif unb, roenn immer möglicß, fein Sßun unb
Saffen in feiner Stammfneipe fennen gu lernen. §aupt=
fädßlich biefeS leßtere ift im ftanbe, 3ßnen meßr unb
SutreffenbereS, UnoerfälfcßtereS gu offenbaren, al§ Sie
auS einer gangen SebenSbefcßreibung beS Vetreffenben
gu lernen oermöcßten.

grau Pan. p. in p. Von ©rfälten tann gar
teine Nebe fein, roenn bie kleine ßerumfpringt ober
läuft. Veim §eimtommen roerben bann bie burcßS
Saufen warm geroorbenen güße abgeroafeßen, träftig
trocten gerieben unb in reine Strümpfe gefteett. Sßenn
bie Stinber uubeauffießtigt finb, fo tann eS leicßt oor»
tommen, baß eineS lange an einer SteEe ftiEe fteßt,
roaS bann, fo lange ber Voben noeß nießt oöEig burdß»
roärmt ift, gu fatten güßen füßren tann. Sie ßoßen,
bis gur Çâtfte ber 2Babe reießenben Scßitße fdjäbigen
gleidßgeittg bie Vtutgirtulation unb ßemmen bie nötige
NuSbünftung, beibeS Singe, bie fteß nießt f of ort be»

merfbar madßen, bie aber fpäter in ben unliebfamften
gotgen fteß äußern.

grl. p. 0. in Si. Sie EmpfangSbame muß
fpracßentunbig unb geroanbt im Umgang fein; fte muß
genug SRenfcßenfenntniS beftßen, um bte 2trt unb bie
Vebürfniffe ber Sunben fofort unb richtig tarieren gu
tönnen. gacßlicß foüte fte fo roeit oorgebübet fein,
um bei unfelbftänbiger Stunbfcßaft unoermertt unb oßne
lange Se'toerfäumniS einen paffenben ©ntfcßluß gu
oeranlajfen ; fte foE bie tleine Netoucße oerfteßen unb
muß mit ber Vucßfüßrung oertraut fein. SaS finb
bie 2lnforberungen, bie im aEgemeinen gefteEt roerben ;
baneben roirb ein jebeS ©efcßäft feine befonberen Se»
bingungen unb SBüttfcße äußern, roenn Sie fteß birelt
banaeß erfunbigen.

§chücßt«rne itorrefponbenfin in p. Saffen Sie
fieß biefen „2Rangel" nießt fo feßr gu §ergen geßen.
Solange in ber Drtßograpßie teine ©inßeit ßerrfeßt,
ßaben aueß bie Scßreibfeßler nur eine untergeorbnete
Sebeutung. @S geßt ba toie mit ber SJlobe, roenn oon
ißr gefagt roirb : eS ßerrfeßt in biefer Saifon leine be»

ftimmt auSgefprocßene Nicßtung, teine 2luSfcßtießlicß=
reit, eS roirb aEeS mögliche getragen, ©ebantenreieß»
tum, ©ebantentiefe unb ©ebantentlarßeit bebingen
burchauS nießt immer bie Unfeßlbarteit in ber NecßtS»
feßreibung ober roaS momentan bafür angefeßen roirb,
unb umgeteßrt tann einer eine lebenbige ©rammatit
unb babei fo gebantenarm, fo oerroorren, ungelent unb
oberflächlich fein im Senten unb im NuSbrucf beS ©e»
baeßten, baß man eS nur mit ©ülfe ber eigenen Sßan»
tafte fertig bringt, einen geiftigen gnßalt auS einem
foleßen Scßriftftücf ßerauSgulefen. ©S berußigt Sie
oiefleießt, oon 3ßrem Siebling Nofegger gefagt gu
roiffen, baß er als 3roangigjäßriger tn ber ©cßule bie
beften 2luffäße unb bie ßaarfträubenbften ortßograpßifeßen

geßler maeßte. Schreiben Sie alfo oßne Strupel gßre
origineEen, oon feßr guter Seobacßtung geugenben ©e=
banfen nieber, unb roir werben bie Speife in bie paffenbe
Scßüffel anrichten unb in ber richtigen Neibenfolge

1

auftragen. Seien Sie bis baßin beftenS gegrüßt.

S8ud)brucferei Vertut, <St. ©allen.
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keit des engumfriedeten Alltagslebens, so wächst

sein Talent, nicht sprunghaft und blendend
emporlodernd, sondern langsam Kristall an Kristall
setzend. Abseits vom Lärm des Tages, verzichtend

auf den lauten Beifall der Menge, so pflegt er

sein Talent als heilige Gottesgabe. Keine Schätze
erwirbt es ihm, wohl aber durchduftet es sein

ernstes, stilles Leben mit unnennbarer Süßigkeit.
Und das weiße, grünumrankte Häuschen der

Mutter? Es ward nie erbaut und nie bezogen.
Wo fände sie Zeit, darin zu wohnen, da jedes

ihrer Kinder sie bei sich haben will? Von einem

zum andern ziehend, überall mit Jubel empfangen,
mit Liebe gehegt und gehalten, so hat sie drei
sonnige Heimstätten gewonnen für die eine, die

sie vergeblich erträumte.
Dankbar ist sie sich bewußt: Indem sie es

nicht gewann, hat sie das große Los gewonnen.
H- St.

Jeuilleton.

Unser Schneeglöckchen.
Erzählung von Harald Eknif.

(Fortsetzung)

Entzücken hatte keine Grenzen gekannt,

îâ als sie zum erstenmal den klassischen Boden
Italiens betrat, nach dem ihre schönheits-

durstige Seele lechzte. Wie stolz war sie

damals gewesen, als Eginhard ihr sagte,

er fühle es täglich mehr, wie sie ihm geistig
verwandt sei, er habe bis dahin nur mit den Augen
des Foischers zu schauen verstanden, sie aber lehre
ihn, mit denen des Aesthetikers zu sehen.

Wo waren jene schönen Zeiten hin, da er keinen

Tag ohne sie hätte verleben mögen I Jetzt war es

ihm wohl zuwider geworden, ihr trauriges Antlitz
beständig um sich zu sehen. Daß er sich beim
Abschied gar nicht schnell genug von ihr wenden konnte,
hatte ihr weh gethan; sie wunderte sich bei ihrer
sonstigen Gleichgültigkeit selbst darüber, und die

Thränen traten ihr ins Auge. Das an und für
sich unbedeutende Zeichen seiner Erkältung wollte
ihr gar nicht aus dem Sinn kommen. Sie atmete
erleichtert auf, als endlich das Morgengrauen den

neuen Tag ankündete, und dankbar für die
Sorgsamkeit, die Tante Mathilde auf sie verwendete,
versprach sie dieser, als sie sich München näherten,
während des kurzen, dort in Aussicht genommenen
Aufenthalts mit ihr die Kunstsammlungen zu besuchen.

»
» »

Auch der Professor Eginhard Bodmer verbrachte
eine schlaflose Nacht. Als er vom Bahnhof in sein
verödetes Heim zurückgekehrt war, setzte er sich an
seinen Schreibtisch, und Stunden währte es, bis er
die Aufgabe beendet hatte, die er sich gestellt und
die vielleicht den letzten Liebesdienst bildete, den er
seiner Gattin auf dieser Welt widmete. Er entwarf
sein Testament, in welchem er Dora seinen ganzen
reichen, von seinen Eltern ererbten Besitz zusicherte

mit Ausnahme einiger Legate und eines von ihr
selbst zu bestimmenden Kapitals zu wissenschaftlichen
und wohlthätigen Zwecken. Nachdem er mit häufigen
Unterbrechungen, zu den ihn seine schmerzenden

Augen nötigten, die Niederschrift beendet hatte,
richtete er einen Brief an seine Frau, es sollte ein

Scheidegruß sein. Er lautete:

„Geliebte Dora!
Nimm diesen Abschiedsgruß von mir mit

demselben Herzen voll Liebe auf, mit dem ich ihn Dir
sende. Wenn er in Deine Hände kommt und Deine
lieben Augen darauf blicken, haben sich die meinen
in doppeltem Sinn für immer geschlossen. Das
Schicksal, das eine reiche Fülle höchsten Erdenglückes

in den ersten Jahren unserer Ehe über mich
ausschüttete, hat mich seit dem Tode unseres trauten
Kindes nur noch den Leidenskelch trinken lassen.
Nicht genug, daß ich Dich seit dem Unglück seelisch

und in letzter Zeit auch körperlich hinsiechen sehen

mußte — das Los gänzlicher Erblindung, welches
mir seit Jahren drohte, steht mir in unmittelbarer
Nähe, sogar unausbleiblich bevor, wenn ich mich
nicht einer Operation unterziehe, die allerdings nur
zweifelhaste Aussicht auf Erfolg bietet. Ich wage
nicht, auf eine glückliche Wendung zu hoffen, da
Geheimrat D., welchen ich eindringlich befragte,
mir ausweichend antwortete. So bin ich denn aufs
Schlimmste gefaßt. Als mich heute auf dem Bahnhof
die Wehmut übermannen wollte, mußte ich den
Abschied gewaltsam abkürzen, da ich mich zu
verraten fürchtete. — Tritt das Unglück ein, daß ich

das goldene Licht des Tages nie mehr schauen darf,
ist es ewige Nacht um mich, dann, habe ich

beschlossen, will ich aus dem Leben scheiden. Dann

soll die Klinge des Toledaner Dolches, der zu den

Reliquien meiner spanischen Reise gehört, mich vor
der Marter des Weiterlebens bewahren. Beklage
mich nicht und gönne mir das Ausruhen von dem

Jammer des Erdendaseins, dem ich vollends unterliegen

würde in dem Bewußtsein, daß Dich mein
Verhängnis zum gleichen Teile mittrifft. Ich kenne
Deine Opferfreudigkeit von früheren Zeiten her.
Warst Du doch schon, trotz deiner zarten Jugend,
der gute Geist in Deinem Vaterhause; hast Du mir
doch in den fünf Jahren unserer Ehe, bis unser
süßes Kind uns genommen wurde, den Himmel
auf Erden bereitet; ich weiß es, Du würdest jeden
Atemzug Deines Daseins dem Krüppel zum Opfer
darbringen, der aber dieses Samaritertum nicht
annehmen könnte. Es sei genug an dem, was Du
zu tragen hast!

Wie konnte ich, der in sich gekehrte, ernste
Gelehrte, vor acht Jahren es wagen. D'ch, das
blühend schöne, frohgemute junge Geschöpf, an mich

zu binden, dessen Fünkchen Lebensfreude, durch
Dich wieder angefacht, nur gerade so lange brennen
konnte, als ein unerwartet günstiges Geschick es

zuließ, das aber, als des Unglücks finstere Schatten
über uns hereinbrachen, verlöschen mußte. Ich war
Dir jetzt nicht der Genosse, der Dich aufrichtete,
ich konnte Dich nicht durch freundlichen Zuspruch
von den Selbstanklagen entlasten, mit denen Du
Dir die Schuld beimaßest an dem, was grausiger
Zufall war. Laß es genug des Erdenjammers für
mich sein! Ich sehe heute, da ich dieses schreibe,
dem Geschick mit Fassung entgegen. Erhältst Du
diese Zeilen, so sind die Würfel gefallen, und ich

bin, mit einem Segenswunsch für Dich auf den
Lippen, aus der Reihe der Sterblichen ausg löscht.
Gedenke meiner in Liebe, und nimm als letztes,
kostbarstes Vermächtnis von mir das Geschenk hin,
welches Du in Deinem Arbeitszimmer finden wirst.
Mögen die Leitsterne, die Dir daraus entgegenleuchten,

ein mild verklärendes Licht auf Deinen
weiteren Lebenspfad werfen.

Auf ewig Dein! Eginhard."
Am Tage darauf beschied Professor Bodmer

seinen besten Freund, den Rechtsanwalt Cunow,
zu sich. Er richtete die Bitte an ihn, das Testament

beim Gericht aufzubewahren, zuvor aber eine
Abschrift davon anfertigen zu lassen. AIs dieses
geschehen war, verwahrte der Professor dieselbe mit
dem Abschiedsbrief, der neben der Adresse den
Vermerk trug: „Nach meinem Tode zu öffnen"
zusammen in der Dokumententruhe in Doras Zimmer,
zu welcher jeder der Gatten einen Schlüssel hatte.
Die Rückkehr seiner.Frau sollte nicht früher
erfolgen, als bis Genesung oder Tod ihm beschicken
sei. Im ersteren Falle wollte er beide Schriftstücke
vernichten.

Seine Uebersiedlung in die Augenklinik sollte
binnen kurzem erfolgen. Den genaueren Zeitpunkt
hatte sich Geheimrat D. zu entscheiden vorbehalten;
er wurde von dem Krankheitsbilde abhängig
gemacht, das die Augen, die von nun an keine Arbeit
mehr thun durften, etwas später bieten würden.

Eginhard schrieb seiner Frau, die ahnungslos
über die Gefahr, in der er schwebte, bleiben sollte,
nach Reichenhall, er wolle, da seine Augenschwäche
in der letzten Zeit etwas zugenommen habe, den
Rat des Arztes, sich einige Wochen hindurch völlige
Schonung aufzuerlegen, befolgen. Sie möge ihre
Nachrichten darauf berechnet sein lassen, daß fremde
Augen, die seines Vorlesers, sie lesen dürsten, auf
dessen Hülfe er nun für die nächste Zeit ganz
angewiesen sein würde. So hatte er sein Haus
bestellt und sah mit dem Gleichmut, welchen das
Unglück erzeugt, dem, was die Zukunft über ihn
verhängen würde, entgegen.

»
» »

„Siehe da! Meine geliebten römischen
Kaiserinnen!" rief Fräulein Mathilde Bodmer in der
Münchener Glyptothek, vor den Statuen dieser
antiken Herrscherinnen Halt machend und sie entzückt
betrachtend, aus.

„Warum Deine, liebe Tante?" fragte Dora
mit müdem Lächeln.

„Habe ich mich in meiner Jugend doch so

eingehend in dieselben vertieft," war die Antwort, „als
ob es meine Basen, ^ Schwestern und Muhmen
wären. Du weißt ja, daß mein Vater Altsprachler
und Historiker war, dem wir Mädchen, da er keinen

Sohn hatte, nie genug lernen konnten; so gewährte
es ihm besonderes Vergnügen, uns aufs ausführlichste

in die römische Geschichte einzuweihen, und
wenn uns der Kopf von den vielen Jahreszahlen
und Schlachten rauchte — wurde es uns doch nicht
einmal geschenkt, uns z. B. zu merken, aus wieviel
Mann eine Legion zusammengesetzt war — dann
suchten wir der Sache eine interessante Seite
abzugewinnen. Wir schmökerten mit um so größerem
Eifer alles, was über die Kaiserfrauen zu erkunden
war — eine pädagogisch allerdings ziemlich
programmwidrige Lektüre. Aber sie hat uns nicht ver¬

dorben. — Nun macht es mir wirklich Spaß, die
Gestalten, welche meine Phantasie mit allen Reizen
schmückte, als Porträtstatuen, zu denen sie in ihrer
ganzen leiblichen Schönheit gesessen haben, vor mir
zu sehen. Sieh nur dort die Scribonia, die erste
Gemahlin des Augustus, das war noch die beste
von der ganzen Gesellschaft I Aber daneben! Könnte
man nicht fast ärgerlich werden über das liebliche,
unschuldsvolle Gesichtchen der schönen Sünderin
Livia? Man sieht es ihr wahrlich nicht an, was
die alles auf dem Kerbholz hatte. Und hier, das
berückend schöne Scheusal Julia, um deretwillen
Tiberius seine tugendhafte Gemahlin verstoßen mußte;
kein Wunder, daß die Verzweiflung darüber den
Grund zu seinem Cäsarenwahnstnn bildete. — Du
kennst doch die klassische Anekdote von der Julia,
die sich heute für ihren Gatten, morgen für ihren
Vater schmückte?" — Das Wort erstarb der plauderlustigen

alten Dame auf der Zunge, als sie ihren
Blick von den Statuen fort und auf ihre Begleiterin

richten wollte; die Stelle an ihrer Seite war
leer. Mathilde sah Dora in der Ferne in einem
anderen Saal, und als sie ihr nacheilte, fand sie
sie in schmerzvoller Versunkenheit vor der Niobiden-
gruppe. — Der thränenlose Gram dieser Mutter,
die alle ihre Kinder hatte hingeben müssen, konnte,
das fühlte die Unglückliche, bei diesem Anblick nicht
größer sein als der ihrige; sie vermochte sich gar
nicht von dieser Versteinerung des Jammers
loszureißen. Mit sanfter Gewalt führte Mathilde sie
endlich hinweg. (Forts, folgt.)

Vriefkasten der Redaktion.
Frau I. W. in W. Der Gang ist durch die Art

und Stellung des Knochengerüstes bedingt. Unausgesetzte

Achtsamkeit und demgemäß stramme Gewöhnung

kann manches verbessern; alles aber läßt sich

nicht verändern.

Hreu« Lekerin in A. Bitten Sie sich eine
bestimmte Bedenkzeit aus und lassen Sie inzwischen
sorgfältige und allseitige Prüfung walten, so daß Sie über
den Charakter und über die Lebensanschauungen des
Betreffenden vollständig orientiert sind. Dann ist aber
auch Ihrerseits volle Offenheit am Platze; denn nur
auf dieser Basts läßt sich ein dauerndes Glück
aufbauen. Dem bindenden Entschlüsse vorgängig, müssen
Sie aber suchen, Ihren Bewerber im Umgang mit
seineiOAngehörigen oder Angestellten, in seiner
Häuslichkeit" und, wenn immer möglich, sein Thun und
Lassen in seiner Stammkneipe kennen zu lernen.
Hauptsächlich dieses letztere ist im stände, Ihnen mehr und
Zutreffenderes, Unverfälschteres zu offenbaren, als Sie
aus einer ganzen Lebensbeschreibung des Betreffenden
zu lernen vermöchten. ^ >>

Frau Wan. W. in A. Von Erkälten kann gar
keine Rede sein, wenn die Kleine herumspringt oder
läuft. Beim Heimkommen werden dann die durchs
Laufen warm gewordenen Füße abgewaschen, kräftig
trocken gerieben und in reine Strümpfe gesteckt. Wenn
die Kinder unbeaufsichtigt sind, so kann es leicht
vorkommen, daß eines lange an einer Stelle stille steht,
was dann, so lange der Boden noch nicht völlig
durchwärmt ist, zu kalten Füßen führen kann. Die hohen,
bis zur Hälfte der Wade reichenden Schuhe schädigen
gleichzeitig die Blutzirkulation und hemmen die nötige
Ausdünstung, beides Dinge, die sich nicht sofort
bemerkbar machen, die aber später in den unliebsamsten
Folgen sich äußern.

Frl. W. H. in K. Die Empfangsdame muß
sprachenkundig und gewandt im Umgang sein; sie muß
genug Menschenkenntnis besitzen, um die Art und die
Bedürfnisse der Kunden sofort und richtig taxieren zu
können. Fachlich sollte sie so weit vorgebildet sein,
um bei unselbständiger Kundschaft unvermerkt und ohne
lange Zeitversäumnis einen passenden Entschluß zu
veranlassen; sie soll die kleine Retouche verstehen und
muß mit der Buchführung vertraut sein. Das sind
die Anforderungen, die im allgemeinen gestellt werden;
daneben wird ein jedes Geschäft seine besonderen
Bedingungen und Wünsche äußern, wenn Sie sich direkt
danach erkundigen.

Schüchterne Korrespondentin in W. Lassen Sie
sich diesen „Mangel" nicht so sehr zu Herzen gehen.
Solange in der Orthographie keine Einheit herrscht,
haben auch die Schreibfehler nur eine untergeordnete
Bedeutung. Es geht da wie mit der Mode, wenn von
ihr gesagt wird: es herrscht in dieser Saison keine
bestimmt ausgesprochene Richtung, keine Ausschließlichkeit,

es wird alles mögliche getragen. Gedankenreichtum,

Gedankentiefe und Gedankenklarheit bedingen
durchaus nicht immer die Unfehlbarkeit in der
Rechtsschreibung oder was momentan dafür angesehen wird,
und umgekehrt kann einer eine lebendige Grammatik
und dabei so gedankenarm, so verworren, ungelenk und
oberflächlich sein im Denken und im Ausdruck des
Gedachten, daß man es nur mit Hülfe der eigenen Phantasie

fertig bringt, einen geistigen Inhalt aus einem
solchen Schriftstück herauszulesen. Es beruhigt Sie
vielleicht, von Ihrem Liebling Rosegger gesagt zu
wissen, daß er als Zwanzigjähriger m der Schule die
besten Aufsätze und die haarsträubendsten orthographischen
Fehler machte. Schreiben Sie also ohne Skrupel Ihre
originellen, von sehr guter Beobachtung zeugenden
Gedanken nieder, und wir werden die Speise in die passende
Schüssel anrichten und in der richtigen Reihenfolge

' auftragen. Seien Sie bis dahin bestens gegrüßt.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Me lüißet^äfßrm.

if s œar ein ^rüljlingsabenb,
ft Die golöne Sonne fd)ieb,

''tP% ®'e Blumen roarert burftig,
' Die Dögel toaren müb'.

Da fam ein 2Ttäbd)en ftngenb
Den ÏDiefentneg entlang,
2Tîit IDoIfengolb im fjaare,
Zîîit tEf^au auf feiner ÏDang'.

Dnb Rimbert fleine Slumen,
Die fnieenb unb gebücft
Den îtbenbfegen fprac^en,
J)at boshaft es gefnicît.

itnb manche arme ©rille
bjat es, ttodj et?' bie Had)t
Die Sterne angesünbet,

^um IDaifenfinb gemacht.

Dann Ijat es mid) gcfreujigt,
ÏÏÏit Dornen mid) gefrönt,
£jat meine £ieb' rerfpottet,
f}at meinen Sdjmerj uerl)öl)nt.

Dies fyat an biefem 2lbenb
©in frommes Kinb gett)an,
Dann fd)lief es feft unb rutjig
Unb niemanb fat)'s iljm an. ®. u.

JrauEnftn1fd|rttfE in Bmeriha.
©ine 3ufanimenfteIIung, bte ber ©tatiftifer be

©fjetin über bie tn ben oerfchtebenen, früher nur ben
Scannern jugänglidjen SBerufen t£)ätigen grauen in
2lmerifa gemacht Ijat, jeigt, toelcfje aufjerorbentlidjen
$ortfdjritte bie anteritaniftfjen grauen in ben legten
jtoanjjig gafjrert gemacht fjaben. ®e ©Ijelin roeift nadj,
bafj in bent genannten geitraum in ben bereinigten
Staaten bie 3ai)I ber bilbijauerinnen unb Salaterinnen
non 412 auf 10,810, ber toeiblidjen Ingenieure oon
0 auf 127, ber toeiblidjen berate unb ©girargen non
527 auf 4555, ber toeiblidjen ißrebiger oon 66 auf
1235, ber toeiblidjen ©efetjgeber oon 5 auf 208, ber
budjtjalterinnen oon 9 auf 27,777, ber toeiblicfjen 3a£jn=
ärate oon 24 auf «37 angenommen bat.

*
* *

©in toiffenfdjaftlidjer grauenprei§ ift oon ber
amerttanifdjen beretnigung für bie gorberung toiffem
fdjàftlidjer grauenarbeit auêgefdjriebett toorben. @r
fdjliefit eine ©uinme oon 1000 ®ottar§ ein für bie
befte brbeit eines toeiblidjen ©eleljrten über einen
roiffenfdjaftlidjen ©egenftanb, roorin bie ©rgebniffe
einer unabhängigen brbeit auf einem ©ebiet ber biolo=
gifdjen, djemifdjen unb pfujflologifcfjen SBiffenfdjaft
enthalten finb. ©infenbungen haben an ben @djrift=
führer ber bereinigung, SJitp ©ufhing in bofton, au
erfolgen.

Sie
eines guten Jl'utrcinipngsmittcfs

ift oft fehr fdjtoierig. ®ie meiften Präparate biefer

brt haben ben Stadjteil, a« ftarE abjufüljren. ©in
guteâ' blutreinigung§mittel foil tangfam, aber um fo
ficfjerer totrfen. ®iefe§ trifft bei ©cdl'iej's
rdpaCenft?rup mit ©ifen au, ber bie beiben treffe
lidjen ©igenfdjaften befifet, fotoohl baê blut au reinigen,
al§ audj gletdjjeitig au ftärfen. bach feinem ©ebraudje
oerfdjtotnben alle ßautunreinigfeiten, ©frofeln, @e=

fdjtoüre tc. — SHdjten Sie auf bie Sbarle ber „aroei
Sßatmen". gn glafchen ju 3 gr. unb gr. 5.50 in
allen Slpotljeïen. » [1039

ftnitptbcpot : Apotljcke ©allie? itt pturten.

JL-fyst M SpenÇfter
Eleftro-Therapie (neue)

Elektro-Jfomceopathie „Sauter"
Jfaiurheil/çunde

passage — Sc^wec^- Heilgymnastik.

Bodania Wolfhalden
885] Ift. Appenzell I.-Ifh.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftabegehren musa daa Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Aflferten, die man der Expedition zur Beförde-
V rung übermittelt, musa eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand Uegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

musa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Ötellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es soUen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

G ine junge Tochter, welche sich in den
W häuslichen Arbeiten und in der
Kinderpflege vervollkommnen will, findet
zu diesem Zweck freundliche Aufnahme
in einer kleinen, guten Privatfamilie in
schöner und gesunder Gegend, an den
Ufern eines Schweizersees. Gefl.
Anfragen befördert die Expedition des
Blattes unter Chiffre H1126. [1126

ff ine in sämtlichen Hausgeschäften und
W weiblichen Handarbeiten erfahrene
Person sucht Stelle als Haushälterin zu
älteren Leuten, zur Aufsicht von grössern
Kindern oder als Stütze der Hausfrau.
Gefl. Offerten unter Chiffre F1128 an
die Expedition des Blattes. [1128

Sine Tochter
aus gutbürgerlicher Familie, in allen
Handarbeiten bewandert, sucht passende
Stelle in besserer Familie, wo sie als
Stütze der Hausfrau neben einer Magd
im Hauswesen und in der Kinderpflege
sich bethätigen könnte. Am liebsten in
ein Pfarr- oder Doktorhaus aufs Land.
Gefl. Offerten unter MB1123 an die
Expedition dieses Blattes. [1123

Pine junge Tochter, die unter An-
w leitung einer gutdenkenden und tüchtigen

Hausfrau die Haushaltungsarbeiten
erlernen soll, findet hiezu Gelegenheit in
einer kleinen Familie. Mütterliche
Behandlung und Fürsorge ist zugesichert.
Offerten unter Chiffre 1127 befördert die
Expedition. [1127

C ine konfirmierte Tochter aus gutem
G Hause sucht Stelle als Volontärin
zu einem kinderlosen Ehepaar, wo sie
unter Anleitung einer tüchtigen Hausfrau

die Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich erlernen könnte. Familiäre und
gute Behandlung erwünscht. Eintritt
nach Ostern. Offerten unter Chiffre 1112
befördert die Expedition. [1112

Gesucht.
In kleiner, deutscher Familie in

Locarno findet ein junges Mädchen freundliche

Aufnahme, um als Volontärin den
bürgerlichen Haushalt und das Kochen
gründlich zu erlernen. Offerten unter
Chiffre 1100 befördert die Exped. [1100

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Aipen-UiichGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Pensionnat de jeunes filles
Villa Wistaz sur Lausanne.

Nombre d'élèves restreint. Direction: Madame Maurer-Wistaz. Personnel
auxiliaire : Mesdemoiselles Maurer et Monsieur Maurer, professeur de langues
et de littératures modernes à l'Université de Lausanne. [1082

I.e semestre «l'été commence le 22 Avril.

Sesucht: einige Töchter, die sich an einem
Zuschneidel^urs für Damen- und \

Jfinder^leider beteiligen wollen,
| sowie einige Lehrtöchter für Damenschneiderei. [97i \

Offerten unter Chiffre hffj 974 befördert die Expedition.
- "OÜU'JL oUuuüLT^juvaoyyuuuuiJüOtAiüüuuyiAAAAjixrjuuuui/Joüuu7

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Hocb$cl>uk für trauen und Cocbter
im Gasthof zum „Schlüssel", St. Niklausen,

veranstaltet und geleitet von Hermann Furrer, Küchenchef.
Die Kurse finden vom Frühjahr bis Spätherbst statt und dauern je 6 Wochen. Mäs-

sige Preise. Der erste Kurs beginnt im Mai. Prospekte gerne zu Diensten. [1088

Cm.JCüUiger
professeur de sciences commerciales à l'Ecole de
commerce de Neuchâtel recevrait encore quelques pensionnaires.

[1098

Randel$$cbttle „Trey", Bern
— Staatlich konzessioniert -

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Das nächste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Kmil Frey, Schanzenstr. 4,.Bern.

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie, die
geneigt wäre, eine Stelle in dem Hause
eines Arztes anzunehmen, wo sie die
Zimmer zu besorgen hätte und Patientinnen

pflegen müsste. Gute familiäre
Behandlung wird zugesichert. Offerten
mit Gehaltsansprüchen beliebe man unter
Chiffre K1105 an die Expedition dieses
Blattes einzusenden. [1105

r ine rechtschaffene und willige Tochter
G findet Stelle in Locarno zur

Besorgung der Hausarbeiten. Im Anfang
hat die Gesuchte hauptsächlich in der
Küche zu helfen. Der Haushalt besteht
im Sommer nur aus 2-3 Personen. Lohn
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung
ist zugesichert. Eintritt baldmöglichst.
Offerten unter Chiffre „Locarno 1106"
befördert die Expedition. [1106

Zuübernehmengesuehf
Zivei Damen suchen ein

nachweisbar gut gehendes und rentables,

kleineres, für sie passendes
Geschäft zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre „Geschäft" befördert

die Expedition. [1012

ff ine im Umgang gewandte, gtschäfts-
v und reisekundige Tochter oder sonst
alleinstehende, ehrenhafte Frauensperson
mit guten Manieren, findet Engagement
als Reisende zum Besuche von Privaten.
Gute Position. Offerten mit Angabe des

Alters und der bisherigen Thätigkeit,
sowie von Referenzen und der Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre „Reisende". Die Stelle wird von
einer seriösen, hochachtbaren Schweizerfirma

vergeben. [FV1116

5t. Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franoo und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niedecuzwil, Kt. St. Gallen.

Pension für jite TöcMer.
mme Ziegler-Uume

St-Blaise, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Familienleben. Musik.
Englisch. Italienisch. Malen. Beste
Referenzen. Prospekte zu Diensten. [895

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. [1030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.
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Die MissethAerin.

^'s war ein Frühlingsabend,
A Die goldne Tonne schied,

Die Blumen waren durstig,
^ Die Vögel waren müd'.

Da kam ein Mädchen singend
Den Wiesenweg entlang,
Mit Wolkengold im Haare,
Mit Thau auf seiner Wang'.

Und hundert kleine Blumen,
Die knieend und gebückt
Den Abendsegen sprachen,

Hat boshaft es geknickt.

Und manche arme Grille
Hat es, noch eh' die Nacht
Die Sterne angezündet,

Zum Waisenkind gemacht.

Dann hat es mich gekreuzigt,
Mit Dornen mich gekrönt,
Hat meine Lieb' verspottet,
Hat meinen Schmerz verhöhnt.

Dies hat an diesem Abend
Gin frommes Rind gethan,
Dann schlief es fest und ruhig
Und niemand sah's ihm an. H ».

Frauenfortschritte in Amerika.
Eine Zusammenstellung, die der Statistiker de

Ghelin über die in den verschiedenen, früher nur den
Männern zugänglichen Berufen thätigen Frauen in
Amerika gemacht hat, zeigt, welche außerordentlichen
Fortschritte die amerikanischen Frauen in den letzten
zwanzig Jahren gemacht haben. De Ghelin weist nach,
daß in dem genannten Zeitraum in den Vereinigten
Staaten die Zahl der Bildhauerinnen und Malerinnen
von 412 auf 10,810, der weiblichen Ingenieure von
0 auf 127, der weiblichen Aerzte und Chirurgen von
527 auf 4555, der weiblichen Prediger von 66 auf
1235, der weiblichen Gesetzgeber von 5 auf 208, der
Buchhalterinnen von 9 auf 27,777, der weiblichen Zahnärzte

von 24 auf 637 zugenommen hat.

Ein wissenschaftlicher Frauenpreis ist von der
amerikanischen Vereinigung für die Forderung
wissenschaftlicher Frauenarbeit ausgeschrieben worden. Er
schließt eine Summe von 1000 Dollars ein für die
beste Arbeit eines weiblichen Gelehrten über einen
wissenschaftlichen Gegenstand, worin die Ergebnisse
einer unabhängigen Arbeit auf einem Gebiet der
biologischen, chemischen und physiologischen Wissenschaft
enthalten sind. Einsendungen haben an den Schriftführer

der Vereinigung, Miß Eushing in Boston, zu
erfolgen.

Die Wahl
eines guten Mutreinigungsnnttels

ist oft sehr schwierig. Die meisten Präparate dieser
Art haben den Nachteil, zu stark abzuführen. Ein
gutes'Blutreinigungsmittel soll langsam, aber um so

sicherer wirken. Dieses trifft bei Koll'iez's Wuß-
schakensyrup mit Eisen zu, der die beiden
trefflichen Eigenschaften besitzt, sowohl das Blut zu reinigen,
als auch gleichzeitig zu stärken. Nach seinem Gebrauche
verschwinden alle Hautunreinigkeiten, Skrofeln,
Geschwüre zc. — Achten Sie auf die Marke der „zwei
Palmen". In Flaschen zu 3 Fr. und Fr. 5.50 in
allen Apotheken. ' s10Z9

Honptbepot: Apotheke Mollie? i« Murten.

<S/s^/io»^?lsvcrpl's

eS/s^/io-Homosopack/us „^au/sv"

à) c? ///zs/c/sN
sss/ Hfl. H5l>êU?sll H.-Hb.

Spve«àtun«ie»
au IpeâaAeu S-S «. 17-12 l/bv, au SouulaAeu 1-2 bbv,-

vo» aa»a>ckvllg>eu vovbevîAe Auutelelauzeeu evbeteu.

Aur Kett. LesâtuvK.
vodriktiiodsll àsàlllltt«bv»vdr«ll muss â»s vorto
lv til, Rüodimtvevrt b«l»vl«»t ^sräöll.
Nlksrtsll, à MSI, âvr Lxpoâittllll Lllr Svkcirâv-" -in,k iidvrmittsit, muss kills ?rlllldàrmsrleô

bvixvisxt wsrâsll.
î vrsedvlllsll soilsll, mässsll spiitostslls z«

Rllf lllssrstv, âis mie odilkro dvLsioimst slllâ,N mus» sodriktiiokv vikkrtk villxvrvlodt svsràsll,
â» âis Lipsâitioll lliodt bstuxt ist, voll sie»
»us âis áârsssvll llllsuxvbsll.

r^lue ^'auAe Zdcblev, aeelebe »leb lu eleu
»e bckusllcbeu Arbeite» auel «u elev

A7l»elevp/lepe vevvollbommuen a,lll, ffnelet
sa <lle»eu» Atvecb /veauelllcbe Aa/uabme
lu elnev blelueu, zeate» Fvlval/auillle «u
»eböuev auel Aesauelev Sepencl, au eleu
l7/«vu elue» Kbaeelseveees. <?e^. Au-
/vaZ-eu be/ovelevl elle Derpeellllon àblattes aulev <?bl/^ve H1126. /1126

,'u« ,'u »àlllobeu Haa»Ae»cbà/leu auel^ «eelbllcbeu Flauelavbàu ev/abveue
F«v»ou suât Kelle ale l/aasbà'/levlu sa
cklteveu Deale», sav Au/slebt von Avöseev»
âuelevu oelev al» KSlse elev Laa«/vaa.
<7e/l. O/^evêeu aulev <7b,)^ve F112S au
elle àxeellllo» cle» Flattes. /1128

aa» A«lbSvA«vllebev l'auiille, ,'u alleu
Fauelavdelle» beaeanelevt, »aebl passeuele
Kelle ,'u bessevev Fauillle, a>o »le al»
KSlse elev Haas/vaa uebeu elnev

à âusiveseu uucl lu clev ^lln«levp/?eAe
slâ àelltckliAeu itöunle. Am llebsteu lu
élu 1^/avv- oclev Dâovltaa» aafs 1,au4.
tle/l. t^evteu aulev 41H 112â au <lle

à^e-lltlou <lle»e» Ulatle». /1128

^lue /uUAe 7'oeKev, elle «nlev ^tn-
V leltauA eluev Auleleu^eucke» aucl lâ'el»-

ll</eu Haa^vaa elle 1laa»ltalla»A»avbelleu
evlevueu »oll, /enelel ltlesa SeleAeultell l»
eluev Itlelueu l'amllle. 41á'llevllâe He-
/»auellauA «uel âv»ovZ-e l»l saAeelclttvl.
O^evtsu «utev <?4l^ve 1127 de^ô'velevt elle

àxeellllon. /1127

^ lue kouffvmlevle 7'oclilev au» ^alem
V Haa»e »acltl Kelle al» ITslonlâ'vlu
sa «lue»u lu'nelevlo»«» âexaav, a?o »le
aulev AnlelêanA elnev lacllllAeu Hau»-
/vaa elle Ha«»Ae»click/7e anel ela» Moelle»
Avllnelllel» evlevueu ltôuule. 1<etu>l/lck,'e an-l
A«le IleliauelluuA eviviîuecK. ântvltt
uacl» (islevu. O^evteu anlev <?KA>e 1112
be/Vvelevl elle àxeelltlou. /1112

lu z?l«luev, elealsâev lieuillle lu Do-
c«vuo /lnelet eln^'auAe» lllaelelleu /veauel-
llcl»e Aa/uaàe, «m al» polontckvlu eleu

l>SvAevllc/»en Haaskall auel ela» lloclieu
Avâ'uelllcl» sa evlevueu. O^'evle» anlev
â»/^ve 1100 be/ô'velevl elle àxeel. /1100

Kincisp-IVIüczk.
o/s sksi/z/s/oiks /Vskl/IMl'/o/? l/öl ös/ns/-

S/'s s/e/lö/'l l/sm /I'/lll/s s/06 ^â'/V/Zs /l'o/?-

sl/l0l/00 00i/ 761/0,'/?/ /à /?/»/?S0l/sS ^l/SS0/?60.

Dépôts à «le» ^lpotkâsn. /S26

?6D8lonnat 6s jeunes filles
Villa Msà sur IlÄUsaime. îklombrs à'slèves restrsiut. vireotion: bisiiams Illsuror-Vistsr. personnel

auxiliaire: Aesàemoisslles klâvrer et Noveisur blaursr, prokesseur àe langues
st às littératures inoàsrnss à l'Ilnivsrsitè àe 4,ausanns. s 1082

Is« »««»«»tr« «I vt« e<»i»iitt«i»e« l« ÄS Vv r il.

s/nl's's /or/i/sv, c//s ^/c/i crn s/^sm
s?ll^Äne/c/s^lli5 /rè> Famsn-
^'na/sv^/s/c/ev ä>s/s//,'s'sn wo//sn,

j yowl's s/nl's^s /s/iv/oo/l/sv /ll> ^amsnFs/msl'assisl. /S74 î

V^si/sn un/sv T/îl^vs ös/ovc/sv/ c//s Sx/zsc/l'/l'on.

IMUMM Mr jviUKS Dsuts
eios-kousssau, c?rsssiSr del llsuenburK.

Okkiriislls Vsvklriäurrssrr rnlt ctsv Hsrrâslssolauls irr dtsuisrikung.
Ssp»-à«l«t ISSS.

Krlornulls àor moâvinon gpraobeu unà s'àtliobor HsnàelstSobsi. — Lieben Nixie-
inierto biSbrer. — ?r»vbtvoUs I-uxe SIN Vusss âes Nur», in nninittsidsrer H'àde àe» tVsiàss.
Kkksrsnssn von wskr »I» Ilkiti sbenutlixen ^öxlinssn. fält

Dlveltlov: 47. Herluâs, De»llsev.

sioàbulî für krauen «n<> Lscbier
im llastkok!euin „Letllüssel", 8ì. lliklaussn,

veranstaltet unà geleitet von Hermann kurrer, lilletieneliek.
vie Xurss tinàen vorn ?rUkiudr dis Sx'-itbeidst ststt nnâ ànsrn je s Wooden. Nils-

si^S Vreiss. V«»» «rs»t« ^urs tu» Sl»t. ?rosx)àiis Kerns sui Oisristeii. l^ll)88

6/n. «Nl/ZAs/'
«Zs ooi»»»»îs»'o»Kês« à e/s «ouï-

»»Kipes. s10S8

Handelsschule Frev", vem
M 84t:>î,llìk l» «

Ltuâinin aller inoàernon Lxravdsn nnà HandolsNioder. IZrsts Vorderoitune»-
sodnls Mr ?ost-, l'elosraxdsn- nnà Mssnbadn-dlxainsn. fgl3

v»» Irlme^ter be ginn, »n> IS. ì,»ril.
?rosxsdts nnà àadresberivdto beà Vorsteder: »snli I r«v, Sodansenstr. 4,. iker».

elue Docllêev aa» Aatev ämille, elle A«-
uelLt tvckve, elue Kelle lu eleu» IZaase
«lue» Avstes ausauelluien, ivo »le elle

^lutuiev sa beeovZteu l»cklte auel palleu-
lluueu p/lezeeu u»àle. Sale /au»llckve
LeltauellunA au'vel suAeslelievl. O^levleu
uilt t?e^all»au»pvScl»eu beliebe u»a» aulev
t?/»lj^ve DD10S a» elle lTrxeellêlou <l«e»e»

Flattes êlusassuele». /110Z

lue veclllscba^eue auel a>lll,Ae Docblev
V ffnelel Kelle lu Do««»»/»« sav Fe-
»oiZ-auHt <le>' Haa»avbe«leu. lu, Au/auA
bal elle Kesacble baaplsckobllcb l» elev

FÄcbe sa belle». De»' llaasball bestebt
lu» Kuiuiev uav aa» 2 - S Fevsoue». Dobu
2S l>. xev âual. t?ale Febanellauj?
l»l saAeslrbevl. Dlulvltl baleluiöLllebsl.
ö^evleu anlev tlbl^ve „Foeavuo 1106"
be/ovelevl 6le Dapeellllou. /1106

^ioel lleevue», »uob«^ ei» naob-
«oâda»' e/ul Aebs»el«« »»et ve»l«-
blos» lclsàeve», /llv sie passenele»
De»ebÄ/t su übevnebrueu. OA'evte»
uutsv t7biA>e „Se»ob«/l" be/ö>-
clevt «lie Da?pe«litiou. /1012

Dr,'ne à FmAa»A geevauelle, S-e»cbck/l»-

V «uel velsebauälA« Doeblev oelev »ou»l
alleluslebenele, ebveuba/le 1<>aaen«pevso»
u«'l Aale» Meuleveu, ffuelet àZ-aAeuieut
al» Ilelseuele sau» Fesacbe von Fvlvalen.
t?ale Fo»lliou. O/^evleu u»lt Angabe ele»

Aller« auel elev bl»bevlZ-eu DbcktlAbelt, »o-
a-le von Fe/'eveuseu auel elev Fbotos» axble
de^lellel, be/ovelevl elle Arxeellllou au lev
<7b,)^'ve „Lelseuele". Dle Kelle ivlvel von
eluev »evlöseu, boebaebldaveu Kba-elssv-
/îvula vevAeben. 1116

Ä. käsetis Äickersisli
kür «»im«»-, üt»äv» nnà Lett«
nur »olieio Wsrs, liskort tranoo nnà sonàst
lànstvr »n vrivsto àis deedrid von fiVgS

R.ià».rà PZuZlsr
Illî«il««u>î«»îl, Kt St Vallon

MsiR M jMö 'rlicilllîk.
mm Regler-(luille

Lì-Llàs, Vssuvliâ^sl.
(Irûllàliods Lrlernung àsr kranrö-

sisellen Lpracde. pamilienleben. Nusik.
Lngliseti. Italisnisell. klalen. Leste Le-
kersnxsn. Prospekte 2U Diensten. f89ö

InMut Keller
Villa „Lonirsirdlulire", St. Gallen.

gorKfàltÎKS kir?!islluVK und?ÜVKD. vàsoll,
?ran?!0SÌ8oìi, Idusll^, IdalsQ, IZsudardvit. Bvsts
RskersV2!vQ. ^rosps^tv. f1l)30

krau >(e»er-8s>äel u. liiektsr.



Sxfrftretter JTratten-Jethmg — TMättiex Tür fren tjäugttcfiBn Kreta

SUCHARD'5
CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chooolade

Letzte Neuheit!
aus der weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel.

iß
CO

Pension Hi pour jeunes jeu
chez Möns, le prof. Dnputs, à Pesenx
(Neuchâtel). Facilité de suivre les cours
de l'Institut de Peseux ou des écoles
de N. Etudes surveillées. Bonne cuisine
bourgeoise. Intérieur confortable. [1080

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brühlinann-Heim.

Praktisches

Töchter-fensionat
Estavayer-le-lac (de Neuchâtel).

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten, Haushalt,Familienleben. Mütterliche

Pflege. Preis 50 Fr. monatlich.
Referenzen und Prospektus durch
1118] Frau Dr. Torche.

n "fT "ir *n* vT n* n* n* n n* x n* x n x rC

THJETTTOM"

\

CYCLitre

WHITE OPIN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum AntUCorset« verbinden

die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

• Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

S. Zwygart, Bern.

Bad Fideris. et-:*
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern, vorrätig im Haupt-Dépôt
bei Herrn Apotheker Helbllng1 in lîapperswil ; in
vielen Mineralwasser - Handlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R13) [1032

ri.l4'ris-lSi.(l. im April 1901- (Uttel— ZIZrcfctiOtt.

mmmmmmmmmmmmwmmstm

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges

FensionnatHFamille.
Madame Guex à Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles I

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais^ musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille. — Table soignée
et abondante. — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier I

ordre, dans la Suisse allemande et à l'étranger. [1014 |

S'adresser à Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23, "Vevey (Vaud).

c4lpinula -<AIn hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes
Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin
M. Doleyres-Cornaz.

OrthopädischesInstitut
Neumünsterallee 3, Zürich V

an der elektrischen Strassenbahn BeUevue - Hirslanden.

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Itaben-Pension
C. Bolens-Weissmüller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des Fran-
I zösischen, Italienischen eto., Han-
I delswissensohaftl. Vorbereitung auf
I die Post. Massige Preise. Familienleben.

Prima Referenzen. [875 |

Das Institut behandelt vorzugsweise: Rückgratsverkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte, schlechte Haltung), Wirbelentzündungen, Verkrümmungen

der Glieder, Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen

der Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen

des Hüftgelenks, Klumpfütse und Plattfüsse.
Grosser, gutventilierter Gebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche)

mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen
mit Maschinen-Gymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit
aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.

Massage-Kuren in und ausser dem Hause. Pension im Hause mit
entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder.
Geräumiger Spielsaal. Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat
und Externat. Prospekte\zu Diensten. [1117

Dr. A. Mining.
Dr. Wilh. Schulthess.

Sprechstunden: Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 11—12 Uhr.

son] (nB3juv) Wd
'i|380|y ABjsng -J8iEi|U8i|on>i u83i}sbi
ob iäp 6unß|!)J8A us^o-» anz ub isniW
8JSJ8tpiS SEp UI8p8f 8qa3 U8IJIBUIJ81Ja
u! 'S1D OS U0A 3ünpu8suig uaSarj

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zettung — BlAter Kr den häuslichen Kreis

SOOI-i^I-iv^

vis kàsìs Vssssrì-Oiiooolaâs

Vst2ts Iksàsit l

M llsr «oltdslismitsli sàili ?». 8Ul!>IM, lioueliâtsl.

00

sà!MMsÌ!WW
cbsd Nons. Is xrok. vl>i»»I«>, à
(Heucbâìel). Racilitè de suivre les sours
de l'Institut 6s Reseux ou des écoles
<ls H. Rtudes surveillées. Lonne ouisius
bourgeoise. Intérieur confortable. jlWV

ILàter Insîità
„klorâ" krvià!, 8t. tîsìkn.

Lor^kÄlties Vr^isbnns u. srilndliobsr
Vntsrriobt L. dsutsob-, krans. n. ensl.
Spraobs, Nnsiki n. allsn v'àsbsrn. Rs-
korsn^sn v. Vltsrn à. vsnsion'àrinnsn.
vrospsìLto. Voobaobtunssvollst t9V7

AU. Iîrttì»Iin»i,i»-UI«tiU».

?ràiisOttss

Hàl"-^snsiollà
^stavavei'-Ie-lav (à lieuvlàl).
Rrandösiscb, kngliscb, I^lusik, Rand-

arbeiten, Rausbalt,?amilislllebsn. lutter-
licbe Rllsge. Rreis 59 Vr. inonatlicb.
Referenden und krospsbtus durcb
1118j Iritit »r v«rvl»«.

>ààààààà>à>ààààààààà>à^^

^0M7
X

cvcLtts«
R,I-l>ie YPUA HK7

LrsatZv kür Oorssts.
vis platinum Antl-vorset» vsrbindsn

dis bsstsn Vi^vnsobaktsn sinsr i^or-
psrstiit^s mit tadsllossr vik?ur nnd
absolutor vsbasliobksit. t1008

- ^sssnsr-Laumann
«V. «àlalaLSs.

Lern.

LNÄ?iâsrîs.
Mneral^vasssr in kààor pülluvK

in IListon 2N 30 Rs-llosn Qitsrn, vorràtis irn Hs,ux>t-Osx>ât
Roi Herrn ^.xxztlrsksr in ; in
vision lVlinornlvrs.sssr - HnnâlnnKon nnâ ^.x>c>tb.skon âsr
Soàvroid, s,noli direkt sn RodlsRsn von der ^sxklZ) MZ

i ju. ^j^ iîi.,1. iin .v5)fil Igel //t/'i/à/ttl/t,
KMMlWWMMMMMMMMMIMMS

Hàôs-^àonâì
VON Sossov.

tiìmpiZlls bvi IkorM

^Susioririaî^airiills.
AU»Ä»u»v à rsyoit on pension <inol<inss ^'ounos ÄvinvtsvIIv» I

dssirant approndrs Is kranyais st ooinp16tor Isnr dduoation. — ^.nslaisì innsicins,
pointurs. — saison tràs bion situdo avoo jardin. — Vis ds kainiìlo. — ^abls soignés
st abondants. — vrospootus à déposition avso nornbrouses rskdrsnoss do proinisr I

ordrs, dans la Luisss allornands st à l'dtransor. î

3'adrosssr à Nadains 5ulv» «u«x, dirsotrios» rus dn Vao 23. Vvv«A^ (Vaud).

I» liSdsâer k?«A«»Ä âà FeleA«»»e«, Mr Z7ôâterpe»»io»«ê ««»S-«ricl»êetes
//au». — àsd-àuA à Màen»â«/ien, Maêsn, v«r-
dunà mît àr»e»l in ZZ'eissnäftsvt, MsiÂerrîtacben, àâerei. àA/î'sâe,
îtatten»«c^e uuck ckeutsâe /,àe,î'»»»ie»» im /Zause. />«» /ârl/â /000 />. /Ä0S

^lus/un/t /râerer u»ck /ets»Aer ^à'A-lî»Ae. Rrospe/te ckurâ ck»e ^orsteller«»

à/à/
>VsumÜ7l^!'sf'a//ee

«» «f«. eês/:trt«âsîî -Rr«t«»«»ib«à NsKsvieo » NZrsê«n«îon.

«7» Meter ttker Meer.
Lebr xssunàs b>axe, berrlicke àus-

sicbt, in valàrsicber Ksxsnà, cbristl.
Familienleben, krandüsiscbsr llnterricbt,
Klavier, Handarbeiten. Referenden unà
Rrospebtus dur Rinsicbt. ^972

Iàbe»-?s»sioi»
v. Kolon8-Wsi88mlllle>'

Râì« d. Soloindivr (lisuedàtel).
RrUnàlieàss Stuàm àss ?r»n-

I dàgissksn, Italisnisobsn etc., klan-
I àslsvisssnsàaktl. Vordsrsitune auk
I àis?ost. NÄssizs?rviss. kamilisn-

ledsii. ?rims Rsksrsndsn. I87S î

/)ae /îià'tut beliauckelt vorsuASice»»«.' /îû'r^Aratsver/:rÂmml<î!Ae» Molie
Sekiâer, lîolle W/te, «â/eclite //altuîiA), ll7>ke/e»ksàànAen, Rer^rà-
munAen cker Ktiecker, /.älimuuAeu, àtTàckuîiAeî», Kei^^eîte» un/ foutra/:-
tureu /er Seleui-e, »nsbesou/ere auol» /es /ss/tAeíenà — àZ-ebore»« /i«a?a-
tt'oueu /e» ////tAeteu^e, ///umx/àse un/ R/attZàe.

(/rosser, Autventi/l'erter l/edunAssaat Z/Zà Hua/ratmeêer (?r«n/^ckâe)
m»/ specieller /llnrlclilunA Mr Rekan/lu»L /er /îîïâpralsver^ràmunA-en
»ill il/asclîînen-Spmnaslà <?eson/erle ^bleilunA Mr operative ZÄ'lle »nlt
aseptiscliein <?perat«onss»»i»»er un/ Z-e/bten» /^epepersonal.

âssape-Luren «n un/ ausser /en» /lause. Rensi'o» ìnî //aus« ni»t
entsprec^en/e»' /leau/slclitiAunA /er /ie /7ur Aebrauel»en/en /!»n/er. <?e»

rckunîlper Aplelsaal. Rêran/en, prosser l/arten mit Spîelplate. /nternat
un/ ^rternat. Rrospe/te^su />len«ten. ////7

Slo^«têâ«ss.
Kpreàtun/en» à/onta^, /llenstap, /»onnerstaZ' un/ />e»tap //—73 lllir.

LOtti <rê«v)
^osopi av^sng uszv^uglion» ussysui
os asp vunSi>;ug^ us^o^ and u« ispizi
s;sasP?s sup uispst sqss us^auul^siag
u? '^lD 08 rwa ZunpussuiZ usZsg

krydk-Lxeillpìài'k
äer „Scbvsidör Rrauen-ZIsitunx" werden
auk Verlangen gerne jedermann gratis
und franko dugesandt.
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Magazine, Bureau und Privaträume
ist

Linoleum
der beste, billigste und schönste

Bodenbelag.
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Linoleum

Linoleum

Linoleum

ist elegant, warm, angenehm und lässt
sich äussert leicht reinigen.

wird infolge der vielen Yorzüge und
absoluten Solidität mit stetigem Erfolg in
Neubauten angewandt,
lässt sich mittels Linoleum-Kitt auf jede
beliebige Unterlage (Holz, Stein, Cement,
Grips) befestigen.

Von Prof. Dr. Virchow in Berlin wird Linoleum
mit Recht der

Ideal-Teppich der Neuzeit
genannt.

I

Englisch Kork-Linoleum, 8 mm dick
überaus warm und schalldämpfend

Englisch Linoleum Inlaid und Granit
mit unzerstörbaren, durchgehenden Dessins,
die sich nie ablaufen, in prächtigen Ramagen-, Teppich-,
Blumen- und Parkettmustern, sind vollendete Qualitäten und

eignen sich für den strengsten Gebrauch.

kss Ml. Emguis M-Udtei.
Lagerbestand

stets über 60,000 Quadratmeter Linoleum.
Beste, billigste und reellste Bezugsquelle für Linoleumartikel aller Art

Linoleum-Fabrik Northallerton
England

General-Agentur und einzige Verkaufsstelle

in der Schweiz

Meyer-Müller & Co.

Zürich, Stampfenbachstr. 6.

Bern Winterthur
Bubenbergplatz lO. Casino.

»»»»»»>»»»»»»»»»»-<

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

I1

i
IHi
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I
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Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sso

»»»»»»»»>»»»»>»»»»»- «

i >:<t' Neuchâtel.MÄRIN. vkA
Französisch und. Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Speclelle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndtenst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : Hi. martin, Professor.

Die säende fiand.
Ä Romati von Ida Boy=ed. »?«

Die „Gartenlaube" eröffnet mit dieser hervorragenden Roman-

Schöpfung der gefeierten Schriftstellerin soeben ein neues Quartal.

J| flbonncmctitspreis vierteljährlich 2 mark.
Zu bepeben durch alte Buchhandlungen und Postämter.

M probe-Iîummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen,
m M m sowie direkt von der Verlagshandlung

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourntert in solider
WW Gratis-Schach telpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Stödten u. Ortschaften dor Schweiz.

[1125

Das Beste, was es gibt
ist eine Tasse

REINER HAFER-CACAO
Marke weisses JPfer-d

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"Unp pnht- In roten Cartons (27 Würfel
HUI uulll. oder in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. 1. 30
do. à Fr. 1. 20

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernharil, Chnr.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Arrw
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ûilgsàe, klii'vîìli um! l'mààumk
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àev dssw, dilli^ste unà sekönsw

kàbèlag.
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ist oluKaut, warm, au^onodm und lässt
sied äussert lviedt reinigen.

wird inkolAS der vielen VorxüAo und ad-
solnten Loliâiìât mit stetigem IlrkolK in
lVsvìlzârrtsit angewandt,
lässt sied mittels dineleum-ditt aut' ^ede
deliediKe Ilnterla^e (Hol/, 8tein, Lement,
Klips) dekesti^en.

Von ?rok. Or. Virolrow in Ssrlin wird dinoloum
mit lìeekt dor

lâsa.I-l'Sppioli âsr
KöllÄNllt.

Z

Wnli Iîà-I.iliàW, 8 mm àk
überaus warm und sedaildämpiend

tnglislîtl linoleum Inlsill lMll kl'ilnit
mit uirzisrstàrlzsi'Srì, ldurczliySliSQclsii Hsssias,
die sied nis adlarrksn, in präcktiZen ltamaZon-, ?eppicd-,
Llumen- und ?arksttmustsrn, sind vollendete (Qualitäten und

eiZnsn sied für den strevAston dobrauek.

à»« àmàl. llmnMis Im-Iîà
I^aAsrdsstanâ

stets Qdsr 60,000 yuaârâàstSi' I^inolsui».
vests, billigste unll reellste velugsquelle tl»' l.iiioleiiinsi'tilisl slier itrt.

t.inolvum-fabl'ili ^ortliallerton
^nZIsnc!

Kemàl-jUàr iiiiâ àize Vààtà
in âer L»v1l^SÌ2

Wfsr-Mr à Le.

buried, SàiiiplMàtr. K.

Ssrn Wirrìsrtliur
Lulzsnlzsi-gxilst^ 10. 0asino.

»»»»»»»»»»»»»»»»-<

l'oàtsl'psriZloiìat I. Kantes
und

Villa Itilont Lkviai, bleucliâtel.
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Litern und Vormünder werden nuk disses esitgemässs Institut aukmsrksam
gemaekt. Dösktern ans besseren Ständen ist bier Keisgsnbeit geboten, dis ban-
sösisebe Lpracbs ^n lernen, sowie sieb im Locbsn und bansdaltsn auszubilden,
Lbristliebes Lamibsnlsben. Lomkortabsl eingeriektetes Haus mit grossem Karten,
LraobtvoUe Lage am Lee. ?rosxektus und kskerensen sieben ?u Oienstsn sss»

M 5!<.«F ^suekàtsl.—^— ?»>

vrrrâ l^larvä«l«väridsi7ri<zlid.
?r»vktvollv Mgv, Urosssrtigo àssivbt sut den See und dis >VIx>sn, Idodsrue Lüu-

rivbtung und garten, VollstÄndige nnd svbnollstg Erlernung des Vransüsisokon und der
Übrigen modernen Sprsobsn. llatbvmatiiiobs und nàrwisssnsokaktlivks Mober. Handels-
lekre in Verbindung mit der IZandsIssokuis. !Spevl«II« Vnrkerelt»»^ »>>k dt« Ixainen
Mr den »ckn>ti>t»tr»ttv«»» Vele^rapd««» und Ht»«nI»»I»»dt«n»t. Mblreioke
diplomierte > .obrer und böobsts Rsksrenssn, Kationsiis Lörpvrptiegs, < iviniu^tik. bbior-
daii. SorgkÄitigs lürzdebung, 1727

ver vireklot und Eigentümer: M. Mattin, prolessor.

vie säende stand.
»T» l^oman von >?>

vie „Lartenisuvo" eröffnet mit dieser kervorragenden Homan-

Schöpfung der geleierten Schriftstellerin soeben ein neues Huartal.

iNdonnementsprei» vierteliâdrliel, 2 Msrd.
Tu beziekm durcb alle Luckksndlungen und Postämter,

â D M Probe-IZummern gratis und lrsnko durck alle kucbkandlungen,
M » ^ sowie direkt von der Verlsgsksndiung

Oirobts Jsnàunssu o,n dto bobannto ArösstS und srsts

Ltisàli» ààislt II. XleckiMm!
1114Z 1<zr linlle;ri «85 <ü«.

° m.,- k. Hmtsrmvister
wsncZsrr irr Ii,i»r»«»ter ««rKteiltix skksbtuisnt

urirZ rstourrrisnt in SOlidsn

ZM" (Zr'sbis^Sodisc:kte1psc:dtung. "Wv
li'ilialsii u. Depots iv allen srösservn LtUâteri u. Ortgotiaktori clvr öcli^vvi?!.

^1125

lla8 Kk8te, W88 68 gibt
ist sins l'ssss

»NIIMNakMäll
lVlîìi lût5 ^^t'evl â

jedermann gleicb ^uträglieb und wokldsbömmbok. tausend-
kaeb dewäbites und äratlicb empkoblenes tiabrungsmittel kür
Linder, blutarme und àlsgsnkranks. Lin berrliebss kaeao-
krükstücb. ^129

Idnn nnbt- In roten Kartons (27 VVürkkl
lilll uvlll. oder in roten pagneten buivsrkorm

64 lassen) à Lr. 1. 3t)
do, à Lr. 1. 2t)

Von liàr àeliàliillllllZ oi-reiellt!

Lrste sebwei^er, bakeroacao-Labrik ât. Vvri»I»»»'«l, <
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Empföhle« «lurch die „Schw. Franen-Ztg."

eform-KorsettRS Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wy.s
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen '

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes iVer-
arbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 46 Farben erstellt und ist! seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

Berichtigung I
In den letzten Nummern ist aus Versehen in der untenstehenden

Annonce betreffend Parketol „ParketöP* gesetzt worden, was nicht richtig
ist, indem dadurch die Ansicht geweckt werden könnte, dass es sich

um ein Oel oder ölhaltiges Präparat handle, während es aber gerade für
die Eigenschaften des Parketol besonders ins Gewicht fällt, dass es eben
kein Oel ist, was wir hiemit unseren vorehrlichon Lesern zur gefl. Kenntnis

bringen.

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M.,
lieh geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. Parketol wird gelblich u. farblos geliefert. (H 6. 2153)

G-eneraldépôt für die Schweiz: Lendi & Co., Zürich. [1122

Achtung! Ein Achtung! [ins

erprobtes Mittel gegen Sommersprossen

zur einfachen, selbständigen Herstellung
teile ich jedem mit gegen geringe Zahlung.
Diskret, zugesichert. Offert, mit Retourmarke

an Marchand, postlag., Zürich Wiedikon

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Vertagung.

yi4] Direktor: S. Bloch.

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt)
Gründliche Erlernung der modernen Ï

Sprachen, Handelsfäoher und Künste. \

— Geräumiges, komfortables Haus; \

grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege.
Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf- j

'

genommen. — Referenzen : Herr j

Prof. II. Golay, St. Gallen. — Pro- j

I spekt und anderweitige Auskunft ver- i

| lange man von dem Direktor «

935] Prof. F. Deriaz.

Familienpension für Töchter
welche die Stadtschulen zu besuchen wünschen
(H1467N) Direktion: Herr und Frau Professor Lavauchy in

— NEUENBÜRG.
Angenehme Lage; grosser Garten. Französisch, Englisch. — Sorgfältige

Pflege; mässige Preise. — Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [1079

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

Bett-Tücher
Reinleinen, Halbleinen mit Zwirnzettel,

Baumwollen. Roh, gebaucht,
Garn gebleicht und Gebleicht in

grosser Auswahl

Tisch-Tücher
und

Servietten
ganz und halbleinen.

Damastgedecke.

m

Thee-Gedecke

Wasch-Servietten

Gläser-Tücher

Küchen -Handtücher

Küchen-Schürzen

Kissen-Leinwand
Duvet-Anzüge

Piquet, Basins, Damast

Taschen-Tücher

Hemden - Tücher
Reinleinen, Halbleinen und Baum¬

wollen

Rohe und gebleichte

Baumwoll -Tücher

Monogramm-Stickerei

Ä| Cchte ferner
Geinwand

entspricht ihrem Jahrhunderte alten Ruf für grÖSSte Dauerhaftigkeit und

schönen Ausfall in der Wäsche auch heute noch in vollstem Umfange.
Da aber für circa 5 Millionen Fr. jährlich fremde, meist beschwerte, stark

appretierte und minderwertige Leinenwaren in die Schweiz eingeführt werden,
so ist grösste Vorsicht geboten, besonders für

Braut-Aussteuern.
Wir führen nür eigenes hiesiges Fabrikat aus allerbesten Garnen. Für

alle grösseren Anschaffungen geben wir auf Wunsch vorher Abschnitte zu

Waschproben.
Musterkollektionen franco | Jede Meterzahl wird I Wir haben keine Detail-

zn Diensten. j abgegeben. | reisenden.

f. Emil moiler $ Co.
Langenthal, Bern.

Mechanische Leinenweberei mit elektrischem Betrieb.

[426

Handweberei.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen Kreis

Iliiiz»t>»IiU>> «Iiirtli «iiv „8«Iiv. Zinneii^tir»

eform Xo78ettPS Or. msd. àna Dulmow.

soUck n.
p>rsis s p°r. »1915

^abrikcantl î^ZfSS
^iiblsdaobstrasse 21, ZSiirtvI» V, dà Sslinli»! Siàlliolen '

Hslìo Wick- u. liàlgài'n
Leiàig, weieb, ausssroràentliek stark unà kalt-

bar. prsxart viel pliekarksit. àgsusbmos >Ver-
arbeiten unà Iragon. Lin Versnob wirà »sàsrmann
übsrrasobsu unà dskrisäigen. (Pà1491g)

I»ii<; <«»> ,» mit î8e»âvi»Klk»i»5 wirà in
cwei Ltärksn unà 4d parbsn erstellt unà istì seit
einem àakr erprobt, in bereits 2999 Dallàluugeu àsr
Lobweic erbaltiick. »996

SsmOtitiguriN?
In den lvt^tvu Dummsru ist sus Versebeu in dor uuteustobeudvu

^nuouee betreffend l^»rii«t»I „Darketttl^ gesetzt worden, was niebt riob-
tig ist, indem dadurob dis ^nsiodt gowsokt worden könnte, ciass es sied
um sin Del oder ölbaltigss Dr'äparat Kandis, wäbrend es aber gerade kür
die Digsneebaktvn des dvsondvrs ins Dewiebt källt, dass es eben
><vti» Oel ist, was wir biemir unseren vorobrliobon kiesern 2ur seil. Dennt-
nis bringen.

?arketol aus der Dabrik von K. Si-sssimsnn, ttvokst s. liâ.>

lieb gvsobüt^tes. einsligos Mittel kür Darkovbödon, das
àutwi»vR»«i» gestattet, gibt, obno

glatt 2U sein, jabrelang kält. Kinolsum konserviert und
aukkrisokt- Wiobssn und Dloobon källt gan^ kort; geruoblos und sokort trooken.
Prospekte u. Zeugnisse 2u Diensten. Darketol wird goldliob u. karblos geliefert. (D 6. 2153)

(Z-61161-s.läspüi küi- âis Soà-wslL!: F^eiìtlî â o«., ^Ârîà. DM

à«I»tui»Kl Din ^.àtunK!
ttprobtez Nie! gegen Soininei'îpl'veeLn

2ur einkaoben, selbständigen Dersteilung
teils iob jedem mit gegen geringe Gablung.
Diskret, sugesiobsrt. DKort. mit lìstour-
marke an liâsrekânl!, po8tlag., iLUrlek Msäikon

iiei-?Iìii-o!ient!iek

Vsrksutssteüsn an kìkaìsn

Qarl k^. Lekmiclt, ?ürick.

Israslitisokss

iìnaben-Institut
Villa „kss àdils"

l.au8amie s^^ôàelik 8àlvà>
Nolsronien ui«I Prospekt» sur Vortllgunz.

Dî'râor .' N.

Dsz^Si'NS »Wsaciy
Dründüobo Drlsrnung der modernen ^

Lpraeben, Dandolskäobor und Dünste. ^

— Geräumiges, komfortables Daus; i

grosso Därten. — Aufmerksame Düvgo.
Ds worden nur 12 bis 15 Zöglinge auk- i

genommen. — Itetor«»»«!» : -

I»r«r KI. St. V»N«n. — Dro- '

spokt und anderweitige ^uskunkt vor- z

> lange man von dem Direktor -

935) Ds^/a«.

?s.ml1ißnpsn3loil kür löoktsr
wsìctis 6 is LìâcNsstiulSN 2U dssuoìiSn wüirssUsrt
(«14K7I?) vireMll! Um M àu ?ràor I^avaued^ in

— à DDI7DDLIIIî.S.
^nxsuebms b,uxs; xrosser Oârteu, rräu^ösiseb, bluxlisck. — Lorxkültixo

?klsxo ; müssiZs preise. — Prospekts uuà Rskeren-isu 2ur Vorküxuux. >1979

ist unser Lorset ücknrczus àêposêe blr. 6g(X>, in Zesunàbeitliobsr
gsöiebunx von grösstem Vert.

ps 2sicbnst sieb àureb àie porösen klrust- unà Leiten - Lummieinsstrs aus,
so àuss vermöge àsren veknbsrksit, sovis àer ungebrnckten gsn2 vvsieben
Lebliosse àie inneron Organe niokt àsn geringsten Oruok erlsiàen, unà àadei
graciöseste pigur cum àsàruok gelangt.

Diese Lanitasoorsets sinà emptoblen àureb àie Herren ^ercte prok Dr. Lieb-
borst, unà prok. Dr. ltuguenin in lüriok, unà cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- unà konkekìionsgssokâkten. »821

Noi'SSìkâdi'i^ Nut à NisUsi'ttisiirt. 2üriOti unä Nrüsssl.
2llr>c>Ii ISS4 — VIi»I>»i» — Osnt ISSS.

Lktt-Iüetisr
ksinleinsn, Dalblsinen mit pvvirn-
cettel, Daumvollen. Dob, gebauekt,
Oarn gedlsiebt unà Kedleiebt in

grosser àsvabl

unà

ganc unà baldlsinen.
Damastgeàseke.

M

Idss-Ksàke
lVasczk-Lsrvietten

ülässr-Iüotior
XülZtioa -üaaätüetisr

Hûedsv-8odàen

Xlssen-bàwavci
Duvst-àcûge

piquet, Dasins, Damast

laLodsli-Iüodsr

üemäsv - lüodsr
Reinleinen, Halbleinen unà kaum-

wollen

Robe unà gebleiebte

Laumwoll - lülZksr

AMMimii-8tiàj

D ^^àtvanok
enlspricüt ikrem ^altrütinäerle âen R.uk kür grösste Dauerbaktigkeit unà

sellöneu Ausfall in àer Wä8LÜe Äuck Keule nock in voUslern IlrnkanAe.
Da aber kür eirea Z Millionen ?r. jàliek kremàe, meist kesektverte, stark

appretierte unà minàervvertige l^einenvraren in àie Lelrvvei^ einAekükrt tveràen,

so ist grösste Vorsiclit gekoten, desonàers kür

Wir kükren nur eigenes kiesiges k'akrikat aus allerkesten (tarnen. K'ür

alle grösseren T^nsekakkungen geken wir auk Wunsek vorker T^kscknitte ^u

W^ascliprobeli.
Ruskvrlkollöktioitvll kraiiev î «Isàs MsìSn^nkI winà I wir kadeu keine Detail-

/u Diensten. I uDgsgsdSii. I reisenüvn.

7. Cm» MMtt ^ Ls.
NveliMiseliv IvillvllMilvrei mit dätri^Ilvm kàivd.

»42k

kiìààm.



St. (Ballen gtpeite Betlage su Hr. {5 fcer 5d?tpet3er ^rauen^etturtg. 14. 21pril 1901

xo%
in Böglein flattert r>or mir t)er

ZTÏit ftlbergrauen Sdjtpingen.

f)ör' icfy es fingen,
Bleibt mir bas Îfer5 nidjt langer fcfjtrer.

Das ift ber Bogel nom £anbe

,,Ueber=bem £eib",
tTrägt purpurne Cupfen am ÎJanbe

Bom Silberüeib.

f}at in Diel bunfle IDellen

Sein ^lügeldjen getaudjt
iïïeinem tounberfeinen ©efellen
Bleibt £id|t auf ^lug unb ^laum gefyaudjt.

ffarl genlett.

W\z Weinen Unberinemltttifteiten ï«er
[ßnpularifäf.

Ueber ben jungen ruffifdjen ©djriftfteEer SEajim
©orjfi, ber fid) belannttid) mit einem @d)lage eine erfte
Stellung in ber litterarifdjen SEÖelt feines Äaterlanbe§
erobert t)at, fdjreibm bie „3Eünd)etter fEeueften Stade
ridjten" : ©orjf i fü£)It nun nad) feinem Sßagabunbenleben
doU 3-rei£)eit unb llnabtjängigfeit um fo brüdenber bie
Ueffeln, bie ber Auf)tti auferlegt, unb zahlreiche autfjen=
tifdje Anefboten über bie Art unb SBeife, mie er fid)
ber gubringlii^ïeit be§ Sßuhlifutn§ erroeljrt, finb im
Umlauf. Kürzlich befugte er ein Sttjeater in äEoslau,
um ein Stüc! oon ®fched)oro 5« fefjen, unb balb mar
er felbft ba§ ßiet aller Singen. ®ie 3ufd)auer roanbten
fid) non ber Sühne ab unb brachten ihrem gefeierten
Siebting eine Dilation. ©orjti mar barüber roenig er»

freut unb antroortete barauf mit ber itjn d)arafterifteren»
ben freimütigen ©robljeit : „3Baä haben Sie mid) aUe

anjufdjauen? 3d) bin roeber eine berühmte SSaüerina,
nod) bie 3ßenu§ oon SJlilo, nod) ein ©rtrunfener, ben

man aufgefifdjt bjat. 3d) fdjreibe StooeKen, bie ba§
©lüct haben, 3hnen ju gefallen. Um fo beffer. Aber
jet)t bin nid)t id) es, ben Sie anfeuern foden. 9Ean
fpielt 3bnen ein Stüct oor, e§ ift feljr fcfjön. golgen
Sie bem unb mid) — mid) Iaffen Sie in DXutje." ®er
©rfolg biefer 3Borte mar freilief) nid)t ber, ben ©orjti
erroartet hatte: benn ba§ flublitum antroortete mit
unenblidjem Applauê. — Aon Sdjaren junger Sente
wirb ©orjti gerabeju oerfolgt. Sie bitten il)n um
Sebenëregeln, fie oerlangen, baji er ftd) zum iHirfjter
iljte§ ®eroiffen§ madje unb fie lehre, mie man leben

foil. 3bre aKsn grofie Sferounberung oerbittert bem

berühmten SJlann faft felbft ba§ Seben. Soldje ©fjren
roaren ©orjti früher fremb. .perr SBefolbini er,^d£)It in
ber „©ajette oon Samara" feine erfte Begegnung mit
©orjti. ®iefer tarn eine§ $ageS mit anbern Arbeitern
auf ben SSatjntjof einer tleinen Station ber Sinie 3 art,fin
unb bat um Arbeit. @§ mar Spätljerbft, beinahe fdion
SSinter, unb ber93urfd)etrugbie fabenfdjeinigfteKleibung.
@r machte befcfjeibene Anfprüdje unb bat nur um bie
Stelle eines ©epäctträgerS. Aber eS mar teine frei.
9Ean oerfdjaffte ihm einen ißlat) als Sffiärter auf einer
tleinen Station, ben er bantbar annahm. SSalb barauf
fdjrieb er an Söefolbini 00E §eiterfeit unb 3ufrieben»
heit: „3d) bin fet)r jufrieben. 3d) lebe rote früher
fetjr gut. 3d) I>abe meine ißflidjten erfaßt unb führe
fie pünflich auS. 2Eit meinen Sameraben flehe id) au§»
gezeichnet unb habe mir baS 38oI)lrooEen beS Stations»
djefS errungen, ber mir feine Sichtung baburd) tunbgibt,
bah er mich beauftragt, feine Küche tägtici) oon ben
SlbfäUeit beSÇauShalteS jureinigen. $aSiftrounberooE.
3d) möchte nur roiffen, ob bieS einen Seil meines
öffentlichen SlmteS bilbet, ober ob id) barin ein befonbereS
ffeidjen beS Vertrauens fehen barf." Später tourbe
ihnt bie Veauffiçhtigung ber Vefen unb Vlatten über»
tragen unb ©orjti fühlte fid) baoon roie oon einer Ve=
förberung geehrt. ®er erfte grofie [Roman biefeS ganz
eigenartigen ruffifdjen Sd)riftftellerS betitelt „ffoma
©orbjejero", ber in dtuplanö ganz ungewöhnliches Sluf»
fehett erregt hat, erfdjeint in beutfdjer lleberfe^ung in
Kürze bet ber Seutfdjen VerlagS=Ulnftatt in Stuttgart.

©ins 0u1b Beraterin.
§errlidje färben, zrotfdjen bem tiefen KoraEenrofa

unb "bem buntlen 9Beinrot fpielenb, aber in aüen
®önen einen Stich inS ©elbe zetgenb, ftehen auf ber
SEobefarbenfarte an erfter ©teile unb roerben ftd)
neben Sd)ioarz=3Beij5 oorauSfidjtlid) auch behaupten.
Sie „Sßiener SJlobe" behanbelt im neueften pefte (14)
00m 15. Stpril bie Sßahl ber färben, neue Schnitt»
formen, Toiletten, Vlufen, hübfdjett Slufput), fefdje
putfaçonS, fdjneibige Sporttoftüme tc. ®ie gebotene
SuSroaht jeber ©attung roirb bie alten greunbe bes
VlatteS entzücfen unb ihm neue greunbe geroinnen.
®ie hübfdjen panbarbeitSmufter tönnen hier nicht ein»
zeln angeführt roerben, ihre ffüEe flöht unS Sld)tung
ein. ®er litterarifch»unterhaltenbe 3:eil biefeS beliebten
SEobejournalS roetteifert mit ben gröfiten 3awil«n=
blättern beS 3"» unb SluSlanbeS. ®ie gegebenen
Sdjnittmufter unb ber bequeme, billige Vezug oon
abgepahtett Schnitten für Slbonnenten erleichtern bie
Anfertigung ber Kleiber jeber beS fEafjenS tunbigen
®ame. — SEan abonniert bei aEen Vuch h anbiungen,
auherhalb Defterreid)S bei jeber ißoftanftatt, foroie
bireft beim Verlage ber „Söiener SEobe" in SBien IV
für Kr. 3.— ober SEt. 2.50 oierteljahrlich.

f^einfdjmetfec. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Veruf auS ©efunbheitSrücfftd)ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fid), fßrioaten, feinen Ven»
ftonen unb potelS, roo prima Artifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Vefte in Käfe zu befdjaffen unb
nach Auftrag zujufteEen. ©anz befonberS empfehlenS»
roert ftnb oorzügliche SEilfxter KâSçhen, in Saiben zu
472—5 Kilo. pauSfrauen, roelche ihren ïifcfjgenoffen
einmal oon foldfem Käfe oorgejetjt haben, roerben nach»
her immer roieber ein foldjeS KäSihen im KeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter (S^iffre „Kenner"
roerben fcfjneE beantroortet. [931

pert Jr. ?3eefe in ^etthatbensfeBen fepreibt :

„Obfdjon id) eigentlich Aoerfion gegen bie Unzahl neuer
Vräparale habe, hatte id) bod) einmal in einem Per»
zweifelten 3b 11, 100 ich faum noch Wühle, ,toa« Der»
orbnen', ®r. pommel'8 pämatogen öerfeprieben. Jer
thrfofg roar .ein üßerrafdjenb flunEiger. 3«h fcpäpe
bas pämatogen febr unb Derorbne es im SBodjenbett,
bei Derfchiebenen SEagen» unb ®armaffeftionen, fotoie
bei aEgemeinen Scbroächezuftänben. Aach meinen ©r=
fahrungen wirft es bei flauen unb jungen SEäbdien
ganz befonberS gut." ®epotS in aEen Apothefen. [05!l

roirb fo oft oon SEüttern geflagt, fte finbett
nicht ben feften Stanbpunft, noch bie paffenben
SBorte unb ben richtigen ®on, um mit ihren

beranroadjfettben Söhnen unb Töchtern biejenigen
fragen zu befpredjen, oon beren richtiger Söfuitg baS
38ol)l beS einzelnen 3ubioibuumS unb baSjenige ber
^atnilie abhängt, unb fo roirb biefe bringenbe Veleh»
rung oielerortS ber 3ett unb bem ffufaü überlaffen, in
ber unbeftimmten poffnung, bah baS Seben mit feinen
©rfahrungen bie noch Unerfahrenen nach unb nach
fd)on einfidjtig machen roerbe. AEen biefen unficheren
SEüttern foEte baS Vud) oon IRidjarb ^ugmann in
bie panb gegeben werben,*) benn ba würbe ihnen baS
VerftänbniS aufgehen für ihre fßflid)t als ©rzieherin
unb Seiterin ihrer h«anroad)fenben Kinber; fte fänbe
einen feften Voben, auf bem jle ftehen unb auf welchem
fte ein fidjereS f^unbantent erfteEen fann für ben Auf»
bau ber fittlidjen unb hpgieinifdjen Vegriffe unb SebenS»

anfçhauung, bie fie ihren Kinbern einzupflanzen bie
Pflicht hat. fjunt gro^en gegen muh baS Vuch nament»
lieh amh benen roerben, bie fid) mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer fjamilie befaffen, unb benen eS

ernft ift, burd) bie ©he ein ibeateS ©lüd zu bauen für
fid) felbft, für bie gfamilie unb für baS aEgemeine
SEBoht — für bie 3ulunft. ®aS Vud) ift z« beziehen
burd) bie ©jpebition biefeS VlatteS zum $reiS oon:

ffr. 2.25 brofdjiert [742

„ 3.-^ gebunben.

*) SöefpTOCÖen in 3!r. 45 btefc« SSIatteä.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener JyWe
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnlttmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

W erte liefert die .Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass fUr
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der Expedi-
tionspeBen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

ter M

ces I
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llccbteti und anderen
Bautkranken

V kann Dr. Ltttby, Specialarzt, bestens
W empfohlen werden. Auf briefliches^ Verlangen und Beschreibung der

Flechten hat er meiner Frau im August
abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. [858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.
Jak. Wiedmer, Gemeinderat.

Adresse : Dr. P. LUthy, Specialarzt, RUegs-
auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Kommen-Fabrik Snrseo
empfiehlt [1054

Ia gedörrte Schnittbohnen.

Der echt amerik. „REIiIABIjE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge : Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521

Der „Reliable" ist der beste und
vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk-König & Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm

im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

Ü9"" Dm Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
(wolliez Nnssädialensyrap, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5.50, letztere für die Kur eines Monats reichend, j——- Erhältlich in allen Apotheken.

Sehr bewährt haben sich als
Tag- und Sport-Hemden

meine

porösen [io64

Santé-Hemden
welche in

-weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuichard
Chemiserie

ST. GALLEN.

Reese's
Backpulver
f.Euchen,Gug0lhopf, Backwerk,etc.

in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

as

o

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweite! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen- Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme ron 25 Fr. an.

3cf) fütjle bie äSet|>fCtcf)tung, gerat 5)3ot)p Bffent»
11(0 meinen 3)cm( afijuftatten für bie glücfllcSe gel»
lung bon meinem mebrjäfjrigen TOagtitletbeit. Un»
fägltdje Seiben Ijabe id) burcOgemacOt ; 1(6 tonnte
ielnertet ©seife meljt beitragen, mufite ein Sagt
lang bas Belt Oüten unj, glaubte mlcfj bem Kobe
,nal)e. Kurcfj gerat SBoppä einfaebe Sfut wutbc tet)

botlftänbig gebellt. ®ieS mat bot Biet Sapren. Seit
bet 3elt bin Id) bötilg gefunb. 21u(6 nretne ïocSter
Würbe bon einem folcf)e:t Selben burd) blefe Hur
botlftänbig gebellt. 3d) empfehle balier allen Silagen»
tränten, fiep fcgrlftlltg an gerat 3. 3. 8- SPopp
in gelbe, golftetn, jn tnenben, ein 8ud) unb
3tagcbogen Wirb bann o§ne Soften gefanbt. [755

Stau gaufer=®pfin tn SBhittens, »afellanb.

5>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. jZ der Schweizer Frauen-Zeitung. l4. April l90l

Trost.
in Vöglein flattert vor mir her

Mit silbergrauen schwingen.

Hör' ich es singen,

Bleibt mir das Herz nicht länger schwer.

Das ist der Vogel vom Lande

„Ueber-dem-Leid",
Trägt purpurne Tupfen am Rande

Vom Silberkleid.

Hat in viel dunkle Wellen
Sein Flügelchen getaucht

Bteinem wunderfeinen Gesellen

Bleibt Licht auf Flug und Flaum gehaucht.
Karl Henkell.

Die kleinen Unbequemlichkeiten der
Popularität.

Ueber den jungen russischen Schriftsteller Maxim
Gorjki, der sich bekanntlich mit einem Schlage eine erste

Stellung in der litterarischen Welt seines Vaterlandes
erobert hat, schreiben die „Münchener Neuesten
Nachrichten" : Gorjki fühlt nun nach seinem Vagabundenleben
voll Freiheit und Unabhängigkeit um so drückender die
Fesseln, die der Ruhm auferlegt, und zahlreiche authentische

Anekdoten über die Art und Weise, wie er sich

der Zudringlichkeit des Publikums erwehrt, sind im
Umlauf. Kürzlich besuchte er ein Theater in Moskau,
um ein Stück von Tschechow zu sehen, und bald war
er selbst das Ziel aller Augen. Die Zuschauer wandten
sich von der Bühne ab und brachten ihrem gefeierten
Liebling eine Ovation. Gorjki war darüber wenig
erfreut und antwortete darauf mit der ihn charakterisierenden

freimütigen Grobheit: „Was haben Sie mich alle
anzuschauen? Ich bin weder eine berühmte Ballerina,
noch die Venus von Milo, noch ein Ertrunkener, den

man aufgefischt hat. Ich schreibe Novellen, die das
Glück haben, Ihnen zu gefallen. Um so besser. Aber
jetzt bin nicht ich es, den Sie ansehen sollen. Man
spielt Ihnen ein Stück vor, es ist sehr schön. Folgen
Sie dem und mich — mich lassen Sie in Ruhe." Der
Erfolg dieser Worte war freilich nicht der, den Gorjki
erwartet hatte: denn das Publikum antwortete mit
unendlichem Applaus. — Von Scharen junger Leute
wird Gorjki geradezu verfolgt. Sie bitten ihn um
Lebensregeln, sie verlangen, daß er sich zum Richter
ihres Gewissens mache und sie lehre, wie man leben
soll. Ihre allzu große Bewunderung verbittert dem

berühmten Mann fast selbst das Leben. Solche Ehren
waren Gorjki früher fremd. Herr Besoldini erzählt in
der „Gazette von Samara" seine erste Begegnung mit
Gorjki. Dieser kam eines Tages mit andern Arbeitern
auf den Bahnhof einer kleinen Station der Linie Zarizin
und bat um Arbeit. Es war Spätherbst, beinahe schon
Winter, und der Bursche trug die fadenscheinigste Kleidung.
Er machte bescheidene Ansprüche und bat nur um die
Stelle eines Gepäckträgers. Aber es war keine frei.
Man verschaffte ihm einen Platz als Wärter auf einer
kleinen Station, den er dankbar annahm. Bald darauf
schrieb er an Besoldini voll Heiterkeit und Zufriedenheit:

„Ich bin sehr zufrieden. Ich lebe wie früher
sehr gut. Ich habe meine Pflichten erfaßt und führe
sie pünklich aus. Mit meinen Kameraden stehe ich
ausgezeichnet und habe mir das Wohlwollen des Stationschefs

errungen, der mir seine Achtung dadurch kundgibt,
daß er mich beauftragt, seine Küche täglich von den
Abfälle» des Haushaltes zu reinigen. Das ist wundervoll.
Ich möchte nur wissen, ob dies einen Teil meines
öffentlichen Amtes bildet, oder ob ich darin ein besonderes
Zeichen des Vertrauens sehen darf." Später wurde
ihm die Beaufsichtigung der Besen und Blähen
übertragen und Gorjki fühlte sich davon wie von einer
Beförderung geehrt. Der erste große Roman dieses ganz
eigenartigen russischen Schriftstellers betitelt „Foma
Gordjejew", der in Rußland ganz ungewöhnliches
Aufsehen erregt hat, erscheint in deutscher Uebersetzung in
Kürze bei der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart.

Eine gute Beraterin.
Herrliche Farben, zwischen dem tiefen Korallenrosa

und dem dunklen Weinrot spielend, aber in allen
Tönen einen Stich ins Gelbe zeigend, stehen auf der
Modefarbenkarte an erster Stelle und werden sich
neben Schwarz-Weiß voraussichtlich auch behaupten.
Die „Wiener Mode" behandelt im neuesten Hefte (14)
vom 15. April die Wahl der Farben, neue Schnittformen,

Toiletten, Blusen, hübschen Aufputz, sesche

Hutfa<,ons, schneidige Sportkostüme:c. Die gebotene
Auswahl jeder Gattung wird die alten Freunde des
Blattes entzücken und ihm neue Freunde gewinnen.
Die hübschen Handarbeitsmuster können hier nicht
einzeln angeführt werden, ihre Fülle flößt uns Achtung
ein. Der litterarisch-unterhaltende Teil dieses beliebten
Modejournals wetteifert mit den größten Familienblättern

des In- und Auslandes. Die gegebenen
Schnittmuster und der bequeme, billige Bezug von
abgepaßten Schnitten für Abonnenten erleichtern die
Anfertigung der Kleider jeder des Nähens kundigen
Dame. — Man abonniert bei allen Buchhandlungen,
außerhalb Oesterreichs bei jeder Postanstalt, sowie
direkt beim Verlage der „Wiener Mode" in Wien IV
für Kr. 3.— oder Mk. 2.5V vierteljährlich.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, seinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empsehlens-
wert sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/--5 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Weese in Meastatdenskeöe« schreibt:

„Obschon ich eigentlich Aversion gegen die Unzahl neuer
Präparate habe, hatte ich doch einmal in einem
verzweifelten Fall, wo ich kaum noch wußte, ,was
verordnen', Dr. Hommel's Hämatogen verschrieben. Aer
Srfokg war .ein üöerraschend günstiger. Ich schätze
das Hämatogen sehr und verordne es im Wochenbett,
bei verschiedenen Magen- und Darmaffektionen, sowie
bei allgemeinen Schwächezuständen. Nach meinen
Erfahrungen wirkt es bei Frauen und jungen Mädchen
ganz besonders gut." Depots in allen Apotheken.

wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,*) denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es
ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich seihst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert (742

„ 3.--- gebunden.

Besprochen in Nr. 40 diese» Blattes.

tZoscîbrnaolcvolls, lolobi aus-
Illtir-Kans l'oilsidon,

Vonnsbmsdss IVloelonkIati

mt à biàliàiixzbàx« „Im kouckolr".
ck'àrliob 24 >«i«i> illustriert« Unkt« mit
gSkardigon lûoàdilàor», ilvor 2Svl> std-
dllüung»», 24 llntoelinltungsdolingvn uns

24 Srknittmustsrdogon.

Vlsickeljskrllok: It. 3.— — Klst.2.50
üratisboilugsn:

„Vkienee ltinckev-lltocko"
mit àem Leidlnttv

„kür ckie ltinckerstube"
sovis 4 grosse, iaevigs iiSoüonpanoeamon.

8otmitte naob Klass.
Ttls NegUnstigung von k«son<!«rm

IV orte iinksrt kii«, Wiener àlocis' iirron
itdonnontlnnsn iZvonitto nsek àlnss kiir
idron «treuen Neàrk uns lion ikrvr
i?nmili«nans«liörißon In dsüoblgor stn-
inkl grntl» gegen klrsata cior stjxpgcii-
tionsposon unter (Garantie Mr tncisi-
losesNassen, -voUurok liio Tdnterti-
sun? seàes NoiiettvstUvües srorög-
iîedt rvirâ.

Stttttinomonts notrmon alieNuedtianel-
Inngsn und lier Verlag cior „tVieaor
»oïl«", Wisu, IV. Wienstrasse lg. unter
LsikUgung lies 7V.donneinsntsdetragos
entgegen. sli>24

ter >
ros I
l>24 >

leckten unâ anderen
stauManIttn

kann vi». Lpseialarst, dsstvus
W Smpkoìilvii ^vrdvQ. àt drivüiokes

Verlangen und BvsvdrsibuQs dvr
dat vr ntvivvr I?rau im àsust

addin Idittvl gesandt. dis ikr ansgv2vioknstv
Dienste leisteten. Loglsioti trat öessernng
ein und naok Vsrdrauoti der Uedisnnen völlige

Heilung. üdvin ^Vnesed ist, dass or allen
I^lsoìitvnkranken dàannt v^erds. s858

den 10. V02.1900.
àk. HHteÄiner, (Zenivinderat.

Adresse: Dr. k». gpseialarat, KUvgs-
susekaekvn, Drninsnttial, Tt. Lorn.

NMM-kM 8»kM
einplleblt slvbt

K Mmtö kàittbàen.

vor sollt amorist. „NHI.U^Itl4ll"-pekiwl-
lZas-Itovbberck Kuckst immer mekr ànstlanZ. Wo
ein soleber stellt, bücket ckerselde ckie deste
Pestlame.

Lome Vorzüge: Oio völlige Vergasung ckes

petrols, ckie äusserst bequeme vanckkakung mit
àssekluss vou llxplosiousgekakr, besouckors
aber some grosse Ersparnis (Vsrbrauoll 1 lltr.
pro lag kür 4—6 Personen) bei rauoll- unck go-
ruclllossm Lranck sinck so aukkällig, ckass jecko

Ilauskrau, wslolle Wert auk illre lloekeinrioll-
tung legt, sokort überzeugt ist: s521

0er „llsliable" ist cksr beste unck vorteil-
kälteste Itoobkerck cker kîegemvart.

kmMts mit istmmigà m»! keiigiàsmi lmsàt gratis iimt stases ilio össsraiierlritssg:

8ànl<-Kî)MA K. Lo., ?ûlìll V., UMngmti'iUise ZS.

doroitot von

?risä. Kollisi, àpàker, ill Murtsn.
Kin 27MìlrÌMi' KrkoIZ unck ckie Alîiu^sucksteu Kuren bsrsed-

tiZeu ckie KwpksiilunA àissss energisellen LIutrsiuiAuuAswittsis
ais vni'tviitlnttsn Krsà für ckeu I-sdertdrun bei Llîropiieln,
ktiaollitis, Sosiwàoliô, unreinem Slut, Ekzemen, bleckten, llrüsen,
Sautauesolllag, rotem unck uufZetriedensw Kesiofft ste.

Kollier flllsâscdîilsiisxrllp virâ voll viele« àentell vereedrieböll unck ist llllKlledm
im kesedmîtà, ieieilt veràlllloii uvà àe Liiei oà krbreeliell üu erreZöll.

üuegeaiöivtlNötes Stärkungsmittel bei allen svilwäokliotlen,
kintälligvn, blutarmen, bleioksüoktigen, au 8kropbeln ncksr kba-
ekitis ieicksucken Personen. s992

IM- Um Iilaobsbmungen au verbäten, verlange man ausckriiostliob
cirvitiv« Klarste cker „2 Palmen". In ^lasoken
von 3 fr. unck fr. 5. SU, letatere für ckie ltur eines Monats reiobenck. ^

irr «kêer» ^tp<âeken.

kvvv îìkrt baden siek als
unck IIe»i«I« u

meine

porössn sio64

Änik-Üöliilieil
tvelolle in

vv 1 »»> >»! >4 ir «1 t 44 I'll i ^
bestens empkeble.

p. 8eiill'Vuiàl>
Lilsmissrie

SD.

^kîssss s
kàvdsQ,0liss1koxk,Lâàgrk,sts.

in vi-vAsn-, Vklil<ates8- u. Lpeiei-eitisnölunAsn.

fàiknisàlaxe bei Läl'I f. lüpieli.

0)

vsmsn-, tteppsn-, Knaben-

lioinssiiän, liiiötiiets, lioveroost, luciiö sie.

SSstsr«sI»s! SI»»»»nlert>gunz. sgl?
lsins Zàsià-, sisg. Zviiseiilsi'issss- Kdsitos.

àgnà- ». i»ll N kr. m.

Ich fiihle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich

meinen Dank abzustatten für die glückliche
Heilung von meinem mehrjährigen Magcnleiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
keinerlei Speise mehr vertragen, muffte ein Jahi
lang da» Belt hüten und glaubte mich dem Tod-
nahe. Durch Herr» Popp» einfache Kur wurde ich
vollständig geheilt. Die» war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leiden durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. s7Sb

Frau Hauser-Gysin in Muttenz, Baselland.



Stf|toet|Er Srauen-Jeifung - Blätter fur hen [läusttctum Rreia

Jordan s ie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

laotien
engl. Cheviots — Cosertcoat

Homespuns- [97a

Jlaassanfertigmig.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Nachtstiihle
gesetzlich geschützt.
Hygièin. praktische
Familien - Möbel

elegant, bequem und mehrfaoh
verwendbar. 1*. Sclieldejrgfer, Bäckerstrasse

11, Zürich III, bei der St. Jakobskirche.

[1004

iienenionig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

C°<£>360 G Ci

CEYLONTEA
Ceylon-Th.ee, schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per */2 kg

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

Fr. 4.50
3.60
3.30

China-Thee,

Fr. 5.-
»>

„ 3.00

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

3ffufïrierfe

;

Jäbdid) erscheinen 2$ hefte.

Preis ü«tt nur so Pfennig.
Komnne — ilourllen — (frr|nl|lmtgtit —
îunioresften — <Bal)lrtidje allgemein »cr=
(tnitiilidj gefdjriebene Artikel nus alleu
JUilTeitsgebieteu — Sartiig iUuftrierte 3luf=
jalje — Cine fiiUe eili= uni) jrueifeitiger
Muftraüonen — farbige Duiiftbeilageii,

(Sine crijt &entftl|c

fatnilirn=gteitfriirift.
H&F 3)a& frfte J&eft iß 5urcÇje5e Kud?Çan&-
funçi ?ur HnfxcÇt ju erbafteu.

As. Abonnements 1 s
tn aßen Sortimente* unb J?oIportage*^4

3 23ud)t)aublunnen, fotoie bei
dßen fÇoftanftalten.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schmackhaft f
und billig

kocht die Hausfrau mit Maggis 3 Specialitäten :

Suppenrollen, Suppenwürze und Bouillonkapseln.

Vergleichende Kostproben beweisen ihr,
dass diese einheimischen Produkte alle
Nachahmungen übertreffen. Zu haben in allen Spezerei-
und Delikatess-Geschäften. [1109

Flaum - Steppdecke n-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Eï I I f*^Ke»H^nu«m i».elle
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. -J647
Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko. X

Telpithon NB. Das Umarbeiten von Diivet in Steppdecken TiJpIillimiciepmm. wird prompt und 1)iliigSt besorgt. mirpimu.

oooooooooooooaoooo^ Gestickte 0
Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge g
§ Englische Vorhang-Stoffe 8
§ « Etamiitt « g
g Vorhanghalter g

Herren Bergmann & Co.

ZÜRICH.
„Nachdem ich seit längerer

Zeit Ihre Lilienmilch-Seife für
meinen eigenen Gebrauch stets
benütze und mit derselben sehr
zufrieden bin, so erlaube ich
mir, es Ihnen hiemit lobend
mitzuteilen. Besonders günstig

wird rauhe, vom Wasser
beschädigte Haut beeinflusst
und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald ihre Geschmeidigkeit

wieder."
Achtungsvollst

367] Dr. med. A. S., Arzt.
Interlaken, 17. VI. 1897.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsche Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Welt - « „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Lungen-, Rachen- und Nasenkatarrh,
SSSSS Blutarmut, Magenkatarrh. SSSSSSS

Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, dass ich von meinen langjähr. Leiden,
Magenkatarrh, Magenweh, Blähungen, Appetitlosigkeit, Aufstossen,
anregelmässiger Stuhl, Durchfall, Druck im Magen nach dem Essen, Ekel, bitterer
Geschmack, übelriechender Atem, Lungenkatarrh, Rachen- und Nasenkatarrb,
Husten, Auswurf, Verschleimung, Stechen in der Brust, Atembeschwerden,
Gerucliiosigkeit, Ausfluss aus der Nase, Herzklopfen, Krenz- u. Kopfschmerzen,
Blutarmut, Schwäche, Müdigkeit, Verdriesslichkeit, kalte Hände und FUsse,
Nervosität, gänzlich geheilt bin. Ich befinde mich gesund und wohl ; der Magen
verträgt jetzt alle, selbst schwerverdauliche Speisen. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre erfolgreiche briefliche Behandlung und werde Ihren Namen unter meinen
Bekannten verbreiten. Hertenholz bei Sumiswald, Kt. Bern, den 5. April 1900.
Joh. Christen. flV Die obenstehende Unterschrift des Joh. Christen im Hertenholz

dahier wurde in meiner Gegenwart beigesetzt und ist echt. Sumiswald,
den 5. April 1900. Der Gemeinderats-präsident: Schürch, Notar. Adresse:
Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus. [625

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Hittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heramvachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

crème und weiss
(ZaG 182) liefert billigst [»98

das

Rideaux-Uersand Geschäft §
§ J B. Nef §
Ö zum „Merkur", HERISAU. o
y DO Muster franko. 'Pf 5
g Angabe der Breiten erwünscht. 9

aoaoaoQOQ
10 Pfund Brutto 0|eich 60—70 Stück
lu r 1(11111 leicht fehlerhafter feinster

Coikttettseifeit p«

versendet gegen Nachnahme von
O F1

y-,
das Fabrikdepot der Parfümerie-

U A 1 fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinigung. [1120

K gutes Aussehen "3"
Die Flasche à Fr. 21/i mit "Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H1700Y)

Zeugnis.
Herrn J. A.Zuber, Flawil (St. Gallen). : .0;-

Der Magneta-Stift, den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage Hüftweh,

dass ich's kaum aushalten konnte, und
iri Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist' keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich au Bekannte
abgebe, die an Rheumatisums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

5hren-Diplome • 12Grands Prix.
21 Goldene Medaillen. |

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 389 Y) [890

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zsrâan s Lie.
so Labribotsir. so

Xiirieb.
SxecisI-IZesoliàlt liir soàts

eng!, lüiemts — lioiseteest

»emeegnnz. s-?z

ZI»»ss»àrUx»iix.
iWàlililliZiûeii-eàme

(kenre tailleur) IVISnisl.

àuadmo z'vüvu 3ìokko8
2!ur Verarkvituu^.

»»MW« SS36t^1ioìl 8L30dàt.
H^siöio. prakti3oko

vissant, dvHnvin uud mvürkaoü vor-
vvvuddar. I*. 8vI»viÄ«z?ß?er, L'âekor-

3tra38v 11, Z5iàrllvl» III, dvi dor 3t. dskodo-
kirotio. (1004

Kiknkkkoilig
koiuotouZoûwàorisodouBlûtouìiouis,
verkauft rnit (garantis kür Dvt»tl»vtt
in LUod30ll à 1, 2 u. 4^2 Xilo à P^r.2.40

por I^ilo (499

Ilâx Kulài-M, llvrii à. k.

ciM»i IN
CsvloN^llSS, àà«°à

krâttix, srsisdîs ullâ kaltkar.
Oriswàaokulls per euxl. ?kd. pvr >/2 kg

?r. 4.S0
3.60
3.30

Odàa^l'liSS,

?r. 5.-
»»

„ 3.00

„ 3.40

Qualität
Souokovx ?r. 3.60, Xovssou k'r. 3.60 psi- >/2

Rabatt au >Visàsrvvrkâàr ullà xrvsssro ^d-
Vai-I vsswalli, IjXiàtkui'.

VM- ^isâsriags bsi dloti. Liacislmanri,
A4s.rillorks.us. Alultorsasss 31, 8ì. Qallsn.

Iffustriertè

jährlich erscheinen 28 öelte.

preis M, nur so pfennig.
Romane — Rovellen — Erzätzlnngen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Farbig illustrierte Aufsätze

— Eine Fülle ein- und zweiseiliger
Illustrationen — Farbige Kunstbeilagcn

— Eine echt deutsche —
— Familien - Zeitschrift. —
ZZWW- Das <rlle >Kest ifi durch jede Ruchhand
tung zur Anficht zu erhalten. ""WM

--- Abonnements ^ >
W allen Sortiments- und

^ Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Bacbnabme

dito, ô X°. ». Inilà-ildisII-Sà
(ca. KO—70 lsicbt bsscküdigts 8tücke der
feinsten roilette-8eiksn). f84K

Dvrgmauu A L«., Wisdikon-Mriek.

Sckmackkâll î
«na billig »

kocbt die Bauskran mit Naggis 3 8peci»1itäto» :

8uppenroIIsu, 8uppsnwürzs nnd Bouillon-
kapseln. Verglsiekende Kostproben beweisen ibr,
dass disse einbeimisebsn Produkts nils Back-
abmungsn übertrelkeu. Xu babsu in alien Lpe^erei-
uncl Delikatsss-Lssckäktsn. s1l09

flaum - 8teppc!ee>te n fabrilcstion
von

(?arl IVlNIIsr irr Lrii'Nâort'.
Nasebiueobstrisd mit eigenen patentierten Nasebinsn.

OK» I I » M, M «» »r«-à'â N» »» «> >
kür VIaum-8tsppdseken in allen Kenres nnà 8tokkgattungen.

Orosss i^uswabl, AscllsAsns, nsuo Dessins.
llsiàlligo illiztsrllollsktiini, ZWis illliwieRet iiatZlog Wl> streiscoUSlit Ilà. >

1'alanlinn v»s Ilinardeitsn von Oüvot in Stsvvüsvkoa I'elonlianrvmplivu. prompt unä i.illisst dosor«t. evirpimn.

oexxxxxzooexxzooexxxz

lüU- o. Noussvlinv-o

Vorkängo g
^ tzii«àà?oàg-AM«8
â » Etamine « Z
Z VorliAngliÄltSi' Z

Herren kerKlnann ^ (?«.

LlÜlllOII.
„Haebüem ieb seit längerer

Xsit Ibre I.ilienmileb-8eiks kür
meinen eigenen tîedrauck stets
bsnàs und mit derselben ssbr
?.nkrisclsn bin, so erlaube ieb
mir, es lknsn biemit lobend
mitzuteilen, besonders gün-
stig wird raube, vom Wasser
besobädizte Haut besiollusst
und bekommt beim (Zebraucke
der 8sike bald ikrs Olssckmei-
digkeit wieder."

Aektungsvollst
367^ Or. mell. A. 8., Arat.

Interlaken, 17. VI. 1897.

wî> emp/^rikke?» «»lsere z» äeikt«A a»àAesênê/eêe«

^//tààsà
als ««-kWomMene

â»- âs i^keàs - à „ — 6S

Aloâ- à „ —. 60

/-rompêer Ve»'«a?îd zpe»' Waânallme.

844^ unc/ ^X/t?sâ'ou.

lâsssn-, kaetien- unà ^assnkàrrìi,
îîîîZLLîî Lìutarmuì, Na^slikatarà ZZZZZZZ

Nit Vrsuden kann ieb lknsn mitteilen, dass ieb von meinen langfabr. beiden,
Zlagenkatarik, Xlagenwell, Lläkungeu, Appetitlosigkeit, Aukstossen, uni egel-
massiger 8ìnbl, Iturebkaìl, Druck im Nagen naek dem bsssn, llkel, bitterer
kesebiuaek, iibvlrieebender Atem, buvgenkatarrb, ltaebsn» und Vasenkatarrb,
Dusten, Auswnrk, Versvbleiinung. 8teeben iu der Lrust, äteinbesebwvrdeu,
Ueruvblosigkvit, Auslluss aus der Aase, Der/Klopkvn, brv»/- u. Xopkseluner/.en,
Dlntarmut, 8ekwäebe, NUdigkeit, Verdriesslielikelt, Kults Düudv und Viisse,
Nervosität, gäu^bek gekeilt bin. leb bekinds mieb gesund und wobl; der Nagen
verträgt zstat alle, selbst sebwerverdanliebe 8psisen. leb danke lbnsn bestens
kür Ibrs erkolgreleks brietliebo Lsbandlung und werde Ibren Hamen unter meinen
Bekannten verbreiten, llertsnkol? bei 8umiswald, Xt. Bern, den 5. April 1900.
lob. Lkristen. Die obenstebsnds Ilntersebrlkt des lob. Lbristsn im Berten-
bà dabier wurde in meiner Ksgsnwart beigesetzt und ist sekt. 8nmiswald,
den S.April 1900. Der Ksmsinderatsprasident i 8eküreb, Hotar. ^UU Adresse:

»v»tz»«I!DI»i»iD t.Iilriis«, Xirebstrasss 405 <» I:>i >i>«. s62S

vor»

vo»r FSVV F>. bei
rît«</ ««rss,r/co»»»,ts,i verM«,/, seis/t Akierkerer,
vor»»î«i.s porskâer'à «te»- ibî«»-f/«»tà/te»t
b«ttît»»NSseàte, «r««/ «»-»net /â»-et«»»^ Mee«»»»»»»etter
Anx/«be»« »«»»«t j»r«/ctisâ «t»«»-o/tseM/»»-te»- 77«»^»-
btrtl»t»»A»b»t«tAet« à i/trer bereits i»« vier ^tt«/î«tAo»»
ersâienetten Alebri/t.' llie D^iîâe «tes iDittetst«»»«tes.
^»teànj/, bittis, «/»«t z/nt s« tebe»». Atit eirtsâ vier-
»vöebenttiebe»» àîpeisesettei »»ebst erprobte» Desez»te»t.
ll«s sâ»»t»«e/c x/ed««»»«te»ts lliiebtei»», «tessew AVei»
Nttr t<>. A. SV betrÄMt, ver«tiv»ìt i» «tte» ^«»nitie»«,
sz»eeiett «ber à sotâe»» àt ber«»»vaebse»t«te»t
IBebter»» «tie »veiteste 1^erbreit«»»M. L« to««»» «««t
«viret viet <7»«tes sti/te/«. besietie« àrâ «tie
Nvpettitie« «ter „Sott«vei«er Fr««e»->?sit««A" in
>î Satten. /S4S

erên»« »nil
(x»u i«y liefert billigst zsss

âa3

lliäeaux-Hersanä geschait ^
Z 5L.Isst Z
S Fàr", »LkîI8â o
Hs Vv AIu»t«r trttnk«. Aê

^ ánZade àer öreltea erwünscht. 3
000000000000000008
ill psunli ^uUo glelok 60—70 8tück
10 t lllull leiclit feblerkafter feinster

coilenenseilen >

vsrssndst gsgsir Dsobuabius von
l?v» clîls kâbàpot à kàmà

E) A 1. » kàà vm kumpl u. Lie.
^.Hv»i»^v1n»»iRi», Xiirivk I u. Büsten.

Der aus den besten Litterkräutern
der Alpen und einem leicktverdaulicbsn
klsenpräparat bereitete Lisenbittvr von

Apotb in
Dangnau l. L., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Legen
Appetitlosigkeit, Dleicbsucbt, Dlutarmut, Ver-
vensckwävbe uuübertrossfsu an Küte.
— 1'einste Dlutreiulguug. s1120

ià! gutes à88kken "'L'"
Die Xiasebe à Hr. 2'/» Mit Lebranebs-

anweisung ?u baden in ulleu Apotkekeu
und Drognerisn. <D 1700V»

klorrQ 1. /^. ^udvr, plavil (8t. (^alloii)/^
Ovr !VIsgneta»8tlft. Zoii 3io mir sanâtyQ,

V^uodor sov^irkt. Hatìv n'àliod 14/P»6S liUN^
«vk, ìiu3g iod'3 kaum au3ka!tsn kouà, uu6
iü 2vit vou 2 ^asvu v^ar iok völlig àavou
dskrsit. àok datto iok okt llou ^isUsnkrsmpf;
auod vor» âvm Ì3t keiuo 3pur mvìir, soit iod
dis8vii>Vuuàr3dift tra^v. Oaukv Ilmvli dakvr
kUr Ikrv Hülfe. Loilivsviid vrkaltou 3is 2 Vr.
kür ^ivo! v^vitors 3tikto. à iok au Bokaunto
ab^odo, üio au akvumsttsums loidsu. s?74

lok. Krug» 3okuümaoüor, Isilâisnlvlâ.

krsâ- urià SssàektL-
krs.àsitsv,

ksrioàsQLìôrMA, àsdâr-

màsrlsiàsri
werden sebnell und billig sauek brisk-
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